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Honorare Marco Büter, Präsident
der Adipositas-Fachgesellschaft
Smob undMitgründer derVisze-
ra Med AG,warnt vor gravieren-
den Kontrolllücken im Schwei-
zer Gesundheitswesen. Fehlen-
de Aufsicht ermögliche Ärzten,
überhöhte Honorare zu verlan-
gen oder riskante Eingriffe aus-
serhalb von Studien durchzu-
führen, so der Chefarzt des Spi-
tals Männedorf. (red) Seite 3

Missbrauch im
Gesundheitswesen

Küsnacht Die Gemeinde entfern-
te auf rund 180 Quadratme-
tern invasiven Bambus, umPlatz
für über 150 Pflanzenarten und
StrukturenwieTotholz zu schaf-
fen. Solche Elemente unterstüt-
zen unter anderem Wildbienen
und Eidechsen. Das Biodiversi-
tätsprojekt, vonNaturnetz Pfan-
nenstil ausgezeichnet, übertraf
neun andere Vorhaben. Simone
Pfister lobte die Strukturvielfalt
und Gestaltung. (red) Seite 5

Paradies für
Wildbienen

Comeback im Sudhaus: Adrian Gnos bringt dasWädenswiler Bier zurück

Braukunst vomSee NachdemKonkursdesWädi-Brau-Huus rettetBraumeisterAdrianGnosdie200-jährige
Biertradition seinerHeimatWädenswil.MitneuerAnlage,altemRezeptundvielHerzblut lässt erdas
legendäreBierwiedersprudeln–nicht fürProfit, sondernausLeidenschaft. (red) Seite 5 Foto: ChristianMerz

Tierpräparate
landen imMüll
AusPlatznotmüssen
viele hiesige Schulen
konservierteTiere
entsorgen.
Seite 6

Zurück
imGlück
StefanieHeinzmann
hat auf ihrem
neuenAlbumzu
sich selbst gefunden.
Seite 9

KajaKallas
reist nachKyjiw
Bemühensich
dieUSAnunauch
umbaldigenFrieden
inderUkraine?
Seite 18, 19

Ein seltener
Erfolg
AnderPalästina-
Demoverhaftete
diePolizeiHunderte
Linksextreme.
Seite 14

ANZEIGE Skigebiet
Hoch-Ybrig
DieStadt Zürich
ist nicht mehr
in der Verwaltung
des «Hausbergs».
5

Zu früh in
Feierlaune?
Nach demRemis in
Slowenien droht der
Fussball-Nati ein
Schreckensszenario.
22

Studentin und
GLP-Shootingstar
Nunwill die 20-jährige
AmélieGalladé die
Halbierungsinitiative
der SVP bodigen.
15

Jorgos Brouzos, Claudia
Gnehm und Arthur Rutishauser

Am verhängnisvollen Sonntag
im März 2023 musste es schnell
gehen. Der Zusammenschluss
von UBS und Credit Suisse soll-
te beschlossen sein, bevor an den
weltweiten Börsen Panik ent-

steht. Um den Deal zu vereinfa-
chen, wurden von der Finanz-
marktaufsicht (Finma) hoch ver-
zinsteAnleihen derCredit Suisse
imWert von 16,5Milliarden Fran-
ken für ungültig erklärt.

Gegen diesen Beschluss wur-
den beim Bundesverwaltungs-
gericht zahlreiche Beschwerden

eingereicht. Das Gericht hat jetzt
eines der Verfahren zum Mus-
terfall erklärt und einen brisan-
ten Teilentscheid gefällt. Es hat
die Finma-Verfügung aufgeho-
ben, weil die Voraussetzungen
für eine Abschreibung nicht ge-
geben waren. Laut Gericht war
die CS zum fraglichen Zeitpunkt

ausreichend kapitalisiert und es
war somit nicht rechtens, die
AT1-Gläubiger zu enteignen.

Das Urteil ist ein Etappensieg
fürdieAnlegerinnenundAnleger.
Die Chancen steigen, dass sie ihr
Geld zurückbekommen.Die UBS
und die Finma können das Urteil
allerdings an das Bundesgericht

weiterziehen.Ob dieses den Ent-
scheid stützt, ist laut Rechtsex-
perten völlig offen.

Falls es aber dazu kommt,
könnte es teuer werden, weil
die UBS der CS-Übernahme nur
unter der Bedingung zustimm-
te, dass die AT1 abgeschrieben
werden. Seite 13

Bund droht Rechnung
von 16Milliarden Franken
CS/UBS Bei der Übernahme verfügte die Finma eine Abschreibung von AT1-Anleihen. Nun kommt
das Bundesverwaltungsgericht zum Schluss, dass dafür keine Rechtsgrundlage bestand. Wer bezahlt nun?

Umfrage Die Initiative der Juso,
über die dasVolk am30.Novem-
ber abstimmt, schneidet in der
erstenAbstimmungsumfragevon
Tamedia und «20Minuten» nicht
gut ab. Die Initiative will Erb-
schaften und Schenkungen ab
50 Millionen zu 50 Prozent be-
steuern. Nur 31 Prozent der Be-
fragten sagen Ja. Knapper dürfte
es bei der Service-citoyen-Initia-
tive werden. (red) Seite 17

Juso-Initiative hat
schlechte Chancen
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Offene Demenzabteilung
im Altersheim?
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Die Schattenseiten
des Baubooms
Ausgabe vom 7. Oktober
«VomGetreidesilo zum
Luxuswohnturm: Das ist das
erste Hochhaus am Zürichsee»

Das sich im Bau befindliche
Hochhaus ist markant. Über die
Ästhetik lässt sich diskutieren.
Das Projekt ist ein weiteres
Puzzleteil in der Geschichte der
Bautätigkeit rund um den See.
Die Preise haben einen explosi-
ven Charakter angenommen.
Während man in den 70er-Jah-
ren noch Quadratmeterpreise
für das Land um die 200 Fran-
ken realisierte, findet man
heute kaum ein gutes Grund-
stück unter 3’000 Franken pro
Quadratmeter.
Für alle, die seit Langem eine
Immobilie besitzen (ich bin
nicht ausgeschlossen), wäre
das eigentlich eine erfreuliche
Feststellung. Allerdings darf
man die Schattenseite einer
solchen Entwicklung nicht
übersehen. Langjährige Mieter,
die eine neue Bleibe suchen
müssen, stehen vor unüber-
windbaren Hürden. Auch unsere
Nachkommen, inklusive Enkel,
können sich den Traum vom
Eigenheim mit Seesicht nur
noch in Einzelfällen erfüllen.
Dazu kommt noch eine andere
Herausforderung: In all diesen
teuren Objekten werden Men-
schen der oberen Einkom-
mensklasse wohnen. Es liegt in
der Natur der Sache, dass diese
Eigentümer beziehungsweise
Bewohner über mindestens ein
Familienauto verfügen.Wer
durch oder in Zürich Auto fährt,
ist den immer grösser werden-
den Stauzeiten ausgeliefert.
Wir können diese negativen
Aspekte offenbar nicht mehr
in den Griff kriegen.
Es gibt aber Stimmen, die in
der Zehn-Millionen-Schweiz
kein Problem sehen. Oft weist
man zum Beispiel auf Singapur

oder London hin, wo der Ver-
kehr grösstenteils «normal»
rollt. Gerade in solch dicht
besiedelten Städten hat man
mit Road-Toll-Systemen gute
Erfahrungen gemacht. In
Singapur beispielsweise er-
reicht man den Zielort innert
nützlicher Frist.
Wenn wir der ungehinderten
Zuwachsrate im Privatverkehr
als Folge des Bevölkerungs-
wachstums durch Einwande-
rung keine Massnahmen entge-
genhalten, wird das Fahrzeug
bald zum Stehzeug. Jedes
Projekt in dieser Grössenord-
nung – wie jenes in Oberrieden
– hat seine Schattenseite, und
das ist nicht nur der Licht-
schatten des Gebäudes.
Otto Gerber, Wädenswil

Unglaubliche
Vermenschlichung
Ausgabe vom 8. Oktober
«Warum der Pfarrer
das Haustier segnet»

Die Natur überlebte besser
ohne Menschen, Menschen
überleben aber nicht ohne
Natur. Die Verantwortlichen
der Küsnachter Tiersegnung
sprechen nur über die Bedürf-
nisse der Menschen, wie «Die
Tiersegnungen sind für Men-
schen gedacht» und «Es geht
darum, auszudrücken, was für
ein Segen das Tier für den
Menschen ist». Dies alles zeigt
viel Eigennutz, Vermenschli-
chung und wenig Empathie
für das Tier. Denn Religion
und Feuer sind die wichtigsten
Unterschiede zwischen Men-
schen und Tieren.
Der grosse Schweizer Tier-
psychologe Heini Hediger
beschrieb echte, empathische
Tierliebe: «Tierliebe bedeutet,
Eigenarten und Bedürfnisse
der Tiere kennen zu lernen und
den Verzicht auf Befriedigung

unserer eigenenWünsche,
die meist auf viel körperliche
Berührung abzielen. Unter
echter Tierliebe verstehen wir
Freude am Tier unter grösst-
möglicher Rücksichtnahme
auf seine biologischen
Erfordernisse.
Christian R. Schmidt,
Zoologe, Küsnacht

Dreimal Ja zur
Energiestadt Stäfa
Ausgabe vom 24. September
«Hitzige Debatte um Energiestadt
Gold: Jetzt fällt der Entscheid
an der Urne»

Am 30. November darf Stäfa
ein drittes Mal «Ja» sagen zum
Ziel, eine zukunftsfähige
Energiestadt zu werden. Ein
«Ja», das man auch einlegen
sollte, wenn man den Titel
«Energiestadt» kritisch beur-
teilt. Ein anderes Ergebnis
als ein drittes «Ja» wäre eine
massive Abwertung der
Gemeindeversammlung.Wenn
ich nicht an die Gemeindever-
sammlung gehe, delegiere
ich die demokratische Ent-
scheidung an jene, die an
der Gemeindeversammlung
teilnehmen.
Es gibt das Recht, eine Urnen-
abstimmung zu verlangen –
auch wenn man deutlich unter-
legen ist. Demokratische Rech-
te zu schützen, ist wichtig, wie
ein Blick über den Atlantik
zeigt.Wenn beispielsweise ein
Geschäft der Gemeindever-
sammlung durch einen Ände-
rungsantrag ganz anders
entschieden wird, als im Vor-
feld erwartet werden konnte,
ist eine nachträgliche Urnen-
abstimmung vielleicht sinnvoll.
Aber bei einer unveränderten
Vorlage – und nur, weil man
verloren hat?
Würden alle strittigen Geschäf-
te an die Urne gebracht, würde

die Gemeindeversammlung
ihre Bedeutung gänzlich verlie-
ren. Es gäbe nur noch eindeuti-
ge Geschäfte (fast) ohne Gegen-
stimme oder solche, die nicht
eindeutig sind und dann alle
an die Urne weitergezogen
würden.WelchenWert hätte
eine solche Versammlung?
Werwürde dann noch an die
Gemeindeversammlung gehen?
Man kann für oder gegen Stäfa
als Energiestadt sein. Schaden
tut die Vorlage niemandem
persönlich. Absurde Argumente
in der Versammlung, etwa dass
wir zum Beispiel Heuschrecken
essen müssten, wenn Stäfa
Energiestadt würde, wurden
zum Glück nicht ernst genom-
men.Wenn einem die Gemein-
deversammlung als Ort leben-
diger, direkter Demokratie
jedoch am Herzen liegt, dann
sollte man die zweimal «Ja» der
Gemeindeversammlung akzep-
tieren und an der Urne mit
einem dritten «Ja» bestätigen.
Marcus Bosshard, Stäfa

Wie humanitär ist
die Schweiz?
Ausgabe vom 9. Oktober
«Bund stuft attackierte Gebiete
in der Ukraine als sicher ein»

Nach der Lektüre dieses
Artikels bleibt mir – pardon –
die Spucke weg.Wie kann es
sein, dass die reiche Schweiz
mit ihrer stolzen humanitären
Tradition eine derart menschen-
verachtende Politik betreibt?
Vielleicht sollten gewisse
Nationalrätinnen und -räte
einmal ein paar Tage in Lwiw
verbringen.
Seit dem Amtsantritt des US-
Präsidenten Donald Trump
verbreitet sich weltweit leider
ein immer ungehemmterer
Drang zur Menschenverach-
tung. Jane Goodall hat in ihrem
posthumen Interview absolut

recht: «Setzt sie in ein Raum-
schiff und schickt sie fort.
Ursula Hofstetter, Forch

Konzept ist nicht
nachvollziehbar
Ausgabe vom 14. Oktober
«Nach Kritik aus der
Bevölkerung: Nun gibt es
eine Temporeduktion light»

Wenn auch über Tempo 30
auf verschiedenen Strassen in
Herrliberg diskutiert werden
könnte, bei der Kirche Wetzwil
sollte es eigentlich keine
Diskussion geben. Das heutige
Tempokonzept ist nicht nach-
vollziehbar, völlig absurd
und muss dringend geändert
werden. Von Erlenbach
kommend könnte man mit
80 Stundenkilometern auf die
Kirche Wetzwil zurasen, müss-
te dann auf 60 km/h hinunter-
bremsen, um dann wieder mit
möglichen 80km/h kurz auf
Wetzwil loszubrausen bis es
dann mit 40 km/h durch
Wetzwil weitergeht.
Im 60er Bereich vor der Kirche
Wetzwil gibt es eine Busstati-
on, den Schulweg, den Wan-
derweg, Parkplätze und den
Zugang zur Kirche. Warum
gibt es da keinen «Aufstand»?
Es geht da doch auch um
Menschen, kleine und grosse.
Fritz Bebie, Erlenbach

Leserbriefe

Ihre Meinung interessiert uns!
Äussern Sie sich zu aktuellen
Beiträgen, die in dieser Zeitung
erschienen sind. Leserbriefe
sollten eine Länge von 2000
Zeichen (inklusive Leerschläge)
nicht überschreiten und müssen
Vorname, Name und Adresse
des Einsenders enthalten. Ihren
Leserbrief senden Sie an
leserbriefe@zsz.ch. (red)

SamtersWochenschau
Zürcher Unterländer, Technoparkstrasse 5,

8401 Winterthur. Telefon: 044 854 82 82.

E-Mail Redaktion: region@zuonline.ch.

Herausgeberin: Tamedia Publikationen

Deutschschweiz AG, Technoparkstrasse 5,

8401 Winterthur. Verleger: Pietro Supino.

Ombudsmann der Tamedia AG: Ignaz Staub,

Postfach 318, 6330 Cham 1,

ombudsmann.tamedia@bluewin.ch.

Redaktionsleitung:

Raphaela Birrer (rbi), Chefredaktorin, Matthias

Chapman (cpm), stv. Chefredaktor, Ueli Kägi

(ukä, Leitung Zürich), Andreas Kunz (aku).

Regionalredaktion:Martin Liebrich (mrl,

Leitung), Astrit Abazi (abz), Anna Bérard (anb,

stv. Leitung), Thomas Mathis (tam), Andrea Meili

(ame), Manuel Navarro (nav), Florian Schaer (flo),

Daniela Schenker (dsh), Andrea Söldi (asö),

Christian Wüthrich (cwü).

Ständige Mitarbeit:

Martina Hagenauer-Cantieni (mha).

Sportredaktion: Urs Stanger (ust, Leitung),

Michael Schifferle (mis).

Fototeam: Beat Mathys, Leitung. Adrian Moser,

Leitung. Sabina Bobst, Patrick Gutenberg, Moritz

Hager, Urs Jaudas, Manuela Matt-Merk, Raphael

Moser, Balz Murer, Christian Pfander, Nicole

Philipp, Sabine Rock, Franziska Rothenbühler,

Madeleine Schoder, Michael Trost.

Zürich Politik & Wirtschaft: Stefan Häne (sth,

Leitung), Malte Aeberli (mae, stv. Leitung).

Ressortleitungen:

Politik & Wirtschaft:Mario Stäuble (ms).

Ausland: Christof Münger (chm).

Reportagen & Storytelling: Jacqueline Büchi

(jbu). Recherchedesk: Catherine Boss (cbm),

Oliver Zihlmann (ozi). Leben: Philippe Zweifel

(phz). Gesellschaft/Debatte: Andreas Tobler

(atob) Kultur/Lebensstil: Paulina Szczesniak

(psz). Sport: Anna Baumgartner (abb).

Wissen: Anke Fossgreen (afo).

Print Desk Tamedia Deutschschweiz:

Viviane Joyce (vj, Leitung).Lukas Lampart

(lam, stv. Leitung).

Blattmacher: Stefan Kleiser (skl), Marc Schadegg

(msg), Corsin Zander (zac).

Produktion: Frank Hubrath (hub), Markus Käch,

Bernd Kruhl (bkr), Maurizio Derin (de).

Korrektorat: Rita Frommenwiler Schumow.

Aboservice: contact.zuonline.ch.

Telefonisch erreichbar unter: Tel. 0842 00 82 82.

Abopreise: abo.zuonline.ch.

Leitung Nutzermarkt:Marc Isler.

Leitung Abo-Service: Aranzazu Diaz.

Druck: DZZ Druckzentrum Zürich AG.

Auflage: 10’863 Expl. Mo-Sa, Do Grossauflage:

64’941 Expl. (WEMF-beglaubigt 2024).

Inserate: Tamedia Advertising AG, Leitung:

Philipp Mankowski. Inserateaufgabe Print:

Tel. 044 248 40 30. E-Mail: inserate.unterland@

tamedia.ch. Inserateaufgabe Digital: Tel. 044 248

50 70. E-Mail: digitalnext@goldbach.com.

Neben den klassischen Formen von Werbung erscheint in den

Medien von Tamedia die folgende Form von Inhaltswerbung:

Branded Content: Der Inhalt orientiert sich in der Regel an

einem Thema, das in einer Beziehung zum Produkt oder zur

Dienstleistung des Werbekunden steht und vom Team

Commercial Content aufbereitet wird. Branded Content lehnt

sich gestalterisch an das Layout des Trägertitels an und wird

beispielsweise mit «Sponsored», «Präsentiert von», «Paid

Post» oder «Publireportage» gekennzeichnet. Die Mitarbeit

von Mitgliedern der Tamedia-Redaktionen ist ausgeschlos-

sen. Weitere Sonderwerbeformen oder Formen der

Zusammenarbeit mit Kunden, etwa im Bereich Reisen oder

Auto, werden gesondert ausgewiesen.

Bekanntgabe von namhaften Beteiligungen der Tamedia

Publikationen Deutschschweiz AG i.S.v. Art. 322 StGB: DZZ

Druckzentrum Zürich AG, LZ Linth Zeitung AG, Tamedia Abo

Services AG, Tamedia Advertising AG, Zürcher Oberland

Medien AG



3

Region
Mittwoch, 15. Oktober 2025

Felix Straumann

Fehlverhalten vonÄrztinnen und
Ärzten sorgen immerwieder für
Schlagzeilen. Besonders gravie-
rend ist der Fall des Überge-
wichtschirurgen Ralf Senner, der
in Deutschland und der Schweiz
zahlreiche Patientinnen und Pa-
tienten geschädigt hat. Er hat
später in Italien Fuss gefasst
undmuss sich vorGerichtwegen
mutmasslich fahrlässigerTötung
verantworten.

Zuletzt konnte eine interna-
tionale Recherche mit Beteili-
gung dieser Zeitung eine ganze
Anzahl vonÄrztinnen undÄrzten
finden, die trotz Bewilligungs-
entzug in anderen Ländern prak-
tizieren. In der Schweiz sind es
aktuell mindestens sechs.Marco
Büter, Chefarzt amSpitalMänne-
dorf ZH und Präsident der Adi-
positas-Fachgesellschaft Smob
(Swiss Society for the Study of
Morbid Obesity and Metabolic
Disorders), kritisiert die fehlende
Aufsicht im Gesundheitswesen
und falsche Anreize im System.

Herr Büter, ärztliches
Fehlverhalten gerät oft in
den Fokus derÖffentlichkeit.
Wie kommt das bei Ihnen an?
Nicht gut, natürlich.Die entspre-
chenden Fälle ziehen die Wahr-
nehmung unseres Berufsstandes
inMitleidenschaft.Alle Kollegin-
nen und Kollegen, die ich kenne,
machen ihren Job gewissenhaft
und haben deshalb ein grosses
Interesse daran, dass diesen Leu-
ten das Handwerk gelegt wird.

Sind es nicht einfach
Einzelfälle,mit denen
wir lebenmüssen?
Schweres Fehlverhalten ist tat-
sächlich selten, aber es sind
nicht einfach nur Einzelfälle. Bei
der Adipositas-Fachgesellschaft
Smob, die ich präsidiere, erhal-
ten wir aber immer wieder Hin-
weise auf Kolleginnen und Kol-
legen, die nicht so arbeiten, wie
sie sollten.

Inwiefern?
Indem sie zumBeispiel fragliche
Zusatzhonorare verlangen.Wenn
wir dann an die kantonalen Be-
hörden gelangen, sind das im-
mer sehr schleppende und auf-
wendige Prozesse. Es ist allein
schon sehr schwierig, überhaupt
herauszufinden,wer dort jeweils
zuständig ist. Meine Erfahrung
ist, dass es in solchen Fällen am
Ende keinerlei Konsequenzen
für den betreffenden Arzt oder
die Ärztin hat.

Dabeiwäre es die Aufgabe der
Kantone, hier einzuschreiten.
Ganz klar, aber nicht nur.Wir als
Fachgesellschaft können nur als
Ansprechstelle dienen, die Hin-
weise sammelt und weitergibt.
Ich habe vor allem Erfahrung
mit der Zürcher Gesundheits-
direktion, aber von Kolleginnen
und Kollegen weiss ich, dass es
in anderen Kantonen ähnlich ist.

DieAufsicht nimmt ihre Rolle
nicht genügendwahr,
finden Sie.Warum?
Das klingt jetzt etwas stark da-
nach, dassman das beimKanton

nichtwill. Den Eindruck kann ich
nicht bestätigen. ImGegenteil, es
gibt auch rechtlichVorgaben, die
Handeln einschränken. Zudem
bin ich mir nicht sicher, ob dort
überhaupt genügend Mittel für
eine wirksame Aufsicht vorhan-
den sind. Das lässt sich von aus-
sen nicht erkennen. Es fällt ein-
fach auf, dass es nicht gut funk-
tioniert. Aus eigener Erfahrung
weiss ich, dass es Jahre dauern
kann, bis etwas passiert.

Können Sie einen konkreten
Fall schildern?
Wir hatten im Bereich der Adi-
positasbehandlung einen Kolle-
gen, bei dem es starke Hinweise
verschiedener Seiten gab, dass er
mutmasslich hohe Zusatzhono-
rare verlangte und nicht angab.
Damit er seine Patientinnen und
Patienten operierte,mussten sie
vor demEingriff einenUmschlag
mit 8000 oder mehr Franken in
bar übergeben. Eine Quittung er-
hielten sie nicht.

Das klingt abenteuerlich.
Es ist aus verschiedenen Grün-
den absolut unlauter. Die Pati-
enten wussten nicht, dass der
Arzt als Belegarzt an einem Spi-
tal arbeitete, an dem die gleiche
Leistung auch als Kassenleistung
angebotenwurde. Sie hätten von
einem anderen Chirurgen ope-
riert werden können, ohne dass
sie irgendetwas hätten bezahlen
müssen. Wir sahen uns von der
Fachgesellschaft gezwungen,mit
der Zürcher Gesundheitsdirek-
tion Kontakt aufzunehmen.

MitwelchemResultat?
Es gab zwar konstruktive Ge-
spräche, aber am Ende kam es
zu keinerlei Konsequenzen. Of-
fensichtlich ist es nicht mög-
lich, eine Person aus dem Ver-
kehr zu ziehen, die sich auf Kos-
ten von vulnerablen Patienten
bereichert. Das ist ernüchternd.
In dem konkreten Fall war –wie
häufig – zusätzlich erschwerend,
dass der fehlbare Kollege sich ei-
nen Anwalt nahm und mit Pro-
zessen und hohen Kosten drohte.

Ist das derNormalfall?
Unser System, wie ich es wahr-
nehme, ist nicht gut darauf aus-
gelegt, bei Fehlverhalten zu han-
deln.Wir haben imGesundheits-
wesen ein sehr liberales System,
das auf Wettbewerb beruht und
viele Freiheiten lässt.Das hat vie-
le gute Seiten. Doch von Einzel-
nen wird das zulasten der Pa-
tientinnen und Patienten aus-
genutzt.

Fördert das System
letztlich sogarMissbrauch?
Klar ist: Solange man damit
durchkommt, wenn man das
System auf Kosten anderermiss-
braucht,wird es immerLeute ge-
ben, die das machen. Man wird
nie alle erwischen, die das tun.
Aber gemeldete Fälle müssten
rigoroser geahndet werden, als
dies heute passiert. Für Patien-
ten ist es sehr schwer, zu erken-
nen, ob ein Arzt tatsächlich so
ein Experte ist, wenn er das be-
hauptet. Zudem glauben viele,
dass ein besonders hoher Preis
auch bedeutet, dass die Leistung
besonders gut ist. Dem ist eben
leider nicht so.

Nicht selten geht es bei
solchen Fällen um sogenannte
Belegärzte, die operieren. Diese
haben eine eigene Praxis und
führen die Eingriffe in eigener
Verantwortung an einem Spital
durch. Es gibt Stimmen,
die dieses Belegarztsystem
sehr kritisch sehen.
Wirmüssen aufpassen, dass wir
nicht ganze Arztgruppen verun-
glimpfen. Die allermeisten Be-

legärztinnen und -ärztemachen
seriöse Arbeit und geben täglich
ihrBestes. Ich bin übrigens selbst
teilweise Belegarzt. Aber es gibt
eben einen kleinen Teil, der das
System maximal zum eigenen
finanziellen Vorteil ausnutzt. Es
ist schon so: Belegärzte sind eine
SchweizerBesonderheit, die es in
anderen Ländern nicht gibt und
die auch für dubiose Gestalten
attraktiv sein kann.

WelcheArt ärztlichen
Fehlverhaltens sehen Sie bei
Ihrer Fachgesellschaft sonst
noch nebenmissbräuchlichen
Honoraren?
Der andere Bereich ist die me-
dizinische Versorgung. Ich kann
nur über die Übergewichtschi-
rurgie sprechen, aber in anderen
Bereichen ist es wahrscheinlich
ähnlich.Unsere Fachgesellschaft
benennt klar, welche Operatio-
nen als Standard undwelche als
experimentell zu bewerten sind.
Letztere sollten nur im Rahmen
von Studien durchgeführt wer-
den. Es ist in der Realität aber
gang und gäbe, dass unerprob-
te experimentelle Eingriffe aus-
serhalb von Studien durchge-
führt werden.

OhneWissen der Patienten?
In den meisten Fällen haben sie
keine Ahnung. Im Gegenteil, der
Eingriff wird ihnen als Neuent-
wicklung angepriesen, die in der
Schweiz sonst niemand durch-
führt.Dasmag stimmen,hat aber
in der Regel den Grund, dass die
Methode noch nicht ausgereift ist
und sowohlNutzen als auchRisi-

ken unklar sind.Deshalb sind die
Studien zwingend nötig.

Als Patient sollteman also
misstrauischwerden,
wenn ein Belegarzt neue
Verfahren exklusiv anbietet?
Es lohnt sich, zumindest nach-
zufragen, wie die Datenlage ist
und ob es da Studien gibt. Auch
ein Belegarzt kann an Studien
teilnehmen, er muss es halt ein-
fach tun.WenneinZusatzhonorar
verlangtwird, dannwäre ich erst
recht skeptisch.Patientinnenund
Patienten empfehle ich in solchen
Situationenunbedingt dasEinho-
len einer Zweitmeinung.

Sollte der Kanton auch
einschreiten,wenn
experimentelle Verfahren
angebotenwerden?
Unbedingt.Wenneine Fachgesell-
schaft klar festlegt, welche Ver-
fahren Standard sind undwelche
nicht, hat das Gründe. Wir sind
nicht einfach eine lustige Trup-
pe, die nichts Besseres zu tun hat,
als in der Freizeit irgendwelche
Richtlinien zusammenzuschrei-
ben, an die sich niemand hält.
Warum sollten wir das machen?
Da braucht es schon die Unter-
stützung derBehörden.Als Fach-
gesellschaft haben wir nicht die
Möglichkeit, Kollegen zu sanktio-
nieren,wenn sie sich nicht an sol-
che Bewertungen halten. Die be-
treffendenVerfahrenwerden zum
Schutz der Patientinnen und Pa-
tienten als experimentell einge-
stuft, weil wir noch nicht wissen,
ob sie so gut wirken wie Stan-
dardverfahrenundnicht schaden.

«Patientenmussten demArzt einen Umschlag
mit Bargeld übergeben, damit er operierte»
Fehlverhalten bei Ärzten Fehlende Aufsicht und falsche Anreize: Chefarzt Marco Büter kritisiert,
wie unser GesundheitssystemMissbrauch ermöglicht. Und er sagt, was Patienten tun können.

Überrissene Honorare und irreführende Patienteninformation: Das hat für fehlbare Ärztinnen und Ärzte oft keine Folgen. Symbolfoto: Getty Images

«Für Patienten ist
es sehr schwer,
zu erkennen, ob
ein Arzt tatsächlich
so ein Experte ist,
wenn er das
behauptet.»
Marco Büter
Chefarzt am Spital Männedorf

Stellungnahme Kanton Zürich

Das Amt für Gesundheit Zürich
legt Wert darauf hinzuweisen,
dass sämtliche gemeldeten Fälle
von mutmasslichem Fehlverhalten
von medizinischen Fachpersonen
sorgfältig abgeklärt werden.
Man komme der Aufsicht sehr
wohl nach, betonen Jörg Gruber
(Chef Amt für Gesundheit) sowie
Lilian Blumer Schmidig (Leiterin
Rechtsabteilung) im Gespräch.
Der im Interview kritisierte Fall
sei «akribisch» geprüft worden.
Die Aufsichtsbehörde müsse sich
dabei an die verfahrensrechtlichen
Vorgaben halten und trage die
Pflicht, erhobene Vorwürfe
nachweisen zu können. Sei ein
Nachweis nicht möglich, könne
auch keine Disziplinarmassnahme
angeordnet werden. Das Spital
Männedorf distanziert sich von
den Aussagen von Marco Bueter
und betont, dass er diese aus-
schliesslich in seiner Funktion als
Präsident der Fachgesellschaft
SMOB geäussert habe. (fes)
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Rapperswil

LEUZINGER
055 210 73 33

Ob. Bahnhofstrasse 46
www.kinoevent.ch

Rapperswil

SCHLOSSKINO
055 210 74 44

Fischmarktstrasse 4
www.kinoevent.ch

Schlosskino Sélection – das Studiofilmprogramm in Rapperswil
Mi 18.00 Uhr MOTHER’S BABY D J16/14*
Drama mit Marie Leuenberger
7. Woche: Mi 13.30 Uhr DIE BAD GUYS 2 D K6/4*
5. Woche: Mi 16.00 Uhr TAFITI D K6/4*
Nach den erfolgreichen Kinderbüchern von Julia Boehme
6. Woche: Mi 20.15 Uhr 22 BAHNEN D J12/10*
Verfilmung des Bestsellers von Caroline Wahl

Männedorf

WILDENMANN
044 920 50 55

Dorfgasse 42
www.kino-wildenmann.ch

Wädenswil
SCHLOSSCINEMA
044 780 05 55

Schlossbergstrasse 7
www.schlosscinema.ch

Mi 14.30 Uhr DIE SCHULE DER MAGISCHEN TIERE 4 D K0
Mi 18.00 Uhr Special: DER EISMANN, Gespräch nach dem Film Ov/df J12
Do/Sa 20.15, So 18.00 Uhr STILLER – neu D J12
Fr 19.00 Uhr Special: NEBELKINDER, Gespräch nach dem Film Ov J10

Mi 15.00 Uhr TAFITI – AB DURCH DIE WÜSTE D K6
Deutschland 2024, 81 Min, Regie: Nina Wels
Mi 18.00 Uhr FIORE MIO Italien 2024, 80 Min, Regie: Paolo Cognetti I/d K6
Mi 20.15 Uhr PARTIR UN JOUR Frankreich 2025, 98 Min, Regie: Amélie Bonnin F/d J12
Do 18.00 Uhr 22 BAHNEN Deutschland 2025, 102 Min, Regie: Mia Maariel Meyer D J12
Do 20.15, Sa 17.15 Uhr JANE AUSTEN A GÂCHÉ MA VIE F/d J12
Frankreich 2024, 94 Min, Regie: Laure Piani
Fr 18.00 Uhr THE LOST CARAVAGGIO Sp/df K6
Spanien 2025, 78 Min, Regie: Álvaro Longoria
Fr 20.15 Uhr MIROIRS NO. 3 Deutschland 2025, 87 Min, Regie: Christian Petzold D J12
Sa 14.30, So 16.30 Uhr DER PRANK D K6
Deutschland, Schweiz 2025, 91 Min, Regie: Benjamin Heisenberg
Sa 19.30, So 19.00 Uhr ONE BATTLE AFTER ANOTHER E/df J14
USA 2025, 162 Min, Regie: Paul Thomas Anderson
So 11.00 Uhr STILLER – SPECIAL MIT REGISSEUR D J12
Schweiz 2024, 99 Min, Regie: Stefan Haupt

3. Woche: Mi 13.30 Uhr D K0*
DIE SCHULE DER MAGISCHEN TIERE Das magische Kinophänomen ist zurück
3. Woche: Mi 15.45 Uhr GABBY’S DOLLHOUSE: DER FILM D K0*
9. Woche: Mi 18.00 Uhr DAS KANU DES MANITU D K6*
Die neue Komödie von Bully
Schweizer Premiere: Mi 20.00 Uhr TRON: ARES D J12/10*
Hello Family Vorpremiere: So 11.00 Uhr DER PRANK D K6*
Ein spassiges Abenteuer für die ganze Familie.
Eintritt mit Coop Hello Family Card nur Fr. 10.–/Ticket
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8836 Biberbrugg
Tel. 055 418 45 45
verglasen.ch

Biberbau-Verglasung.ch
von Ihrem verlässlichen Partner

Züriseemärt
Autoankauf seit 1992 für Occ. und Export
Km/Zustand egal, auch Unfall.
079 200 92 20 (Mo bis So 7-23 h)

Gartenbau Ajrulai GmbH 079 578 16 58
Bäume pflegen, fällen, pflanzen, Platten legen,
Garten unterhalten, pflegen.

Mittwoch, 22. Oktober, 18 Uhr

Gymnasium | Sekundarschule A
Mittelschulvorbereitung www.nsz.ch

Info-Abend

...von der 1.Sek bis zur Matura

→

Nach über 30-jähriger Tätigkeit
als Inhaber einer Spezialfirma
für Bauschadensanierungen

berate ich Sie bei allen Fragen
rund um Feuchtigkeit und

Schimmel in Wohn-, Arbeits-,
Lager- und Kellerräumen
kompetent, umfassend

und neutral.

www.feuchtigkeitundschimmel.ch
043 268 56 66 / 079 662 27 05

BesichtigenSie ein exklusivesHolzHaus ausBonndorf
imRohbaumit einemwohngesundenRaumklima
Mit ca. 300m²Wohnfläche und vielenbesonderen
Details entsteht hier ein echtesHighlight für Design-
liebhaber, dieWert aufKomfort&Nachhaltigkeit legen

Weitere Infos &Anmeldung unterholzhaus.com/news

HolzHaus Bonndorf GmbH I ImBreitenfeld 14 I D-79848Bonndorf
Tel. +49 (0)7703-9 10 40 I info@holzhaus.com I holzhaus.com

ÜberzeugenSie sich vonunseremQualitätshandwerk&
sprechenSie persönlichmit unserenHolzbau-Experten

Samstag, 18. Oktober 2025, 11 – 16 Uhr
Lerchenweg 4, CH-8854 Galgenen

ROHBAU
BESICHTIGUNG

©MicheleMartinetti Architektur GmbH

Colette aus Meilen sucht freundliche Buschauffeuse, weil sie selber kein Auto hat. Bitte bewerben Sie sich bei den VZO.
Wir am Zürichsee brauchen Sie!

Colette (65) sucht Chauffeuse.

einsteigen.vzo.ch

Züriseemärt
Zu verschenken: Fischgrät-Parkett ca. 10
m2, Dampfabzug Franke 60x50x85(varia-
bel)cm, Bauisolations- / Gipsplatten,
Schwedenofen 125.5(ohne Rohr) x73x57cm,
Plexiglasplatten 8mm dick, (ca. 235 x 105cm
/ 255 x 105cm /233 x 95cm), Diverse antike
Türen und Türschlösser, bunte Glasfenster
antik, Wohnwand aus Nussbaum, Küchen-
schränke aus den 60ern, Estrichtüre
665mm x 1615mm inkl. Rahmen brandschutz-
fähig,6Stk. Tür/Fenstersturz 100x9,5x6,5cm,
Stahlblechtor feuerfest 100x70cm, Doppel-
lavabo mit Unterschrank, Spiegelschrank
originell seitlich beleuchtet Gesucht: Velo-
ständer 3/6er, Eingangstüre mit Gitter-
fenster, Steingutspülbecken, Bauteile aus
Abbruchliegenschaften Fotos, weitere Ange-
bote und gesuchte Bauteile: www.btvz.ch,
Bauteilvermittlung Zürichsee-Oberland,
bauteile@btvz.ch, Tel. 044 796 34 10.
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Auf demAreal amHörnli in Küs-
nacht amSeesummtundbrummt
es. Im sogenanntenWildbienen-
paradies, einer 180 Quadrat-
meter grossen Fläche, wachsen
über 150Pflanzenarten.Realisiert
hat die Gemeinde Küsnacht die
Schutzmassnahmen,weil die Bio-
diversität immerweiterabnimmt.
Dies hat für Insekten, allen vor-
an Wildbienen, gravierende Fol-
gen. Rund die Hälfte aller Wild-
bienenarten in der Schweiz sind
lautWWFbedroht. Dies liegt ne-
bendemGrünflächenverlust auch
daran, dass sie mit Honigbienen
um Nahrung konkurrieren.

Zuvor wucherte dort invasiver
Bambus, welcher entfernt wer-
den musste, wie der Küsnachter
Gemeinderat Gauthier (FDP) er-

klärt. Anschliessend sei ein Pla-
nungsbüro zuHilfe gezogenwor-
den, welches auf die Förderung
vonWildbienen spezialisiert ist.

«Die Installation bietet einer
Vielzahl von Wildbienen, ande-
ren Insekten, aber auch Eidech-
sen Schutz und Nahrung», sagt
Yvonne Bont, Projektleiterin bei
besagtem Planungsbüro Kom-
pass B undHerrlibergerGemein-
derätin. Ihr Team bepflanzte das
Areal und ist aktuell für den Un-
terhalt der Fläche zuständig. In
einigen Jahren soll aber die Ge-
meinde Küsnacht diese Aufgabe
übernehmen. Auf Schildern in-
formiert Kompass B Besuchende
überdie Funktionenderverschie-
denen Strukturen und Pflanzen
desWildbienenparadieses.

Ziel der Anlage ist es, die Wild-
bienen zu unterstützen. Ein Bei-
spiel dafür ist etwa eine Sand-
linse. Sie ermöglicht bodennis-
tenden Wildbienen, ihre Eier in
einer sicheren Umgebung zu le-
gen. Eine grosse Menge Totholz
dient zudem auch anderen In-
sekten und Eidechsen.

Biodiversität
im eigenen Garten
Fürdiese Errungenschaftenwur-
de das Projekt vom Naturnetz
Pfannenstil kürzlich ausgezeich-
net. Es setzte sich gegen neun
andere Projekte durch.DasAreal
in Küsnacht punktete laut Simo-
ne Pfister vom Naturnetz mit
Strukturvielfalt, Gestaltung und
dem Artenreichtum.

Hilfen für Wildbienen können
laut Bont auch im eigenenGarten
umgesetztwerden. «Da reicht ein
Stück Totholz zum Nisten oder
ein kleinerHaufen Steine für Ei-
dechsen», führt sie aus. Bei der
Umsetzung eines solchen Pro-
jekts könne auch das Naturnetz
Hilfestellung geben.

In Küsnacht wird an weiteren
Vorhabengearbeitet.Gemeinderat
Rüegg schildert, dass Ende Sep-
tember immernochvieleWildbie-
nen,Wespenund andere Insekten
herumgeflogen seien. «Die Bilanz
ist entsprechen erfreulich», sagt
er abschliessend. Das Naturnetz
bewertet die Installation eben-
falls als Erfolg, Verbesserungs-
potenzial sei aber noch in vielen
Gemeinden vorhanden. (lok)

Hier finden Bienen ein kleines Paradies
Biodiversität Küsnacht schuf ein Insektenrefugium – und wurde dafür ausgezeichnet.

Dorothea Uckelmann (Text)
und Christian Merz (Fotos)

Noch riecht es in dem kleinen
Raum neben dem Restaurant
Wädi-Bräu in Wädenswil nach
frisch getünchtenWänden. Doch
bald wird es dort wieder nach
Hopfen und Malz duften. Bereits
nächste Woche möchte Brau-
meister Adrian Gnos anfangen,
den erstenBiersud zubrauen.Da-
mit führt er die 200-jährige Bier-
brautradition inWädenswil fort.

Fast wäre diese nämlich ver-
loren gegangen, denn im De-
zember 2024 meldete die Wädi-
Brau-Huus AG Konkurs an. Nur
wenige Tage später schlossen
das Restaurant und die Braue-
rei ihre Türen.

Während ein neuer Pächter
das Restaurant im Mai wieder
eröffnete, gingenvorerst nurGe-
rüchte um,dassAdrian Gnos, der
in Nürensdorf die kleine Braue-
rei Schlossquell betreibt, dasWä-
denswiler Bier brauen möchte.
Nun ist er tatsächlich in das Sud-
haus eingezogen.

Bier-Aufkleber in der Schule
«DasWädenswiler Bier liegt mir
sehr amHerzen», sagt Gnos, der
inWädenswil aufgewachsen ist:
«Schon als kleiner Junge habe
ich an die Stuhlbeine im Kin-
dergarten die Aufkleber desWä-
denswiler Biers angebracht.»Mit
demBierschiff durfte er als Drei-
käsehoch über den Zürichsee
schippern.

Weil sein Grossvater 50 Jahre
lang als Hilfsarbeiter bei der
Brauerei arbeitete, hatte Gnos’
Familie eine enge Verbindung
zur Brauereifamilie Weber. «Sie
waren für mich wie Könige»,
erinnert sich Gnos. Es ist da-
her nicht verwunderlich, dass er
1981 die Lehre zumBierbrauer in
Wädenswil absolvierte.

Nach Stationen in München,
Freiburg und Baar und den
Brauereien Hürlimann undTur-
binenbräu ist er heute selbst-
ständig und führt seine eigene
kleine Brauerei Schlossquell in
Nürensdorf.

«Als ich gehört habe, dass die
Wädi-Brau-HuusAGKonkurs an-

gemeldet hat, habe ich gehofft,
dass jemand die Brauerei über-
nimmt», sagt er. Als dies jedoch
mangels Ausbaumöglichkeiten
keiner tat, nahm er selbst die
Fäden in die Hand. «Hauptsache,
die Tradition bleibt erhalten.»

Die grossen Kupferkessel der
bisherigen Besitzer wollte er
nicht übernehmen. Die ganze
Anlage sei 33 Jahre alt und habe
sich in einem schlechten Zustand

befunden. Ein Händler, der ano-
nym bleiben will, hat sie erwor-
ben und für einen Teil bereits
Abnehmer in Spanien gefunden.

Stattdessen hat Adrian Gnos
in Thun eine etwas kleinere An-
lage erworben und im Sudhaus
direkt neben dem Restaurant
installieren lassen. Diese habe
die perfekte Grösse. «Theore-
tisch könnte ich 1000 Liter pro
Woche brauen», sagt er. Das sei

aber aus Zeitgründenwenig rea-
listisch. «Schliesslich habe ich
noch eine weitere Brauerei und
eine Familie», begründet er.

500 Liter proWoche erachtet
er aber alsmöglich. Zuletztwur-
den unter der altenÄgide durch-
schnittlich 300 Liter proTag bzw.
1600 Liter pro Sud gebraut.

Starten möchte Gnos vorerst
mit einer Sorte. Er müsse erst
testen, was die Kunden über-
haupt mögen. Geplant sind aber
deren sechs. Darunter ein helles
und ein dunkles Bier sowie ein
IPA. Die Rezeptur sei die glei-
che wie bisher. Viel Raum zum
Experimentieren habe er aller-
dings nicht.

Leitungen ins Restaurant
Das gebraute Bier wird er zum
Teil selbst abfüllen – allerdings
nicht mehr in Bügelflaschen,
da deren Reinigung zu aufwen-
dig wäre. Stattdessen verwen-
det er die klassischen Einweg-
bierflaschen. Etikettiertwerden
diese mit dem ursprünglichen
Logo des Wädenswiler Biers.
«Die gelbe Farbe im zuletzt
verwendeten Logo hat mir nie
gefallen», sagt er.

Doch nicht nur Flaschenwer-
den im Sudhaus befüllt, sondern
auch Fässer. Diese schliesst Gnos
dann an die bestehenden Leitun-
gen an, welche direkt zur Theke
im Restaurant Wädi-Bräu füh-
ren. «Dort wird hauptsächlich
das Bier verkauft», sagt er. Ob
es noch weitere Verkaufsstellen
geben wird, weiss er noch nicht.
Dass er mit dem Wädenswiler
Bier nicht reichwird, ist ihm be-
wusst. «Mir ist wichtig, dass es
weiterhin fliesst», betont Gnos.

In fünf Jahren erreicht Gnos
das Pensionsalter. Er hofft, dass
eineNachfolgerin oder einNach-
folger dann das Wädenswiler
Bier weiterhin braut.

Bis dahin gibt es aber auch
noch Herausforderungen. Wie
zum Beispiel der Um- und Neu-
bau des Gessnerareals. Zwar be-
findet sich das Sudhaus in einem
Gebäude des Areals, das beste-
hen bleibt. Dennoch werde die
Baustelle auf dem Areal zu Ein-
schränkungen führen.

Dieser Braumeister bringt
dasWädenswiler Bier zurück
Brautradition gerettet Nach dem Konkurs desWädi-Brau-Huus stand die 200-jährige Biertradition vor dem Aus.
Nun lässt der Nürensdorfer Adrian Gnos das Bier seiner einstigen Heimat wieder sprudeln.

Adrian Gnos ist in Wädenswil aufgewachsen. Ihm liegt das Wädenswiler Bier sehr am Herzen.

Die ursprünglichen Etiketten
werden die Flaschen schmücken.

Skigebiet Die Stadt Zürich hat
beschlossen, sich von ihrer Be-
teiligung am «Hausberg» Hoch-
Ybrig im Kanton Schwyz zurück-
zuziehen. Die Vertretung bei der
Ferien- und SportzentrumHoch-
Ybrig AG sei nicht mehr nö-
tig, hiess es. Stadtzürcher Parla-
mentariern von GLP, SP und FDP
passt das nicht.

Generationen von Zürche-
rinnen und Zürchern zieht es je-
den Winter ins Skigebiet Hoch-
Ybrig. Die Fahrt mit dem Auto
dauert von Zürich aus bloss eine
Stunde. Doch nun sorgen sich
mehrere Stadtparlamentarier um
die Zukunft. Der Stadtrat solle
prüfen, ob auf den Verkauf der
Beteiligung an der Ferien- und
Sportzentrum Hoch-Ybrig AG
verzichtet werden kann,wie aus
einem Vorstoss hervorgeht.

Neben den vielen Skitagen
für Schülerinnen und Schüler,
würden auch die Parlamenta-
rierinnen und Parlamentarier
ihr jährliches Skirennenmit den
Urner Landratsmitgliedern dort
abhalten, wie sie festhalten.

Finanziell ist die Stadt Zürich
allerdings gar nicht mehr be-
teiligt. Wie eine Sprecherin des
Finanzdepartements Keystone-
SDAmitteilt, bestehe kein finan-
zielles Engagement.

Langes Zürcher Engagement
Die Sorgen ausgelöst hatte der
schon länger gefällte Entscheid,
künftig keine städtische Vertre-
tungmehr in dieAG zu schicken.
Seit Frühling 2025 ist Zürich
nicht mehr im Verwaltungs-
rat vertreten. «Eine Beteiligung
der Stadt zur finanziellen Un-
terstützung und auch die ver-
bleibende Vertretung im Ver-
waltungsrat sind aus heutiger
Sicht nicht mehr erforderlich»,
schreibt die Sprecherin. Die AG
sei finanziell und personell so-
lide aufgestellt.

Seit den späten 1960er-Jah-
ren war Zürich mit drei Verwal-
tungsräten vertreten. Dies nach
einer Finanzierungshilfe für die
Erschliessung des Skigebiets. In
den 1990er-Jahrenverzichtete die
Stadt nach einem Sanierungs-
beitrag bereits auf zwei Sitze.

Zürich ist in Dutzenden Ins-
titutionen vertreten, vonWohn-
bauträgern über das Hallensta-
dion bis zumWildnispark. «Die
Stadt überprüft ihre Beteiligun-
gen regelmässig auf die Wahr-
nehmung öffentlicher Interessen
hin», schreibt die Sprecherin
dazu. (far/SDA)

Rückzug aus
Verwaltungsrat
des «Hausbergs»

llb.ch

ANZEIGE



6

Region
Mittwoch, 15. Oktober 2025

Zürcher Polizeigesetz Mehrere Or-
ganisationen und Personen ha-
ben beimBundesgericht eine Be-
schwerde gegen eine Änderung
des Zürcher Polizeigesetzes ein-
gereicht. Unter Federführung der
Demokratischen Juristinnen und
JuristenZürich lehnen sie dieKos-
tenüberwälzung bei Demonstra-
tionen ab. Die Beschwerde rich-
tet sich gegen die Umsetzung des
Gegenvorschlags zur «Anti-Cha-
oten-Initiative», wie die Demo-
kratischen Juristinnen und Juris-
ten Zürich gesternmitteilten.Der
Kantonsrat stimmte der Umset-
zung am30. Juni 2025deutlich zu.

Die Umsetzung würde es er-
lauben, sogenannt störenden
Demonstranten, aber auch den
Organisatoren von Demonstra-
tionen, die Kosten von Polizei-
einsätzen zu überwälzen.Das sei
eine «als Gebührverkappte Stra-
fe», schreiben die Beschwerde-
führer. Sie befürchten, dass das
Recht auf Protest ernsthaft ge-
fährdet werde. (far/SDA)

Beschwerden gegen
Kostenpflicht
für Demonstranten

Vorfall in Zürich Eswar einwichti-
ger und emotionaler Sieg fürAl-
banien gegen Serbien im WM-
Qualifikationsspiel vom Sams-
tag. Entsprechend wurde er von
den albanischen Fans gefeiert. In
Zürich kurvten nach dem Spiel
mit albanischen Flaggenverzier-
teAutos hupend durch die Stadt.

Füreine albanische Familie en-
dete die Feier aber unschön, wie
der «Blick» berichtet. Die Familie
war vonWallisellen unterwegs in
die Stadt, die FlaggeAlbaniens am
Mercedes.Auf derUeberlandstras-
se in Schwamendingen traf die Fa-
milie auf Serbien-Fans. Einer da-
von sei auf das Auto zugerannt
und habe auf die Frontscheibe
eingeschlagen, erzählt dieMutter.

Der Schlagwar kräftig genug,
dass die Scheibe sprang. Glas-
splitter seien bis auf den Rück-
sitz geflogen,wo die zehnjährige
Tochter sass.DieMutter schildert
weiter, sie seien noch immer ge-
schockt vom Vorfall. (lny)

Familie nach
Fussballmatch
attackiert

Bahnausbau genehmigt Das Bun-
desamt für Verkehr hat den Aus-
bauderBahnstrecke Zürich-Win-
terthur auf vier Spuren bewilligt.
Kernstück ist der neun Kilome-
ter lange Brüttenertunnel. Erste
Arbeiten könnten 2026 starten.

Die Plangenehmigung kann
aber noch vor dem Bundesver-
waltungsgericht angefochten
werden, wie das Bundesamt für
Verkehr (BAV) gestern mitteilte.
Gegen das Projekt gingen über
200Einsprachen ein,die laut BAV
grösstenteils bereinigt wurden.

Sollte es keineVerzögerungen
geben, ist die Inbetriebnahme
für 2037 geplant. Die neue Ver-
bindung kostet rund 3,3 Milliar-
den Franken.Die Kapazitätsstei-
gerung beschloss das Parlament
bereits 2019. Von der kürzlich
vorgestellten Überprüfung «Ver-
kehr ’45» war sie darum nicht
betroffen, wie das BAV schreibt.

Der Ausbau soll kürzere Rei-
sezeiten im Fernverkehr ermög-
lichen. Zudem soll es mehr Ver-
bindungen im Regionalverkehr
geben. (far/SDA)

Zürich-Winterthur
erhält vier Spuren

Sorgen dafür, dass die Raritäten gut erhalten bleiben und sicher gelagert sind: Sirpa Kurz, zoologische Präparatorin der Universität Zürich (links), und Martina Schenkel,
Sammlungskuratorin des Naturhistorischen Museums der Universität Zürich. Foto: Balz Murer

Tina Fassbind

Sie wirkt irgendwie wütend, die
Wildkatze auf dem Kellerregal.
Als würde sie einen anspringen
wollen.Sie hätte auch allenGrund
dazu,bissig zu sein: Einst gehörte
sie zu einer Schulsammlung und
wäre fast entsorgt worden.

Die Wildkatze ist eines von
rund 500 Tierpräparaten, die
Zürcher Schulen seit 2007 aus-
rangiert haben und nun in der
Sammlung des Naturhistori-
schen Museums der Universi-
tät Zürich Asyl erhalten haben.

Arsenwurde zum
zweiten Verhängnis
Unklar ist,wieviele dieserObjek-
te sonst noch unwiederbringlich
verschwunden sind. Denn über
dieses analoge Lehrmittel mit
Federn und Fell wird im Kanton
Zürich nicht Buch geführt – jede
Schule kann selbst darüber ent-
scheiden, ob sie Tierpräparate
behalten, entsorgen oder einem
Museum anbieten möchte. Eine
Bewilligung seitens des Kantons
braucht es dazu nicht.

Vermutlich würden die
Sammlungen noch immer auf
mehr oder weniger ideale Wei-
se in Schulräumen gelagert, hät-
te der Kanton Zürich nicht in ei-
nemLeitfaden auf «denUmgang
mit arsenhaltigen Tierpräpara-
ten» hingewiesen.Denn noch bis
in die 80er-Jahre wurde Arsen-
trioxid auf die Innenseite der

Häute aufgetragen, um sie gegen
schädigende Insekten zu schüt-
zen. Im Laufe der Zeit drang das
Arsen in alle Teile des Präparates
– sogar in den Staub, der sich da-
rauf festsetzte.

Für die konservierten Tiere
wurde diese Information sozu-
sagen zum zweiten Verhängnis:
Aus Angst vor Vergiftungen ent-
ledigten sich zahlreiche Schulen
ihrer Sammlungen.Amhärtesten
griff 2017 der damalige Schulvor-
steher von Winterthur, Jürg Alt-
wegg, durch. Er liess gleich alle
Präparate präventiv einsammeln.

Dabeiwird bereits imLeitfaden
festgehalten,dass derUmgangmit
alten Präparaten unter gewissen
Bedingungen gefahrlos möglich
ist. «Eine Ausbreitung von Arsen
erfolgt lediglich über belasteten
Staub», sagt Martin Troxler,Vize-
präsident desnationalenVerbands
naturwissenschaftlicherPräpara-
tion Schweiz (VNPS).

Deshalb sei eswichtig, die Ob-
jekte regelmässig mit entspre-
chenden Schutzmassnahmen
zu entstauben. Beim Transport
ins Klassenzimmer sollen laut
Troxler ebenfalls eineMaske und
Handschuhe getragen werden.
Während des Unterrichts dür-
fen die Präparate nicht mehr
bewegt werden und es sollte im
Zimmer keinenDurchzug geben,
damit sich der Staub nicht ver-
breiten kann.

Und natürlich dürfen die Kin-
der das Präparat nicht berühren

– auch wenn sie die Schleiereu-
le, den Marder oder den Fuchs
zu gernemal streichelnwürden.
Denn wann kommt man einem
solchenWildtier schon so nahe?

Genau darin liege der Reiz
dieser Objekte, sagt Martina
Schenkel, Sammlungskuratorin
des NaturhistorischenMuseums
der Universität Zürich. «Es gibt
zwar gute digitale Darstellungen.
Aber bei einem analogen Präpa-
rat können die Kinder alles ganz
genau studieren und ihren Blick
für die Natur schärfen.»

Hinzu komme, dass es unter
den Präparaten auch Tiere gebe,
die bedroht seien.«Sie solltenun-
bedingt für spätereGenerationen
erhalten bleiben», sagt Schenkel.

Warnung vor
unüberlegter Entsorgung
Die Angst vor demArsen ist aber
nicht der einzige Grund,weshalb
immer mehr Schulen auf ihre
Sammlungenverzichten.DerUn-
terhalt ist aufwendig und kost-
spielig. Es braucht geschultes
Personal, um die Präparate rich-
tig zu lagernund zupflegen.Und:
Die SammlungenbrauchenPlatz.

Tierpräparate gibt oder gab
es in jeder Zürcher Mittelschule
und teils auch in Primarschulen.
Je älter eine Schule, desto grös-
ser die Sammlung, und die Ob-
jektemüssen in geeigneter Form
in Vitrinen oder Schränken auf-
bewahrt werden. «Ich verstehe,
dass man bei der anhaltenden

Platznot die Infrastrukturen an-
ders nutzen will», sagt Troxler.

Deshalb erhalte er fast wö-
chentlich Anfragen von Schu-
len, die ihre Tierpräparate nicht
mehr wollten. Seit 30 Jahren ar-
beitet der zoologische Präpara-
tor bereits im Museumsbereich,
«aber eine solche Häufung habe
ich noch nie erlebt».

Troxlerwarnt eindringlich vor
einer unüberlegten Entsorgung.
Es seien zwar meist einheimi-
sche Tiere und keine Exoten, die
sich in Schulsammlungen befän-
den, aberman könne niemit Be-
stimmtheit sagen, welche Arten
in ein paar Jahren noch existier-
ten. «Einige Tiere können jetzt
schon nicht mehr als Präparate
beschafft werden.»

Hinzu kommt auch der be-
achtliche monetäre Wert von
Sammlungen, die Eigentum des
jeweiligen Kantons sind. Laut
Troxler können sie mehrere
10’000 Franken kosten.

Trotzdem nehmen Museen
nicht jedes Objekt an. Entschei-
dend ist der Zustand der Präpa-
rate, aber auch deren Funddaten:
Je mehr Informationen vorhan-
den sind, desto besser kannman
sie fürwissenschaftliche Zwecke
nutzen.«Dann ist es auch egal, ob
es sich umeinenSpatz odereinen
Steinadlerhandelt», sagtTroxler.

Er rät dazu, möglichst früh
mitMuseen oderPräparatoren in
Kontakt zu treten, damit geklärt
werden kann, ob eine Sammlung

erhaltenswürdig ist. «Wir kön-
nen das nicht unter Zeitdruck
angehen, auch wenn es manch-
mal schnell gehen soll.»

Eisbär undMoschusochse
aus der Privatsammlung
Kuratorin Martina Schenkel be-
stätigt diesesVorgehen, das auch
für Privatpersonen gelte. Denn
sie erhalte längst nicht nur von
SchulenAnfragen. Immer häufi-
ger sind Tierpräparate auch Tei-
le von Erbschaften. Und diese
Objekte haben teils beachtliche
Masse, wie ein Blick in weitere
Lagerräume zeigt: Moschusoch-
sen, Elche, ja sogar ein ausge-
wachsener Eisbär gelangten aus
Hinterlassenschaften zum Na-
turhistorischenMuseumZürich.

Doch selbstwenn die Präpara-
te gut erhalten und exotisch sind:
Geld bekommen weder Private
noch Schulen dafür. «Wir neh-
men nur Schenkungen an», sagt
Sirpa Kurz, zoologische Präpara-
torin der Universität Zürich. Da-
mit wolle man vermeiden, dass
die Objekte zu Handelswaren
werden und Tiere dazu extra
oder illegal getötet würden.

Mit der kostenlosen Übernah-
mederaltenPräparate könnendie
Donatoren immerhinGeld sparen,
denn sie gelten als Sondermüll.
Die Entsorgung ist aufwendig und
müsste durch Spezialisten erfol-
gen –Kosten, dieman sichmit ei-
ner rechtzeitigen Anfrage mögli-
cherweise schenken kann.

Zürcher Schulen entsorgen
ihre präparierten Tiere
Schluss mit Eulen, Marder und Co. Aus Angst vor Vergiftungen, aber auch aus Platznot landen konservierte Tiere
imMüll statt in Sammlungen. Damit geht sehr viel mehr verloren als eine ausgestopfte Tierhaut.
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Ende März 2022 war der dama-
lige Impfchef Christoph Berger
von einem damals 38-jährigen
Mann entführt worden. Bei der
Verhaftung in Wallisellen An-
fang April 2022 wurde der Tat-
verdächtige durch einen Schuss
aus einer Polizeiwaffe getötet.
Die Staatsanwaltschaft stellte da-
mals das Verfahren gegen die
vier Polizisten ein, denen zu-
nächst durch den Schusswaffen-
gebrauch ein Tötungsdelikt vor-
geworfen worden war.

Gegen die Einstellung wehr-
te sich die Mutter des getöteten
Mannes und erhob Beschwerde.

Das Obergericht hat jetzt diese
Beschwerde jedoch abgewiesen.
Das Strafverfahren gegen die
Polizisten bleibe aus diesem
Grund eingestellt, teilt das Zür-
cher Obergericht mit.

«Keine Alternative gehabt»
Als der Kidnapper mit einem
Fahrzeug flüchtenwollte, stellte
sich ihmdie Polizeimit zwei Ein-
satzfahrzeugen in den Weg und
hinderte ihn so an derWegfahrt.
Der Tatverdächtige zog darauf
eine Waffe und schoss mit der
Pistole auf seine Freundin, die
neben ihm im Fahrzeug sass.

Daraufhin setzten zwei Polizis-
ten ihre Schusswaffen gegen ihn
ein. Die Freundin starb durch
den Schuss des Entführers. Er
selbst sei an den Folgen der po-
lizeilichen Schussabgaben ge-
storben, heisst es in der Mittei-
lung weiter.

Das Obergericht kommt nun
zum Schluss, dass die Polizisten
aus Notwehr gehandelt hatten.
Die Schussabgabe sei gerecht-
fertigt gewesen, «um die unmit-
telbare grosse Gefahr für Leib
und Leben der Freundin und der
Polizisten abzuwehren», hält das
Gericht weiter fest. Die Ermitt-

ler hätten keine Alternative ge-
habt, als von ihrer Schusswaffe
Gebrauch zu machen.

Beschwerde ist möglich
Auch hinsichtlich derEinsatzpla-
nung wurde die Sorgfaltspflicht
nicht verletzt. Sowohl der Zeit-
punkt als auch die Durchführung
derVerhaftung seien verhältnis-
mässig gewesen. Der Entscheid
des Obergerichts ist noch nicht
rechtskräftig. Es kann noch Be-
schwerde beim Bundesgericht
erhoben werden.

Fabian Röthlisberger

Es war Notwehr: Polizistenmussten
von Schusswaffe Gebrauchmachen
Entführer erschossen Der Kidnapper von Christoph Berger wurde inWallisellen getötet.
Nun bestätigt das Obergericht: Die Beamten waren verpflichtet, das Feuer zu eröffnen.

Die Stadt Zürich ist von der Ra-
ting-Agentur Standard & Poor’s
(S&PGlobal) erneutmit derBest-
note «AAA» ausgezeichnet wor-
den.FinanzvorstandDaniel Leupi
(Grüne) warnte trotzdem vor ei-
ner steigendenVerschuldung.Der
Stadtrat werde die Investitionen
priorisieren, teilte Leupi amMon-
tag mit. Er hatte bereits bei der
Vorstellung des Budgets 2026 im
September vor künftiger Ver-
schuldung gewarnt und eine In-
vestitionsobergrenze ab 2027 an-
gekündigt. Für 2026 rechnet die
Stadt mit einem grossen Defizit.
Die Bewertung zeige die grund-

sätzlich gute Position der Stadt
auf dem Kapitalmarkt, so Leupi.
S&PGlobal hebe ein umsichtiges
Finanzmanagement hervor, das
trotz grosser Investitionen einen
soliden Finanzhaushalt erwarten
lasse. Auch die konstant hohen
Steuererträge, ein starkerZugang
zum Kapitalmarkt sowie der
aussergewöhnlich starke Wirt-
schaftsplatzwürden genannt.Die
Stadt unterzieht sich seit 2019
dem Rating, das ihre Qualität als
Schuldnerin bewertet. 2023 hob
S&P Global das Langfrist-Rating
derStadt Zürichumeine Stufe auf
«AAA» an. (far/SDA)

Stadt Zürich erhält erneut
Bestnote im Kredit-Rating
Finanzen Stadtrat Daniel Leupi warnt
dennoch vor steigender Verschuldung.

Liliane Minor

Das Bild der Zürcher Künstlerin
Karoline Schreiber ist einHingu-
cker. Übergrosser Klee, Löwen-
zahn und Farn, in einem war-
men Grünton gehalten, prangt
im öffentlichen Innenhof beim
Besuchereingang zum Gefäng-
nis Pfäffikon.

Das Besondere daran: Es ist
das einzige einer fünfteiligen
Serie, das für die Öffentlichkeit
sichtbar ist. Die anderen Werke
bekommen nur Inhaftierte und
Aufseher zu Gesicht. Sie befin-
den sich im Inneren des Gefäng-
nisses. Kunst im Knast also.Wie
gehtman als Künstlerin so einen
Auftrag an?

Die lange Suche
nach demMotiv
Karoline Schreiber empfängt in
ihrem Atelier im Herzen der
Stadt Zürich, im Kreis 5. An
den Wänden hängen Bleistift-
zeichnungen, oft mit surrea-
len, traumartigen Motiven. Sie
kann aber auch fast fotorealis-
tisch malen, das zeigte sie mit
dem Porträt von Regierungsrä-
tin Silvia Steiner.

Auf einem grossen Tisch lie-
gen Skizzen zu den Pfäffiker
Wandmalereien. Den Auftrag
hat Schreiber im Rahmen eines
Wettbewerbs zugesprochen er-
halten, zu dem die Baudirektion
vier Kunstschaffende eingeladen
hat. Gefängnis und Bezirksge-
bäude Pfäffikon werden derzeit
total saniert.

Die Künstlerin bietet in brei-
tem Berndeutsch Kaffee an. Ob-
wohl sie seit 30 Jahren in Zürich
lebt und arbeitet, spricht sie noch
immer den warmen Dialekt ih-
rer Heimat.

Dann beginnt sie von dem
Projekt zu erzählen, das inmehr-
facher Hinsicht besonders war.
Nur schon wegen des Formats.
Schreiber hat noch nie ein auch
nur annähernd so grossesWerk
geschaffen. «So ein 80-Quad-
ratmeter-Bild muss man ganz
anders angehen, sonst kann
es bieder wirken», sagt sie. Es
brauche mehr Kontraste, mehr
Spannung.

Und dann ist da die Suche
nach einem Motiv, das in ein
Gefängnis passt. «Ich konnte
diesen Kontext nicht einfach

ausblenden, sondern habe
ihn von Beginn weg in meine
Recherche einbezogen», sagt
Schreiber.

Zunächst versucht sie sich der
Sache über Metaphern zu nä-
hern. Sie skizziert Sitzgelegen-
heiten, als Anspielung auf den
Begriff «eine Strafe absitzen».

Sie zeichnet tote Äste, die
nach einem Sturm unter einem
Baum neben demGefängnis lie-
gen. «Grafischwahnsinnig schön
und von grosser Symbolik. Jene,
die von der Gesellschaft abge-
fallen sind, kommen ins Ge-
fängnis.»

Sie sieht sich Fotos von Krit-
zeleien an, die Insassen auf Ge-
fängniswänden hinterlassen ha-
ben. Nichts davon überzeugt
Schreiber. Irgendwann erkennt
sie: «Ichwar noch nie inhaftiert,

ich kenne die Gedanken und Ge-
fühle dieserMenschen nicht.Wer
bin ich dann, ihnen Bilder mit
meinenMetaphern und Symbo-
len vorzusetzen?»

DerWunsch, raus in
die Natur zu können
Die Künstlerin beginnt, Pflanzen
in derUmgebung des Gefängnis-
ses zu sammeln und zu zeich-
nen. Farn, Klee, Mohn. Könnte
daraus etwaswerden? Ein langes
Gesprächmit einer forensischen
Psychologin bestärkt Schreiber
in dieser Richtung.

Die Psychologin rät ihr, den
Gedanken auszublenden, dass
im Gefängnis Menschen sitzen,
die schlimme Dinge getan ha-
ben. Und sie erzählt der Künst-
lerin von einem Wunsch, den
alle Inhaftierten teilen: «Sie

möchten draussen sein und die
Natur sehen.»

In dem Moment wird der
Künstlerin klar: «Ich will et-
was schaffen, was in allen Kul-
turen, Sprachen und Religio-
nen Hoffnung spenden kann.
Oder zumindest positiv wahr-
genommen wird.» Daraus ent-
steht eine erste, entscheidende
Skizze: übergrosse Kleeblätter
imVordergrund, imHintergrund
ein stilisierter Wald. Es ist die-
ses Motiv, das Schreiber weiter
verfolgt, verfeinert und variiert.

Während das Klee-Motiv fast
gleich bleibt, verändert sich der
Bildhintergrund.Weg vom Stili-
sierten hin zu einer realitätsnä-
heren Darstellung, die angelehnt
ist an die Landschaft,welche der
Betrachter der bemalten Wand
sehen würde, wenn er durch

diese hindurch schauen könnte.
Da ist er, der Kontrast, der Span-
nung erzeugt.

Schreiber entwirft fünfWand-
bilder im selben Stil, mit unter-
schiedlichen Pflanzen und Hin-
tergründen.Das sechsteWerkva-
riiert das zentrale Motiv neu: In
Formvonmeterhohen Pflanzen,
die sich im Spazierhof zwischen
den Zellenfenstern die dreistö-
ckige Mauer hinauf Richtung
Himmel ranken.

Sie gibt der Serie den Na-
men «Internal Landscapes», auf
Deutsch «Innere Landschaften».
Das Konzept überzeugt die Jury,
sie erhält den Auftrag.

Mit dem Zuschlag kommt für
Schreiber die nächste grosse He-
rausforderung:Wie kommen die
Bilder, in Tusche auf A4 entwor-
fen, auf dieWand?Anfangs plant

die Malerin, mit Schablonen zu
arbeiten. «Aber so gehen jene
winzigenDetails verloren, die für
Tuschzeichnungen charakteris-
tisch sind. Etwa Linien, die auf
dem Papier mal mehr, mal we-
niger verlaufen.»

Sie arbeitet
nächtelang durch
Schliesslich lässt Schreiber die
Vorlage von einer spezialisierten
Firma, der Videocompany, auf
die Wand projizieren.Was folgt,
ist ein langwieriges Durchpau-
senmit Bleistift, teils in schwin-
delnderHöhe. Eine ungewohnte
Arbeit für Schreiber. «Ich muss-
te auf einem Gerüst arbeiten,
und das im Dunkeln, weil der
Beamer tagsüber nicht lichtstark
genug gewesen wäre», erzählt
sie. «Das war schon ein beson-
deres Erlebnis. Nachts durchar-
beiten und am Morgen bei Son-
nenaufgangmit den Pendlern im
Zug nach Zürich sitzen, das hat
mir gefallen.»

Fürs Ausmalen engagiert
Schreiber zwar mehrere Assis-
tentinnen und Assistenten, die
ihr helfen. Aber zeitweise ver-
zweifelt das Team fast. Es ist
Hochsommer, dieWand nach Sü-
den ausgerichtet. Es ist entwe-
der brutal heiss – oder es regnet
so, dass an Malen nicht zu den-
ken ist.Verzögern lassen sich die
Arbeiten nicht, das Gefängnis ist
eine Baustelle, Termine müssen
eingehalten werden.

Nach acht Wochen ist das
grosse Wandbild endlich fer-
tig, die Pflanzen im Spazierhof
zum grössten Teil. Noch warten
vierweitere Bilder auf Schreiber.
Aber diese sind viel kleiner, und
die Arbeiten finden vom Wetter
geschützt im Innern statt.

Im Frühsommer 2026 wird
das Gefängnis eröffnet, dann
werden auch Schreibers Arbei-
ten offiziell eingeweiht.

Was die Künstlerin jetzt schon
weiss: Dieses Werk prägt nicht
nur das neue Gebäude. Es prägt
auch sie als Mensch.Auf die Fra-
ge, was sie aus dieser Zeit mit-
nimmt, antwortet sie: «Ein neu-
es Gefühl für den Begriff Freiheit.
Und damit verbunden die Er-
kenntnis, wie viele Gestaltungs-
möglichkeiten ich einfach nur
dadurch habe, dass ich ein straf-
freier Mensch bin.»

Siemalt riesigeWandbilder imGefängnis
Kunst im Knast Ihr jüngstes Werk war für die Zürcher Künstlerin Karoline Schreiber
ein besonderes Erlebnis. Und es hat ihr ein neues Gefühl für Freiheit gegeben.

Karoline Schreiber vor dem Wandbild im Besucher-Innenhof des Gefängnisses Pfäffikon. Foto: Balz Murer, Kunstwerk: Karoline Schreiber, © 2025, Pro Litteris, Zurich



8

Traueranzeigen
Mittwoch, 15. Oktober 2025

Bestattungen
Küsnacht

Kleger geb. Hartmann, Margarete
Frieda, von Alt St. Johann SG, geboren
am 27. September 1935, gestorben am
4. Oktober 2025.

Die Beisetzung findet statt am Donners-
tag, 23. Oktober 2025, um 11.00 Uhr im
Friedhof Hinderriet mit anschliessender
Abdankung in der Friedhofkapelle.

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von unserem Firmengründer und langjährigen Patron

Dietrich Wilhelm Sammet
Dipl.-Ing. Chemiker

10. August 1939 bis 22. September 2025

Mit unternehmerischem Mut, Weitblick und Engagement hat Dietrich Wilhelm Sammet
unser Unternehmen gegründet und über viele Jahre geprägt. Sein Streben nach Qualität,
seine Verlässlichkeit und sein empathischer Umgang mit Mitarbeitenden und Partnern
haben bleibende Spuren hinterlassen.

Wir verlieren eine Persönlichkeit, die mit Tatkraft handelte und mit Menschlichkeit führte.

Unser aufrichtiges Mitgefühl gilt seiner Familie und allen Angehörigen.

In stiller Trauer:
Der Verwaltungsrat, die Geschäftsleitung
und alle Mitarbeitenden von Kern & Sammet AG

So wie ein Blatt zur Erde fällt,
so geht ein Leben aus der Welt.

Todesanzeigen, Informationen und Services
rund um das Themengebiet Trauer

Das Trauerportal bietet neben dem Veröffentlichen der Todesanzeigen und Danksagungen auch
Informationen und Services rund um die Themengebiete Tod, Trauer und Beerdigung.

Hier finden Sie redaktionelle Texte, wichtige Adressen und Ratgeber.

www.hommages.ch/de

Bald werden wir alle sterben und alles Angedenken
wird dann von der Erde geschwunden sein

und wir selbst werden für eine kleine Weile geliebt
und dann vergessen werden.

Doch die Liebe wird genug gewesen sein;
alle diese Regungen von Liebe

kehren zurück zu der einen, die sie entstehen liess.
Nicht einmal eines Erinnerns bedarf die Liebe.

Da ist ein Land der Lebenden und ein Land der Toten
und die Brücke zwischen ihnen ist die Liebe –

das einzig Bleibende, der einzige Sinn.

Thornton Wilder
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Ane Hebeisen

Ein Herbsttag nahe Interlaken.
DerSeeglitzert,dieSonnescheint,
und Stefanie Heinzmann strahlt,
alswolle sie mit dem Szenario in
Konkurrenz treten.Seit über zwei
Jahren lebt die erste Ehrenbürge-
rin Visps in einem 100-jährigen
Haus amThunersee.

Das neue Album «Circles»
steht an,das StefanieHeinzmann
in neuem Klang präsentiert. Ein
facettenreiches Ohrwurm-Pop-
album ist es geworden. Noch vor
dererstenFrage stellt sich eine äl-
tere Dame an den Tisch und be-
dankt sichbeiHeinzmann für ihre
Frohnatur – «über all die Jahre».
Diese dankt freundlich zurück,
rettet noch kurz das Leben einer
verirrten Raupe. Dann kann das
Gespräch beginnen.

FrauHeinzmann,man hört,
Sie seien in einer Phase
des Daseins, in der es Ihnen
wahnsinnig gut gehe.Was ist
derQuell dieses Glücks?
Viel Therapie, viel hinschauen.

Da habe ich jetzt etwas
Romantischeres erwartet.
Mein Glück fusst nicht auf einem
bestimmten Ereignis oder einer
bestimmten Person. Es kommt
aus der Erkenntnis, dass mir ein
paar Tage auf diesem Planeten
vergönnt sind und die Entschei-
dung beimir liegt,was ich daraus
mache. Das ist ja auch irgendwie
ein bisschen romantisch.

Wasmachen Sie aus denTagen?
Ichwill Leichtigkeit. Ichwill Frei-
heit. Und ich will den Fokus auf
Menschen legen, die mir guttun.
Und ja, ich lasse auch die schlech-
ten Gedanken zu, bitte auch sie
anmeinenTisch, abermache ih-
nen klar, dass sie keine Entschei-
dungsmacht über mich haben.

Auf demvorletztenAlbum
huldigten Sie der Liebe
als elementarer Kraft.Wovon
handelt das neueWerk? Oder
anders gefragt:Was kommt
nach der Liebe?
Das Leben. Ich bin ermüdet von
der Idee, dass alle Kunst aus dem
Drama entstehen muss. Dieses
Album sollte aus einer Leichtig-
keit heraus gedeihen. Es handelt
vom Ende der Idee, dass das Le-
ben geradlinig verlaufen soll. Es
verläuft in Zyklen und darf sich
ruhig auchmal im Kreis drehen.

Es dreht sich viel
um Selbstreflexion und
Selbstermutigung – umdas
Befassenmit sich selbst.
Ist es nicht genau das,woran
dieWelt momentan krankt?
Ich weiss, was Sie meinen, aber
ich glaube, dass,wennMenschen
mit sich imReinen sind, sich gut
kennen, dies das Zusammen
leben erleichtert.

In der Packungsbeilage zu
IhremAlbum steht,
Sie hätten versucht, bei sich
anzukommen, zurückzublicken,
loszulassen, sich neu
zu erfinden und doch dieAlte
zu bleiben. Das klingt nach
einem ziemlich komplizierten
Unterfangen.

Ich habe in meiner Karriere oft
einfach nur gedient. Und zu oft
haben wir musikalisch danach
geschielt, was gerade läuft. Mit
18 war das okay. Mit 36 beginnt
man sich zu fragen,wasman sel-
ber möchte. Musikalisch liegen
mir der Soul und der Funk am
nächsten. Doch in den Songwri-
ting-Sessions ist diesesMal kein
Soul und kein Funk passiert.Also
habe ich losgelassen und dem,
was geschieht, vertraut.

Im Studio soll eine systemische
Beraterin anwesend gewesen
sein, eswurdenMethoden
aus der Energetik angewandt.
Das klingt alles nach Bemühen
umVeränderung.Wo hat dieser
Wunsch seineWurzeln?
Ich bin so lange in meinem Le-
ben Opfer meiner selbst gewe-
sen. Ich habe so viele Ängste ge-
habt, war unsicher, destruktiv –
das ging bis zurSelbstverletzung.
Ich hatte auch immerAngst,mich
in musikalische Prozesse ein-
zubringen. Jetzt bin ich so weit,
Verantwortung zu übernehmen.
Wenns dann nicht klappt, egal.

Hatte derWunsch auf
Veränderung auch damit zu
tun, dass Sie 2023 eine Tournee
absagenmussten,wegen zu
wenig verkaufterTickets?
Nein, das hat erstaunlicherweise
gar nichts mit mir gemacht.Wir
kamen aus einer Pandemie, die
Leute waren mit sich selbst be-
schäftigt und hatten Wichtige-
res zu tun, als sich umTickets für
ein Heinzmann-Konzert zu be-
mühen. Ich habe das verstanden.

Doch an der Lage hat sich ja
nichts geändert: Die Leute
gehenweniger an Konzerte,
die Clubswollen keine Risiken
mehr eingehen, sagen lieber ein
Konzert ab, das imVorverkauf
eher schleppend performt.
Keine Sorgen?
DieVerunsicherung ist keinmu-
siktypisches Phänomen. Es ist
alles im Wandel. Schauen Sie
sich die Werbe- oder die Film-
branche an. Es gibt KI, Stel-
len werden gestrichen, über-
all wird gespart. Ich nehme das
nicht persönlich, sondern suche
nach Lösungen. Ich bin aber na-
türlich auch sehr glücklich, dass
derVorverkaufmeiner aktuellen
Tour sehr gut läuft.

Welche Lösungen haben
Sie gefunden?
Ich bin nichtmehr bei derselben
Konzertagentur, ich habe das La-
bel gewechselt und ich bin einer
Anfrage gefolgt,mit einem klas-
sischen Ensemble zu spielen.

Kann es sein, dass Letzteres
Einfluss auf Ihr neuesAlbum
hatte? Man erwartet bei Ihnen
stets ein stimmliches Spektakel.
Jetzt dimmen Sie auchmal
den vokalenAusbruch.
Das ist tatsächlich eine Folge
dieser Erfahrung. Ich fand mich
auf einmal in einem Ensemble
mit sechs dynamisch gespielten
Instrumentenwieder. Damusste
ich über die Bücher.Meine Stim-
me nahm viel zu viel Raum ein.
Ich habe gelernt, auch mal lei-
se zu singen. Das hört man auf
dem Album.

Vor 17 Jahren haben Sie einen
von Stefan Raab initiierten
Gesangswettbewerb gewonnen.
Seither halten Sie sich
hartnäckig im Segment
der beseelten Popmusik,
ohne jedoch Hits am Laufmeter
zu produzieren.Wie schafft
man das?
Ich habe ein gutesTeamummich
herum, ich bin offen fürVerände-
rungen, und ich bin hartnäckig.
Und es scheint mir gelungen zu
sein, mein Naturell und die Mu-
sik miteinander zu verquicken.
Natürlich ist mir die Musik am
wichtigsten.Aber ich öffnemich
meinem Publikum auch, werde
auch mal persönlich. So bin ich,
und die Leute scheinen es zumö-
gen.Doch ichmusste 33werden,
umdemGanzen zu trauen. Zuvor
habe ich jedenTag darauf gewar-
tet, dass es zu Ende geht.

Apropos zu Ende gehen:
Was sagen Sie zu den eher
beschwerlichen Comeback-

Versuchen Ihres ehemaligen
Mentors Stefan Raab?
Ich schaue wenig fern, deshalb
kann ich das schwer beurtei-
len. Dochwas ihn angeht, bin ich
eh wertfrei. Ich verdanke Stefan
Raab alles. Er hat mir damals ei-
nen Rahmen geboten, in dem ich
mich entfalten konnte.Ermischte
sichnicht inmeineGarderobe ein,
er ging auf mich ein. Und dafür
bin ich diesem Menschen end-
los dankbar.Derkann tun,was er
will – ausserderAfD beizutreten.

Und doch scheint es, dass er
in den letzten 17 Jahrenweit
schlechter gealtert ist als Sie.
Raab istwie ein Bub. Er hat einen
Riesenspass an dem, was er tut.
Und vor dem habe ich grössten
Respekt. Gut möglich, dass das
alles nichtmehr ganz zeitgemäss
ist, dass auch ihm Veränderun-
gen gut stehen würden. Aber es
ist ja letztlich nur Humor. Kurz:
Für diesenTypenwürde ichmich
ins Feuer werfen.

Haben Sie selberAngst,
irrelevant zuwerden?
Nein. Da nehme ich mich auch
nicht allzu wichtig. Wenn ich
wirklich kein Ticket mehr ver-
kaufe, wenn meine Songs nicht
mehr gestreamt werden, dann
suche ich mir einen Job. Ich bin
eine fleissige junge Frau. Ichma-
che mir keine Sorgen um mich.
Aber bis es so weit ist, werde ich
alle Hebel in Bewegung setzen,
damit ich Musik machen kann.

Ein Jahr bevor Sie damals
bei Stefan Raab vorgesungen

haben, haben Sie sich selbst
in eine geschlossene
psychiatrischeAnstalt
eingeliefert. Damals sprach
wenig dafür, dass Siemal das
Rampenlicht suchen könnten.
Nein,wirklich nicht. Es kam viel
zusammen. Ich hatte zwei Band-
scheibenvorfälle, ichwar 16, habe
viel gesungen, war überfordert
mit Schule, Chor, Band – mit al-
lem. Ich habe aufgehört zu es-
sen und angefangen, mich sel-
ber zu verletzen. Kurz: Ich habe
mich gehasst.

War eswirklich Selbsthass?
Oderwar der selbst zugefügte
Schmerz einMittel,wenigstens
über etwas im Leben Kontrolle
zu haben?
Vermutlich war es Letzteres. Ich
hatte eine riesige Aggression in
mir, und ich war unfähig, diese
jemandem zu zeigen.Alsomuss-
te ich sie an mir ausleben. Ich
bin fast zerplatzt und ich hatte
kein Ventil.

Sie haben in diesemGespräch
oft von Kontrolle und
vonTherapie gesprochen.
War dieMusik Ihre Rettung?
Nun, das alles ist immer noch in
mir. Aber ich habe gelernt, die-
se Gefühle ausserhalb von mir
wahrzunehmen. Nicht in mein
Inneres zu lassen. Undwenn sie
doch kommen, wenn ich mich
wieder hässlich und unnütz füh-
le, sage ich diesen Gefühlen klipp
und klar: Kommt ruhig rein.Aber
Stefanie ist hier die Chefin.

Stefanie Heinzmann: Circles

«DemSelbsthass sage ich: Komm ruhig rein,
aber hier ist Stefanie die Chefin»
Stefanie Heinzmann DieWalliser Sängerin ist an den Thunersee gezogen und hat ein neues Album aufgenommen.
Ein Gespräch über ihre Zeit in der Psychiatrie, neues Glück – und Stefan Raab, für den sie durchs Feuer gehen würde.

«Ichwill
Leichtigkeit. Ichwill
Freiheit. Und ich
will den Fokus auf
Menschen legen,
diemir guttun.»

«Ich bin eine fleissige junge Frau. Ich mache mir keine Sorgen um mich»: Stefanie Heinzmann (36) am Ufer des Thunersees. Foto: Patric Spahni
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20.15Wendland – Stiller und
der Wolf im Schafspelz_

20.15 Die Stefan Raab Show
Unterhaltung.

20.10Wie zwischen Himmel und
Erde_ Drama (CH 2011).

20.15 Hundertdreizehn_
Dramaserie.

RADIO am Mittwoch

RADIO SRF
0.00 Nachrichten 1.00 Nachrichten
2.00 Nachrichten 3.00 Nachrichten
4.00 Nachrichten 5.00 Nachrichten
5.30 Nachrichten 5.55 Wetter 6.00
HeuteMorgen 6.30 Nachrichten 6.31
Regionaljournal 6.55 Wetter 7.00
HeuteMorgen 7.17 Morgengast 7.30
Nachrichten 7.31 Regionaljournal 7.40
Morgenstund hat Gold im Mund 7.55
Wetter 8.00 HeuteMorgen 8.10
Espresso 8.30 Nachrichten 8.31 Regio-
naljournal 8.50 Wetter 9.00
HeuteMorgen 9.40 Mundartrubrik.
Flurname Nimmeliweiss. Der Flurname
Nimmeliweiss bei Nufenen (GR) kann
auch in einschlägiger Forschungslitera-
tur nur mit einer Anekdote erklärt
werden: Er gehe zurück auf einen
verwirrten Schafhirten, der dort Tiere
verloren hatte und deswegen den Satz
«Nimmen i weiss» («Ich weiss nicht
mehr») sehr oft wiederholte. 10.00
Nachrichten 10.03 Treffpunkt 11.00
Nachrichten 11.08 Ratgeber 12.00
Nachrichten 12.03 Regionaljournal
12.22 Wetter 12.30 Rendez-vous
13.00 Tagesgespräch 13.40 3 vo 5
14.00 Nachrichten 15.00 Nachrichten
16.00 Nachrichten 16.30 Regional Dia-
gonal 16.50 Wetter 17.00 Nachrichten
17.12 Sport 17.30 Regionaljournal
18.00 Echo der Zeit 18.45 Sport
Bulletin 19.00 Nachrichten 20.00
Nachrichten 20.03 Spasspartout.
Porträt Salzburger Stier Preisträger/in
2026. Am 15. Oktober wird bekannt, wer
zu den Gewinnerinnen und Gewinnern
des Salzburger Stiers 2026 zählt. Die
Auszeichnung wird jedes Jahr an die
besten Satirikerinnen, Kabarettisten und
Slam-Poeten aus der Schweiz,
Deutschland und Österreich verliehen.
21.00 Nachrichten 21.03 Nachtclub
22.00 Nachrichten 22.06 Sport 22.08
Nachtclub 23.00 Nachrichten 23.04
Nachtclub

RADIO SRF 2 KULTUR
0.00 Nachrichten 0.06 Notturno 2.00
Nachrichten 4.00 Nachrichten 6.00
Nachrichten 6.30 HeuteMorgen 6.54
100 Sekunden Wissen 7.00
Kultur-Nachrichten 7.06 Kultur-Aktuali-
tät 7.30 HeuteMorgen 7.52 Blick in die
Feuilletons 8.00 Kultur-Nachrichten
8.06 Kultur-Aktualität 8.15
Kultur-Aktualität 8.30 HeuteMorgen

9.00 Nachrichten 9.05 Kulturplatz Talk.
Philippinische Literatur – Inseln der
Geschichten 10.00 Nachrichten 10.20
100 Sekunden Wissen 11.00
Nachrichten 11.20 Veranstaltungstipp
11.40 Tageschronik 12.00 Nachrichten
12.04 Kultur kompakt 12.30
Rendez-vous 13.00 Klassiktelefon.
Klassiktelefon 15.10.25 13.45
Concerto. Fortsetzung: Paul Meyer mit
Klarinettenkonzerten von Stamitz 15.00
Nachrichten 15.59 Musik nach 15 Uhr
16.00 Nachrichten 16.30 Kultur-Nach-
richten 17.00 Nachrichten 17.08
Kultur-Aktualität 17.16 Kultur-Aktualität
17.30 Kultur-Nachrichten 18.00
Nachrichten 18.30 Kulturplatz Talk.
Philippinische Literatur – Inseln der
Geschichten. 7000 Inseln, 130 Sprachen
– und eine Literatur voller Mythen,
Erinnerung und Widerstand – gegen
Diktatur und Vergessen: Autorin Annette
Hug spricht mit Rahel Giger über die phil-
ippinische Literatur, das Gastland der
Frankfurter Buchmesse 2025 – poetisch,
politisch, vielstimmig. 19.00 Echo der
Zeit 20.00 Musik unserer Zeit. Musik
aus fast nichts, aber von höchster
Intensität: Die Klaviersonate Nr. 5 (1986)
ist eine Obsession um den Ton «Des»,
besteht aus zehn kurzen Teilen und
pendelt zwischen Attacke und
Verletztheit. Klingt so der Eiserne
Vorhang? 21.00 Musik unserer Zeit.
Konzert – Lucerne Festival Academy 5
22.00 Nachrichten 22.05 Notturno

RADIO SRF 3
1.00 Nachrichten 7.40 Wirtschaft 7.50
ABC SRF 3 8.00 Nachrichten 9.40
Meteostory 10.00 Nachrichten 11.00
Nachrichten 11.45 Wirtschaft 12.00
Info 3 13.00 Nachrichten 14.00
Nachrichten 15.00 Nachrichten 17.00
Info 3 17.30 Nachrichten 17.40
Wirtschaft 18.00 Nachrichten 19.03
SRF 3 punkt CH 20.00 Nachrichten
20.03 Sounds! 21.00 Nachrichten
22.00 Nachrichten 23.00 Nachrichten

21.05 Pflegekräfte aus den
Philippinen_

TIPPS DES TAGES

Wendland – Stiller und der Wolf im Schafspelz ZDF, 20.15
Ein einsamer Bauwagen im Mondschein. Eine Explosion – plötzlich
stürzt ein gefesselter Mann aus dem Fenster. Humpelnd flieht er in
denWald und kämpft sich durchs Dickicht. Er kann sich zur Strasse
schleppen und wird dort von einem Auto erfasst. Später wird der
Tote vonWaldarbeitern gefunden. Es sieht nach einem Verkehrsun-
fall mit Todesfolge und Fahrerflucht aus. Die Leiche weist jedoch
Fesselspuren an Fussen und Handgelenken auf. Wurde er irgendwo
gegen seinenWillen festgehalten? Jakob Stiller (Ulrich Noethen)
findet im Nachlass des Toten ein Zweithandy, in dem nur eine
einzige Nummer gespeichert ist – namenlos. Währenddessen
kommt eine fremde Frau ins Spiel.

Wie zwischen Himmel und Erde SRF 2, 20.10
Die Studentin Johanna (Hannah Herzsprung) will in Tibet einen
Achttausender bezwingen. Beim Sturz in eine Gletscherspalte
macht sie eine Entdeckung, die ihr Leben verändert. Konfrontiert mit
dem Schicksal tibetischer Flüchtlingskinder schliesst sie sich einem
Treck über die sechstausend Meter hohen Pässe nach Indien an.

Im Schatten von Roubaix Arte, 20.15
In der nordfranzösischen Stadt Roubaix ermitteln Hauptkommissar
Daoud (Roschdy Zem) und der jüngere Kommissar Louis wegen
eines Wohnungsbrands. Wenige Tage später wird in derselben
Strasse eine alte Frau tot aufgefunden. Die jungen Nachbarinnen
Claude und Marie haben die Polizei verständigt und äussern einen
Verdacht. Doch die Ermittlungen laufen ins Leere. Haben die beiden
Frauen womöglich selbst etwas mit der Tat zu tun?

Tatort – Dein gutes Recht SWR, 22.00
Die Ludwigshafener Ermittlerinnen Lena Odenthal (Ulrike Folkerts)
und Johanna Stern untersuchen den Mord an einem Juristen. Die
Spuren deuten darauf hin, dass seine Ehefrau Patricia Prinz
möglicherweise das eigentliche Ziel gewesen sein könnte. Als
ehrgeizige Arbeitsrechtsanwältin hat sie sich viele Feinde gemacht.

Los reyes del mundo SRF 1, 23.00
Fünf kolumbianische Strassenkinder (u.a. Carlos Andrés Castañe-
da) verlassen Medellín, um in den Anden ein versprochenes
Landstück zu beanspruchen. Die Reise ist gespickt mit Gefahren.
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11.00 Island von oben 11.45 Mit Herz
am Herd 12.15 Servicezeit _ 12.45
Bergauf-Bergab _ 13.15 Südafrikas
Kapregion _ 14.00 Safari Tansania _
14.45 Die Leopardin _ 16.15
Naturwunder Okawango _ 18.30 nano
19.00 heute _ 19.18 3sat-Wetter 19.20
Kulturzeit 20.00 Tagesschau _ 20.15
Israel und Palästina – Frieden unmöglich?
21.00 Israel und Palästina – Frieden
unmöglich? 22.45 Das Versprechen _
Drama (D 2021) 0.10 10 vor 10

17.00 SWR Aktuell Baden-Württemberg
_ 17.05 Kaffee oder Tee _ 18.00 SWR
Aktuell Baden-Württemberg _ 18.15
Landesschau Baden-Württemberg _
19.30 SWR Aktuell Baden-Württemberg
_ 19.57 Baden-Württemberg Wetter _
20.00 Tagesschau _ 20.15 Doc
Fischer _ 21.00 Die Ernährungs-Docs
_ 21.45 SWR Aktuell Baden-Württem-
berg _ 22.00 Tatort _ 23.30 Feuer &
Flamme _ 0.15 Feuer & Flamme _

16.15 Power Sisters _ 16.50 Garfield
17.15 Super Happy Magic Forest _
17.35 Coop Troop _ 18.00 Shaun das
Schaf 18.15 Edgar, das Super-Karibu _
18.35 Elefantastisch! 18.47 Baumhaus
_ 18.50 Unser Sandmännchen _
19.00 Robin Hood – Schlitzohr von
Sherwood _ 19.25 Anna und die wilden
Tiere _ 19.50 logo! _ 20.00 KiKA Live
20.10 besseresser Kids: Lege packt’s an
_ 21.00 Sendeschluss

10.00 Lebensretter hautnah –
Wenn jede Sekunde zählt _ 13.00 Auf
Streife – Die Spezialisten 14.00 Auf
Streife 15.00 Auf Streife – Die neuen
Einsätze 16.00 Lebensretter hautnah –
Wenn jede Sekunde zählt _ 17.00
Notruf _ 17.30 Notruf _ 18.00
Lenssen hilft 18.30 Lenssen hilft
19.00 Die Spreewaldklinik _
Verspieltes Vertrauen 19.45 KochBar

15.00 Landfrauenküche _ 15.30
Schnittgut. Alles aus dem Garten _
16.00 BR24 _ 16.15 Wir in Bayern _
17.30 Abendschau – Der Süden 18.00
Abendschau _ 18.30 BR24 _ 19.00
Stationen _ 19.30 Dahoam is Dahoam
_ 20.00 Tagesschau _ 20.15
Münchner Runde _ 21.15 Kontrovers _
21.45 BR24 _ 22.00 BR Story _
22.45 Endlich unsterblich _
Dokumentarfilm (D 2023) 0.05 kinokino

11.05 Navy CIS: L.A. _ 12.00 Bull _
12.55 The Mentalist _ 13.50 Castle _
15.45 Kabel Eins:newstime 15.55
Trucker Babes – 400 PS in Frauenhand
16.55 Abenteuer Leben täglich 17.55
Mein Lokal, Dein Lokal – Der Profi
kommt _ 18.55 Achtung Kontrolle! Wir
kümmern uns drum 20.15 Men of Honor
_ Drama (USA 2000) 22.50 Jagd auf
Roter Oktober _ Thriller (USA 1990)
1.25Men of Honor _ Drama (USA 2000)

20.00 ZüriNews 20.15 BörsenFlash
20.20 +41 20.30 TalkTäglich 20.55
ZüriWetter 21.00 ZüriNews 21.15
BörsenFlash 21.20 +41 21.30
TalkTäglich 21.55 ZüriWetter 22.00
ZüriNews 22.15 BörsenFlash 22.20
+41 22.30 TalkTäglich 22.55
ZüriWetter 23.00 ZüriNews 23.15
BörsenFlash 23.20 +41 – Das Schweizer
Reportagemagazin 23.30 TalkTäglich
23.55 ZüriWetter 0.00 ZüriNews

10.10 Two and A Half Men _ 11.10
Young Sheldon _ 11.35 The Big Bang
Theory _ 12.55 How I Met Your Mother
_ 13.20 The Middle _ 13.50 Two and
A Half Men _ 15.15 Young Sheldon _
15.40 The Big Bang Theory _ 16.05
The Big Bang Theory _ 17.00 taff
18.00 Die Cooking Academy _ 18.30
Schudel’s Food Stories 18.40 Die
Simpsons _ 19.05 Galileo

6.00 MediaShop 11.00 premiumshop-
ping.tv 12.10 Bauer, ledig, sucht 14.25
Achtung, Zoll! Willkommen in Australien
15.40 Border Patrol New Zealand
16.50 Border Patrol Rom 18.00
Achtung, Zoll! Willkommen in Australien
19.00 Border Patrol New Zealand
19.35 Border Patrol Rom 20.15
S.W.A.T. 21.15 S.W.A.T. 22.15 S.W.A.T.
23.15 S.W.A.T. 0.10 S.W.A.T. 1.20
S.W.A.T. 2.25 Susi.live 5.00 MediaShop

6.05 CSI: New York 7.55 CSI 9.35 vox
nachrichten 9.40 CSI 12.20 CSI: Miami
14.05 CSI: Miami 15.00 Shopping
Queen 16.00 Das Duell – Zwischen Tüll
und Tränen 17.00 Zwischen Tüll und
Tränen 18.00 First Dates – Ein Tisch für
zwei 19.00 Das perfekte Dinner 20.15
stern TV Reportage 22.15 Die
Rettungsflieger – Hilfe aus der Luft
23.15 Die Rettungsflieger – Hilfe aus
der Luft 0.15 vox nachrichten

6.00 premiumshopping.tv 8.00
MediaShop 18.00 Schweiz pur 18.25
Die Aquarium-Profis 20.15Mountain Life
– Traumhaus gesucht 20.40 Mountain
Life – Traumhaus gesucht 21.00
Mountain Men – Überleben in der Wildnis
21.55 Mountain Men – Überleben in der
Wildnis 22.50 Mountain Life – Traum-
haus gesucht 23.45 Mountain Men
– Überleben in der Wildnis 0.35
Mountain Men – Überleben in der Wildnis

10.40 Gefragt – Gejagt _ 11.25 Death
in Paradise _ û 12.15 Monk _ û
12.55 Soko Wien _ 14.25 Morden im
Norden _ 15.15 Death in Paradise _
û 16.05 ZIB Flash 16.10 Soko
Kitzbühel _ 17.45 ZIB Flash 17.51
Wetter 17.55 Smart10 – Das Quiz mit
den zehn Möglichkeiten _ 18.45 Q1 Ein
Hinweis ist falsch _ 19.30 Zeit im Bild
_ 19.51 Wetter 19.56 Sport Aktuell _

6.00 premiumshopping.tv 12.30
Achtung, Zoll! Willkommen in Australien
13.10 Achtung, Zoll! Willkommen in
Australien 13.45 The Heart Guy 16.05
Navy CIS 17.05 Navy CIS: L.A. 19.05
Navy CIS 20.15 Police Academy 3 – ...und
keiner kann sie bremsen. Komödie (USA
1986) 22.00 Police Academy 4 – Und
jetzt geht’s rund. Komödie (USA 1987)
0.05 Police Academy 3 – ...und keiner
kann sie bremsen. Komödie (USA 1986)

6.00 Teleshopping 7.00 Exatlon
Germany 9.45 My Style Rocks 12.15
Hardcore Pawn Chicago 12.45
Container Wars 13.45 Bitte Lächeln!
15.00 Hausmeister Krause – Ordnung
muss sein 16.00 Hunde ausser
Kontrolle – Ein Coach für alle Felle
17.00 Hardcore Pawn Chicago 18.00
Container Wars 19.00 Bitte Lächeln!
20.15 Exatlon Germany 23.00 Bitte
Lächeln! 0.15 Normal 0.45 Darts. Party

0.00 Shiva Live TV Highlights 2.00 Star
TV Nachtprogramm. Das Nachtprogramm
von Star TV bietet eine bunte Mischung
aus Fun, Sport, Musik und Kultur. 6.00
Fitness 8.00 Shiva Live TV Highlights
10.00 Shiva Live TV 12.00 Juwelo
Schmuckauktion. Bei Juwelo haben Sie
mehr Auswahl als bei jedem Juwelier.
19.00 StarNews 19.15 SwissMade
21.00 Talkshow 22.45 StarNews
23.00 Juwelo Schmuckauktion

14.25 Sturm der Liebe _ 15.15 Die
Rosenheim-Cops _ 16.00 Barbara
Karlich – Talk um 4 _ 16.57
Bundesland heute kompakt 17.00 ZIB _
17.05 Aktuell nach fünf _ 17.30 Studio
2 _ 18.30 konkret _ 18.44 infos &
tipps 18.48 Lotto 6 aus 45 mit Joker
18.59 Bundesland heute Service 19.00
Bundesland heute _ 19.30 Zeit im Bild
_ 19.51 Wetter 19.56 Sport Aktuell _

16.00 Die Karakal-Katze _ 16.55
Mongolei, immer auf Achse 17.50
Inselwelt Philippinen _ 18.35 Inselwelt
Philippinen _ 19.20 Arte Journal
19.40 Re: 20.15 Im Schatten von
Roubaix _ Drama (F 2018) 22.10
Philippinen: Literatur als Widerstand
gegen Diktaturen _ 23.00 Arthur
Rimbaud 23.55 Das alte Gewehr _
Kriegsfilm (D/F 1975) 1.35 Beachtliche
Stätten und ihre wilden Nachbarn _

14.50ö Radrennen: 1. Etappe der
Männer. Tour of Holland 17.00
Mountainbike: Abfahrt Männer. Weltcup
in Mont-Sainte-Anne 17.30 Snooker:
Final. English Open 19.00 Highlights.
Trail: UTMB World Series in Wildstubel
20.00 Radrennen: 1. Etappe der Männer.
Tour of Holland 21.00 Snooker: Final.
Xi’An Grand Prix 23.00 Radrennen: 1.
Etappe der Männer. Tour of Holland 0.00
Snooker: Final. English Open

5.25 3 auf zwei _ 8.30 Tagesschau vor
20 Jahren _ 8.55 SRF bi de Lüt – Fami-
liensache _ 9.45 Kulturzeit 10.25
Unsere wilden Freunde. Magazin. Der
Schmetterlingseffekt 10.55 Cuntrasts.
Dokuserie. Auf der Suche nach der
Dunklen Biene 11.25 Music@SRF _
12.00 3 auf zwei 16.05 Wege zum
Glück _ 16.55 Seattle Firefighters –
Die jungen Helden _ û Trümmer
17.50 Richter und Psychiater, im Herzen
zerrissener Familien. Dokumentation
18.50 Wissen@SRF _ 19.30
Tagesschau _

9.05 Hubert ohne Staller _ 9.50 WaPo
Elbe _ 10.40 Tagesschau _ 10.45
Meister des Alltags _ 11.15 Wer weiss
denn sowas? _ 12.00 Tagesschau _
12.10 ARD-Mittagsmagazin _ 14.00
Tagesschau _ 14.10 Rote Rosen _
15.00 Tagesschau _ 15.10 Sturm der
Liebe _ 16.00 Tagesschau _ 16.10
Brisant _ 17.00 Tagesschau _ 17.10
Gefragt – Gejagt _ 18.00 Wer weiss
denn sowas? _ 18.50 Hubert ohne
Staller _ 19.45 Wissen vor acht –
Erde _ 19.50 Wetter vor acht _
19.55 Wirtschaft vor acht _

5.30 ZDF-Morgenmagazin _ 9.00
heute Xpress _ 9.05 Volle Kanne – Ser-
vice täglich _ 10.30 Notruf Hafenkante
_ 11.15 Soko Wismar _ 12.00 heute
_ 12.10 ARD-Mittagsmagazin _ 14.00
heute – in Deutschland 14.15 Die
Küchenschlacht 15.00 heute Xpress _
15.05 Bares für Rares _ 16.00 heute
– in Europa _ 16.10 Die Rosenheim-
Cops _ 17.00 heute _ 17.10 hallo
deutschland _ 18.00 Soko Wismar _
18.54 Lotto am Mittwoch 19.00 heute
_ 19.20 Wetter _ 19.25 besseresser
goes Schule – Lege packt’s an _

6.00 Punkt 6 7.00 Punkt 7 8.00 Punkt
8 9.00 Gute Zeiten, schlechte Zeiten _
9.30 Unter uns _ 10.00 Ulrich Wetzel
– Das Strafgericht 11.00 Barbara
Salesch – Das Strafgericht 12.00 Punkt
12 – Das RTL-Mittagsjournal 15.00
Barbara Salesch – Das Strafgericht
15.55 Ulrich Wetzel – Das Strafgericht
17.00 Der Blaulicht Report – Die neuen
Einsätze 17.30 Unter uns _ 18.00
Explosiv – Das Magazin 18.30 Exclusiv
– Das Starmagazin 18.45 RTL Aktuell
19.03 Wetter 19.05 Alles was zählt _
19.40 Gute Zeiten, schlechte Zeiten _

20.00 The Originals
20.15 Das grosse Backen_

Moderation: Enie van de
Meiklokjes. Elegante Tartes mit
perfekter Creme eröffnen die
letzte Runde.

22.30 Promi Big Brother_
Moderation: Marlene Lufen,
Jochen Schropp.

23.55 Promi Big Brother – Die
Late Night Show Moderation:
Jochen Bendel, Melissa Khalaj.

1.10 Promi Big Brother –
Livestream

20.15 TV total – Interaktiv
Moderation: Sebastian Pufpaff.
Sebastian Pufpaff sorgt mit
Spontaneität für erstklassige
Live-Unterhaltung!

22.05 Chris Tall «Laugh Stories»
Chris Tall präsentiert sein
Liveprogramm.

0.05 Comedy Allstars –
Meilensteine des Humors_

2.25 ProSieben:newstime
2.30 Chris Tall «Laugh Stories»
4.00 comedystreet

20.02 ZIB Magazin_
20.15 Dok 1_ Brüchige Berge.
21.05 ORF1 spezial_ ORF fragt:

Wie geht’s Österreich?
21.55 Netflix-Touristen stürmen

die Alpen_
22.30 ZIB Flash
22.40 betrifft: uns – Reportagen

ohne Filter_ Dokuserie.
23.15 ZIB Flash
23.20 Navy CIS: L.A._ Die Body-

Stitcher / Fehler im System.
0.45 9-1-1 Notruf L.A._

20.05 Seitenblicke_
20.15 Ein Sommer am Gardasee

TV-Gefühlsdrama (D 2022).
Mit Stefano Bernardin.

21.50 Autofocus_ Kult auf Rädern.
22.00 ZIB 2_
22.30 Drohnen und KI –

die neue Kriegsführung_
23.05 Fokus Europa_
23.35 Der Irland-Krimi_û

Preis des Schweigens.
1.05 Die Rosenheim-Cops_

Die sündige Sennerin.

20.00 Sportflash
20.10 Wie zwischen

Himmel und Erde_
Drama (CH 2011). Mit Hannah
Herzsprung, David Lee McInnis.
Regie: Maria von Blumencron.

22.00 Der Vampir auf der
Couch_
Komödie (A/CH 2014). Mit
Dominic Oley, Jeanette Hain.
Regie: David Ruehm. Sigmund
Freud behandelt nachts einen
mysteriösen Grafen, ohne zu
ahnen, dass dieser ein
depressiver Vampir ist.

23.30 Sportflash
23.35 Newsflash SRF zwei
23.50 Sykora Gisler –

Der Fussball-Talk
0.45 Tagesschau vor 20

Jahren_ Dokumentation.

20.00 Tagesschau_
20.15 Hundertdreizehn_ Clara /

Sofia / Nuriel. Clara überlebt
den Unfall. Mit letzter Kraft
klettert sie aus dem Buswrack
und rettet dabei noch einen
jungen Mann. Die beiden
freunden sich an, doch es gibt
ein Geheimnis, das Clara ihm
nicht verraten kann – und das
alles infrage stellt. Nur wenn sie
die Wahrheit sagt, kann sie die
Ermittler auf die richtige Spur
bringen.

22.30 Tagesthemen_
23.05 maischberger_
0.20 Tagesschau_
0.30 Hundertdreizehn_

Clara / Sofia / Nuriel.
2.48 Tagesschau
2.50 maischberger_

20.15 Wendland – Stiller und
der Wolf im Schafspelz_
TV-Krimi (D 2025).

21.45 heute journal_
22.15 auslandsjournal_ Friedens-

hoffnung unter Trümmern –
Wie geht es weiter in Gaza? /
Regierung gesucht – Wer führt
Frankreich aus der Krise? / Gifti-
ge Chemie – Europas Kampf
gegen PFAS / Treffpunkt Tanke
in der Ukraine – Beim Hotdog
den Krieg vergessen.

22.45 Mystery-Boxen:
Wer verdient am grossen
Bluff?_ Dokumentation.

23.15 Markus Lanz_
0.30 heute journal update
0.45 Die schwersten Unglücke

der DDR_ Dokumentation.
Planerfüllung um jeden Preis.

20.15 Die Stefan Raab Show
Heute dreht sich bei DSRS alles
um das Thema Drohnen und
nationale Sicherheit. Was kann
der kleine Mann dagegen tun
– und mit welchen Mitteln kann
man sich wehren? Stefan macht
den Härtetest. Ausserdem hat er
den Köln-Marathon mit dem
E-Roller aufgemischt, und
Plantfluencer Robinga
Schnögelrögel ist zu Gast.

21.30 stern TV
Moderation: Steffen Hallaschka.

0.00 RTL Nachtjournal
0.25 RTL Nachtjournal Spezial:

40 Jahre investigativ:
Günther Wallraff

0.43 Das Wetter
0.45 CSI: Miami_û
3.05 CSI_

5.10 Der Trödeltrupp – Das Geld liegt im
Keller 11.00 Die Schnäppchenhäuser
Spezial 12.55 Hartz und herzlich – Tag
für Tag Benz-Baracken 15.00 Hartz Rot
Gold 16.00 RTLzwei News 16.05 Hartz
und herzlich – Tag für Tag Rostock 17.05
Hartz Rot Gold 18.05 Hartz und herzlich
– Tag für Tag Rostock 19.05 Berlin – Tag
& Nacht 20.15 Der Promihof 22.15 Die
Retourenjäger 0.15 Der Trödeltrupp –
Das Geld liegt im Keller

5.55 nano _ 6.25 News-Schlagzeilen
7.30 Wetterkanal 9.20 Zu Tisch _
Essonne – Frankreich 9.50 Rosamunde
Pilcher: Vier Jahreszeiten – Ein Sommer
in Endellion _ û Romantische
TV-Komödie (D/GB 2008) 11.30
Kassensturz _ 12.00 Mini Chuchi, dini
Chuchi _ Ricotta 12.45 Tagesschau
kompakt _ 12.50 Meteo _ 13.05 Zu
Tisch _ Essonne – Frankreich 13.35 In
aller Freundschaft _ Serie. Wiedersehen
macht Freude 14.30 SRF bi de Lüt –
Familiensache _ 15.20 Ein Fall für
Männdli _ Serie. Lange Finger 15.55
Rosamunde Pilcher – Erdbeeren im
Frühling _ Romantische TV-Komödie (D
2016) 17.30 Kiri und Lou – Achtung,
fertig, los _ Serie 17.40 Telesguard _
18.00 Tagesschau kompakt _ 18.10
Mini Chuchi, dini Chuchi _ Ricotta
18.25 Zu Tisch _ Saarland – Deutsch-
land 19.00 Schweiz aktuell _ 19.25
SRF Börse _ 19.30 Tagesschau _
20.10 Rundschau_ Lehrstellen-

suche: Wie der Druck auf
Teenager wächst / Elektro-Last-
wagen: Wird das Erfolgsmodell
ausgebremst? / Hamas-Geiseln:
Das Ende des Albtraums.

21.05 Pflegekräfte aus den
Philippinen – Rettung
für Schweizer Spitäler?_
Sieben Pflegefachkräfte aus den
Philippinen lassen alles hinter
sich, um am Kantonsspital BL
den Neuanfang zu wagen und
den Fachkräftemangel zu
entschärfen.

21.40 Schweizer Zahlenlotto
21.50 10 vor 10_
22.25 Kulturplatz_
23.00 Los reyes del mundo

Drama (CO 2022).
0.45 Newsflash SRF 1
0.55 Rosamunde Pilcher –

Erdbeeren im Frühling_
Romantische TV-Komödie (D
2016). Mit Zoé Moore.

2.20 Rundschau_

9.00 TG 1 L.I.S 9.40 Linea Verde Meteo
Verde 9.50 Storie italiane 11.55 E’
sempre mezzogiorno 13.30 Telegiornale
14.05 La volta buona 16.00 Il paradiso
delle signore 16.50 Che tempo fa
16.55 TG 1 17.05 La vita in diretta
18.40 Reazione a catena 20.00
Telegiornale 20.30 Cinque Minuti
20.35 Affari tuoi 21.31 Il Commissario
Montalbano 23.35 Porta a Porta 23.55
TG1 Sera 1.20 Che tempo fa

SRF 1

RADIO ZÜRISEE
05.25 Morgenshow
05.55 Nachrichten (stündlich)
10.00 Sounds
12.00 Info
13.00 Sounds
16.00 Info
18.00 Abigshow

RTLZWEI

TIPPS DES TAGES
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ALRAUNE
ANAEMIE
BILLION
EDIEREN
EIGENHEIM
FINNWAL
FLORENZ
FREMDER

GREIFEN
INSULIN
MEHRERE
SCHONZEIT
UNBEDARFT
UTERUS
WUERGEN
ZUNAECHST

S A B T E B E L I M R Z E I N
F D L F T O I F E E B S I E S
U T E R U S L L D R C S G N I
N F F A A O H M L H E R E T R
E G I D R U E C O I E R N D O
F W N E R R N N E U O M H I I
I U N B F Z Z E W A F N E E R
E Z W N S E I M E A N A I F M
R U A U I N S U L I N U M H G
G E L T N E R E I D E A Z Z W

Die Zahl bei jeder Spalte oder Zeile
bestimmt, wie viele Felder durch Schiffe
besetzt sind. Diese dürfen sich nicht
berühren, auch nicht diagonal, und
müssen vollständig von Wasser umge-
ben sein, sofern sie nicht an Land liegen.

In diesem Rätsel sind alle unten
stehenden Wörter versteckt. Sie
können sich waagrecht, senk-
recht, diagonal, vorwärts, rück-
wärts und ineinander übergehend
verbergen.

Buchstabensalat

4
2
2
1
1
2
3
1
1
3

1 4 1 3 2 0 3 2 1 3

Kreuzworträtsel

Investi-
tion

Rufname
von War-
hol †

Ohrloch
stechen

berg-
männ.:
enge
Kluft

frz.:
Jahr

Wüste
im Iran

Prüfung
von
Handels-
gütern

engl.:
lügen

Spiel-
karten

Be-
sucher

Ge-
spräch
mit Gott

Amts-
tracht

Aristo-
kratie

Abk.:
Bundes-
polizei

Bude,
Stand

Film mit
Nicole
Kidmann
(2008)

Sport-
uten-
silien

Stadt am
Garda-
see

strei-
cheln

Zitter-
pappel

55
Berg-
kaffee

Gatte
der Isis

zu keiner
Zeit

ledig-
lich

Vorn. d.
Autorin
Allende

Künstler-
paar

1010

Kurz-
form von
Ulrike

Musik-
speicher

engl.:
Zelt

Gleich-
gültig-
keit

Keim-
freiheit

Wind-
stille

99
norweg.
Königs-
name

schwed.
Stadt

Staaten-
bündnis

alt Bun-
desrat †

Zugma-
schine

libanes.
Salat

Signal-
gerät

austral.
See

An-
sprache

am jetzi-
gen Tag

88
Fäl-
schung

Wasser-
vogel

med.:
Zahn

griech.
Käse

Autoren-
verband

Sonnen-
gott der
Inka

Renn-
wagen

still!,
leise!

Salat-
sorte:
... rosso 33

Ab-
schieds-
gruss

Bürger-
armee

Erb-
faktor

Schwei-
nehaar

Autokz.
Irland

Brett-
spiel

44

Thun-
fisch

dünne
Schicht

Wider-
sinniges

Längen-
kreise

Kunst-
werk

eine der
Gezeiten

Gefähr-
tin

frei ko-
pierba-
res Pro-
gramm

Elsässer
Kuchen

Wortteil:
fern

1111

schweiz.
Radio- u.
Fernseh-
ges.

mexikan.
Lied:
La ...

Futter-
gefäss

Lebens-
gemein-
schaften

engl.:
Vater

Fang-
seil

Teil der
Schulter

Stras-
sen-
schuh

Feld-
geschütz

schweiz.
Kabarett-
duo 1212

durch-
lässig

Casting-
runde

Stein-
frucht

Geburts-
schmerz

Schalt-
uhr

US-TV-
Sender

77
kleiner
Slip

erhöhte
Galerie

11
Satz-
zeichen

innig,
vertraut

Laub-
baum

dt.
Handels-
bund
im MA

sagen-
hafter
Kelten-
könig

Papst-
würde

Arm-
gelenk

griech.
Göttin
der Zwie-
tracht

Abk. f. d.
brit.
Luft-
waffe

schweiz.
Bundes-
bahnen

Asche-
gefäss

röm.
Würfel

22

Teil v.
akadem.
Titeln

Pferde-
zuruf

Palästi-
nenser-
organi-
sation

Berg im
Unter-
engadin:
Piz ...

kurze,
launige
Erzäh-
lungen

Fisch-
öle

Museum
i. Madrid

Quarz-
stein

liturg.
Gewand

Spalt-
hilfe

66
Lohn,
Gehalt

span.
Gericht

Blut-
gefäss

Adels-
titel

Back-
ware

Längen-
mass

lockere
Zusam-
men-
kunft

Lohn v.
Soldaten

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Bimaru 5 3 9
7 1 3

5 8 4 1
2 7
6 5 9 1 4

5 1
9 6 1 2

9 5 7
1 3 2

5 1
6 8 9
8 1 2 6 5

5 8 9
9 4

4 8 3
6 2 3 5 4

9 6 7
1 8

Füllen Sie die leeren
Felder mit den Zahlen
von 1 bis 9.

Dabei darf jede Zahl
in jeder Zeile, jeder
Spalte und in jedem der
neun 3×3-Blöcke nur
einmal vorkommen.

Sudoku

m
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Auflösungen

LWGTKGKE
KAPITALANLAGEARABICAOSIRIS
NIENURISABELDUOULLAAP
DESINTERESSEASEPSISFLAUTE

EYREENETTERLOKTABOULE
CHEUTERADENS

FETAPENFAKEINTI
GENKPSTLOLLOR
SBORSTEIRLDAME
THONANKAMERADIN
RLFLUTOTELE

MERIDIANESRGEI
DADLDHAUBITZE
EDELMAISTANGARH

IACNNREMPORE
ZWETSCHGEPIHPELLBOGEN
ERISSAURNEALEAWHARC
HUMORESKENTRANEPRADOOPAL

VENEALBEKEILSALAERPAELLA
GRAFBROTMETERTREFFSOLD

WALDLICHTUNG

mittel
642175398
791483652
358629471
129834765
867591243
435762819
976358124
284916537
513247986

schwierig
594173286
632589741
817426593
751342869
369815472
428697135
176238954
285964317
943751628

Mit carte blanche profitieren
Von Publikumsmesse bis Landesmuseum
Profitieren Sie mit Ihrer Kundenkarte carte blanche von Rabatten
auf Ausstellungen und Museen. Mehr unter: carteblanche.ch

bis50%
Rabatt

Mehr drin im Abo.
Dank der Kundenkarte carte blanche Ihrer Zeitung, geniessen Sie Vorteile in den Bereichen
Kultur, Events, Reisen, Sport und Freizeit – sowie exklusive Verlosungen. Mehr unter: carteblanche.ch

Nicole
Müller
ABCD1

234567

cartebla
nche.ch
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www.meteonews.ch
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Ihre persönliche Wetterberatung: 0900 575 775
(CHF 3.20/Min. vom Schweizer Festnetz)

keine Gefahr
geringe Gefahr
mässige Gefahr
grosse Gefahr
extreme Gefahr

Frühtemperaturen
Nachmittagstemperaturen

Windrichtung
Windstärke (km/h)

Nachmittagstemperaturen
Frühtemperaturen

Windrichtung
Windstärke (km/h)

Herz/KL
Migräne
Rheuma
Nerven
Feinstaub
Stickoxide
Ozon

Wahrscheinlichkeit
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Basel

Zürich St.Gallen

Bern
Chur

LocarnoGenf

Luzern

St.Moritz

Sitten

Meilen

Amden

Glarus

Rapperswil-Jona

Wetzikon

Schänis

Einsiedeln

Lachen

Hoch-Ybrig

Küsnacht

Uster
Zürich

Adliswil

Wädenswil

Warnkarte heuteHöchsttemperaturen WädenswilBiowetter/
Schadstoffe

Sonne/Mond

Aussichten

Heute in der Schweiz

Profil

Region Zürichsee heute

Frost
StrassenglätteSihlsee 888.41 m ü. M.

Walensee
Pfäffikersee
Greifensee
Obersee
Zürichsee

Pegel (gestern)WindWassertemperaturGewässer

Wassersportbericht

65%70%75%80%85%90%

Allgemeine Lage:An der Konstellation
des Hochs über den Britischen Inseln
und der bei uns vorherrschenden Bi-
senströmung hat sich seit Tagen nicht
wirklichwas verändert. ImVerlauf des
heutigen Tages gelangt aber etwas tro-
ckenere Luft zu uns.

Region heute:An vielen Orten beginnt
auch der heutige Tag mit Hochnebel.
Im Unterschied zu den letzten Tagen
besteht tagsüber aber eine berechtigte
Hoffnung auf zunehmend sonnige
Auflockerungen. Je nach Sonne und
mit einer leichten Bise gibt es Höchst-
werte um 13 Grad.

Aussichten: Bis zumWochenende geht
es in ähnlichem Stil weiter, wobei die
Auflösungschancen des Hochnebels
wieder geringer sind. Eine Sonnenga-
rantie gibt es in den Bergen ab rund
1500 Metern.

Hochnebel mit
Auflockerungen

510

10

10

10

1010

16°

14°
10°

10°
4°

16°
10°

14°
8°

11°
3°

15°
9°

13°
6°

11°
1°

16°
8°

13°
5°

10°
0°

18°
7°

13°
6°

10°
0°

18°
8°

13°
7°

10°
1°

18°
10°

14°
6°

13°
8°

12°
–2°

16°
7°

14°
6°

19°
10°

17°
7°15°

9°

16°
7°

12°
5°

8°

10°

9°
13°

10°

13°

13°
13°

9° 9°
8°11°

14°6°
13°7°

13°7°

13°6°

13°7°

13°7°

13°7°

10°5°

13°7°

13°7°

13°7°

10°5°

14°7°

8°5°

gering
gering
gering

keine
keine
gering
keine

2025 2024

DienstagMontagSonntagSamstagFreitagDonnerstag

07:44 18:37

12.11.5.11.29.10.21.10.

00:47 16:29

10 km/h
10 km/h
10 km/h
10 km/h
10 km/h
10 km/h

15°
16°

16°
15°
17°

16°

418.70 m ü. M.
536.86 m ü. M.
435.07 m ü. M.
405.91 m ü. M.
405.95 m ü. M.

ANZEIGE

EIN NEUES
ABENTEUER

WARTET
SCHWEIZERFEUERSTELLEN.CH

Entdecken Sie die schönsten
Feuerstellen der Schweiz.



13Mittwoch, 15. Oktober 2025

Politik & Wirtschaft

Arthur Rutishauser, Claudia
Gnehm und Jorgos Brouzos

EswareinBeschluss,derdenun-
kontrollierten Kollaps der Credit
Suisse verhindern und die Über-
nahme der CS durch die UBS er-
möglichen sollte.Mit derZwangs-
fusionvonCredit Suisse undUBS
verkündeten das Finanzdeparte-
ment, die Finanzmarktaufsicht
(Finma), die Nationalbank (SNB)
sowie die beteiligten Banken am
19. März 2023 die Abschreibung
sämtlicherAT1-Obligationen.Das
sindbesondereundhochverzinste
Wertpapiere,die geschaffenwur-
den, um in Schieflage geratene
BankenvordemZusammenbruch
zu schützen. Dies, indem sie im
Notfall zu Eigenkapital der Bank
werden.DerBeschluss derFinma
bescherte Anlegern einenVerlust
von 16,5 Milliarden Franken.

Der Entscheid, die AT1 ab-
zuschreiben, wurde zusätzlich
in einer Notrechtsverordnung
bekräftigt. Gestützt auf diese
Grundlagen wies die Finma da-
mals die CS an, die Abschrei-
bung sämtlicher AT1-Anleihen
sofort vorzunehmen. Was dann
auch geschah. Dieser Beschluss
könnte den Bund nun einholen,
laut einem neuen Entscheid des
Bundesverwaltungsgerichts er-
folgte er rechtswidrig. Das wirft
nun die Frage auf, ob der Bund
für denAbschreiber derAnleihen
haftbar gemacht werden kann.

Gegen die Finma-Verfügung
aus dem Jahr 2023 haben rund
3000 Beschwerdeführende in
total rund 360 Verfahren Be-
schwerde beim Bundesverwal-
tungsgericht (BVGer) erhoben.
Sie haben zum einen die Auf-
hebung der Verfügung und zum
anderen ein Rückgängigmachen

der Abschreibung verlangt. Sie
argumentierten, dassweder eine
vertragliche noch eine gesetzli-
che Grundlage für die Abschrei-
bung vorgelegen habe.

Das BVGer hat nun einen der
360 Beschwerdeverfahren zu ei-
nem Musterfall gemacht und ei-
nen brisanten Teilentscheid ge-
fällt. Es hat die Finma-Verfügung
aufgehoben. Das ist ein Etap-
pensieg für die Anlegerinnen. Es
heisst zwar noch nicht, dass sie
ihrGeld zurückbekommen–und
falls ja, von wem. Darüber, wie
eine Rückabwicklung vonstatten
gehen soll, hat das BVGer noch
nicht entschieden. Es will wohl
darauf warten, was das Bundes-
gericht entscheidet.Denn sowohl
die UBS als auch die Finma kön-
nen das Urteil anfechten.

Die Credit Suisse war
hinreichend kapitalisiert
Bis derEntscheid überdieAufhe-
bung der Verfügung rechtskräf-
tig ist, bleiben darum auch die
anderen Verfahren sistiert. Phi-
lipp Haberbeck, der für seinen
Klienten den Musterfall gewon-
nen hat, sagt: «Ich bin erfreut
über den Entscheid, freue mich
fürmeine Klienten und gehe da-
von aus, dass ihn die Finma und
die UBSweiterziehen. Letztend-
lich muss wohl das Bundesge-
richt entscheiden.»

Die Finma ihrerseits nimmt
den Entscheid zur Kenntnis und
will ihn erst analysieren, so eine
Sprecherin. Die UBS-Aktie gab
nach der Veröffentlichung des
Urteils nach. Der mutmassliche
Grund dafür: Die Unsicherheit
um die CS-Übernahme könnte
sich länger hinziehen. Die Bank
kommentiert den Gerichtsent-
scheid aufAnfrage nicht. Das Fi-

nanzdepartement äussert sich
ebenfalls nicht dazu. Es war in
diesem Verfahren, anders als
Finma undUBS, keine Streitpar-
tei. Je nachdemwie die Gerichts-
verfahren ausgehen,muss aller-
dings der Bund zahlen.

Das Bundesverwaltungsge-
richt gelangte nun zum Schluss,
dass dieVoraussetzungen füreine
Abschreibung derAnleihen nicht
vorlagen, weil zum Abschrei-
bungszeitpunkt der vertragliche
«Viability Event» nicht eingetre-
ten war. Das heisst: Die CS war

zum fraglichen Zeitpunkt hin-
reichend kapitalisiert und er-
füllte die regulatorischen Eigen-
mittelanforderungen. Die vom
BundundvonderSNBgewährten
Massnahmen dienten einzig der
Sicherstellung derLiquidität und
hatten nach dem gängigen Ver-
ständnis derAnleihensbedingun-
gen keinen unmittelbaren Ein-
fluss auf die Eigenkapitalbasis.

Entscheidend für das Gericht
war auch eine Mail der CS-Ge-
schäftsleitung, in der festgehal-
ten wird, dass aus Sicht der CS
die Bedingungen für einen Ab-
schreiber der AT1 nicht gege-
ben seien. Damit argumentier-
te die CS als Schuldnerin genau-
so,wie jetzt die Gläubiger. Damit
sei auch klar, wie die Vertrags-

bestimmungen auszulegen sei-
en. Das BVGer hält fest, dass die
Verfügung zurAbschreibung der
Anleihen einen schwerwiegenden
Eingriff in die Eigentumsrechte
der Anleihensgläubiger darstell-
te. Dieser hätte nur auf eine klare
und formelle gesetzliche Grund-
lage abgestützt werden dürfen.
Eine solche Grundlage bestand
jedoch nicht. Im Übrigen ist der
Entscheid erstaunlich eindeutig.
In keinemderangeführtenPunk-
te übernimmt das Gericht dieAr-
gumentation der Finma oder der
UBS. In einem Punkt widerlegt
das Gericht Rolf Watter, den An-
walt derUBS,mit dessen eigenen
Gesetzeskommentaren.

«Milliardenstreit
zwischen Bund und UBS»
Expertinnen und Experten neh-
men das Urteil unterschiedlich
auf. Laut Corinne Zellweger-Gut-
knecht, Professorin für Privat-
undWirtschaftsrecht an derUni-
versität Basel, wurde der Ent-
scheid streng nach Gesetzestext
gefällt und zeige keinVerständnis
für die zugrunde liegenden Me-
chanismen. Alfred Mettler, meh-
rere Jahre Wirtschaftsprofessor
in denUSAundheute alsAdjunct
Professor am Swiss Finance Ins-
titute, beurteilt ihn auch so. Der
Entscheid sei juristisch-spitzfin-
dig begründet.Aus ökonomischer
Sicht sei er falsch und nicht ziel-
führend. «DieAT1-Anleihenwur-
den genau für solche Zwecke ge-
schaffenundderenAbschreibung
warnichts als ökonomisch folge-
richtig und gerechtfertigt.»

Das Gericht hat sich nicht zur
Frage geäussert, ob die Schweiz
oder die UBS für den Verlust der
betroffenen Investoren gerade
stehen muss. «Ob wirklich der

Steuerzahler zur Kasse gebeten
wird, bleibt zu sehen.Das letztin-
stanzlicheUrteil ist nochnicht ge-
fällt und ich hoffe, dass das Bun-
desgericht hiernoch korrigierend
eingreifen wird», sagt Mettler.

Doch der Berner Rechtspro-
fessor Peter V. Kunz sagt: «Soll-
te das Bundesgericht das Urteil
bestätigen,was ichvermute,wird
es absehbar zumMilliardenstreit
zwischen Bund und UBS kom-
men.» Wobei sich die UBS wohl
auf das Vertrauensprinzip beru-
fen könnte. Also darauf, dass sie
sich auf den Entscheid der Finma
verlassen können muss.

Das sieht auch Rechtsanwalt
Andreas Rüd so, der AT1-Gläu-
biger vertritt. Er sagt: «Der Ent-
scheid des Bundesverwaltungs-
gerichts ist detailliert begründet
und richtig.Die Finmakannnicht
einfach die EnteignungvonAnle-
gern anordnen. Sollte das Urteil
vor Bundesgericht Bestand ha-
ben,dannwird es zumStreit zwi-
schen UBS und Bund kommen,
wer den Anlegern die 16,5 Milli-
arden Franken bezahlen muss.»

Das dürfte tatsächlich noch
zu reden geben. Denn der Ab-
schreiber der AT1-Anleihen war
einwichtigerPunkt bei denÜber-
nahmeverhandlungen. Erstmals
war am 15. März von einer sol-
chen Massnahme die Rede. So
steht es im Untersuchungsbe-
richt der PUK. Laut dem Finma-
Verwaltungsratwardas ein «not-
wendiger, unverhandelbarerTeil
und damit Eckwert des Deals für
die UBS», dem danach auch ent-
sprochenwurde.OhnediesenAb-
schreiber hätte die UBS die Fu-
sion abgelehnt oder mindestens
viel höhereGarantien desBundes
(laut PUK «im zweistelligen Mil-
liardenbetrag») verlangt.

Die Abschreibung von Anleihen
über 16Milliardenwar rechtswidrig
Ende der Credit Suisse Bei der Übernahme der CS durch die UBS verfügte die Finma eine Abschreibung
von AT1-Kapitalinstrumenten. Gemäss einem ersten Entscheid bestand dafür keine Rechtsgrundlage.

Die zertrümmerte Scheibe einer Filiale der Credit Suisse in Bern, aufgenommen nach der Palästina-Demo am letzten Wochenende. Foto: Peter Klaunzer (Keystone)

Ausgerechnet auf dem Dach der
Schweiz finden sich untrügli-
che Zeichen der Zivilisation: Die
Ewigkeitschemikalien PFAS. Im
Sommer2025wurdenProben an
acht alpinen Standorten genom-
men–nämlichMatterhorn, Jung-
fraujoch, Morteratschgletscher,
Oeschinensee, Arosa, Flumser-
berg, Pilatus und Grosse Schei-
degg. Resultat: Alle Proben ent-
hielten die Chemikalien.

Auf dem 4478 Meter hohen
Matterhorn wurde mit 32,8 Na-
nogramm pro Liter die höchste
Konzentration festgestellt – rund
fünfzehnmalmehrals an anderen
Orten. Den zweithöchsten Wert
wies eine Bodenprobe aus Arosa
auf, gefolgt vom Wasser im Oe-
schinensee im Berner Oberland.
DieAnalysen führte dasunabhän-
gige Labor SGS durch.DerBünd-
nerOutdoorherstellerRotauf, der
auf denEinsatzvonPFASverzich-
tet, gab den Auftrag dazu.

Via Skiwachs gelangen
PFAS in die Berge
Basilius Thalmann, Umweltwis-
senschaftleranderZürcherHoch-
schule für Angewandte Wissen-
schaften, sagt: «Dass PFAS auch
in solchen Höhen und abgelege-
nenGebietenvorkommen, ist be-
denklich.» Thalmann erforscht,
wie die Giftstoffe aus dem Bo-
den in Pflanzen und schliesslich
in Nahrungsmittel gelangen.

«WirhabenbislangkaumMes-
sungen aus hochalpinen Regi-
onen. Dass selbst naturbelasse-
ne Orte wie das Matterhorn oder
derOeschinensee betroffen sind,
zeigt,wieweit sich die Stoffe be-
reits verteilt haben.» Die Chemi-
kalien könnten auf verschiede-
nen Wegen in die Alpen gelangt
sein: überdieAtmosphäre, durch
Staub oder Niederschlag – aber
auchdurchmenschlicheAktivität
imGebirge selbst. «In Skigebieten
könnenPFAS etwaüberSkiwachs
oder Imprägniersprays eingetra-
genwerden», sagt er.Auffällig sei,
dass sechs der acht Proben eine
Verbindung enthielten, die seit
14 Jahren verboten ist.

Die gemessenen Werte seien
zwar nicht akut toxisch – nie-
mand werde krank, wenn er an
diesen OrtenWasser trinke oder
mit dem Boden in Berührung
komme. «Aber die Stoffe bleiben
sehr lange in der Umwelt und
reichern sich an», erklärt Thal-
mann. Besonders problematisch
seien lange PFAS-Verbindungen,
die teilweise als krebserregend
gelten.Auch siewurden etwa am
Matterhorn gemessen.

PFAS befinden sich
auch in Kuhmilch
PFAS – ausgeschrieben per- und
polyfluorierteAlkylsubstanzen –
gelten als nahezu unzerstörbar.
Sie reichern sich in Böden, Ge-
wässern, Pflanzen undTieren an.
2024 hat der Kanton St. Gallen
PFAS sogar im Fleisch und in der
Milch von Kühen nachgewiesen.
Im Bundeshaus führte dies zu
einer politischen Debatte. Thal-
mann fordert, dass auch Konsu-
mentenVerantwortungüberneh-
men: «Wer weniger PFAS in der
Umwelt will, muss sie im Alltag
meiden – also keine Imprägnier-
sprays oder Outdoorausrüstung
mit PFAS verwenden.»

Cyrill Pinto

Nach der
Bratwurst auch
dasMatterhorn
PFAS Forschende haben
im Oeschinensee oder
auch in Arosa Spuren
von Ewigkeitschemikalien
nachgewiesen.

Kann der Bund für
den Abschreiber der
Anleihen haftbar
gemacht werden?
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Trotz Feuer- und Wasserschäden: Im Della Casa in Bern konnten am Montag bereits wieder Gäste bewirtet werden. Foto: Raphael Moser

Johannes Reichen, Kaspar
Keller und Rahel Guggisberg

Bei der Berner Kantonalbank am
Bundesplatzwäscht einArbeiter
rote Sprayereien vom Beton. Die
eingeschlagenen Fenster neben-
an sind mit Holz verkleidet. Der
Bancomat der Valiant ist «auf-
grund von Vandalismus» ausser
Betrieb. Die Wand des Restau-
rants Della Casa ist vom Brand
geschwärzt.

DreiTage nach der eskalierten
Demonstration sind längst nicht
alle Spuren der Verwüstung be-
seitigt.DochderDienstagmorgen
nimmt seinen Lauf. In derSchau-
platzgasse bieten Marktleute Sa-
lat und Rüebli an, im Della Casa
gibts Cordon bleu.

Und in der Spitalgasse ver-
kauft die Bäckerei Reinhard Gip-
feli. Am Samstagnachmittag war
das anders. Um 15 Uhr entschie-
den die Mitarbeitenden, den La-
den zu schliessen. «Sicherheit
geht vor», sagt Chef Alexander
Reinhard. Am Abend ging eine
Scheibe in die Brüche – den Ge-
rüchten, es sei zu Plünderungen
gekommen,widerspricht er aber.

Auch in anderen Filialen hatte
Reinhard am Samstag Umsatz-
einbussen zuverzeichnen. «Aber
wir sind glimpflich davongekom-
men.» Schockiert seien seineMit-
arbeitenden und er trotzdem –
insbesondere über das Feuer
beim Della Casa.

Restaurantgäste
wurdenweggeschickt
Dort konnte derBetrieb amMon-
tag wieder aufgenommen wer-
den, wenn auch eingeschränkt.
Weil die Mitarbeitenden im ers-
ten Stock die Fenster mit Was-
ser gekühlt hatten, gab es einen
Wasserschaden.Und in der Lau-
be hat das Feuer die Lampen ge-
schmolzen und die Elektronik
zerstört. «Die Terrasse können
wir derzeit nicht benutzen und
im ersten Stock müssen wir auf
die Hälfte der Tische verzich-

ten», sagt Geschäftsführer To-
bias Burkhalter.

Als sichdie Situation zuspitzte,
habe erdieMitarbeitenden ange-
wiesen,dieGästewegzuschicken,
auchwennnochnicht einkassiert
worden sei.Er selbst sei erst beim
Restaurant eingetroffen, als die
Polizei das Feuer bereits löschte.
«Ich war stinkhässig. Die Ver-
mummten sindmir aus demWeg
gegangen.»

Noch ist man im Della Casa mit
Putz- und Reparaturarbeiten be-
schäftigt. Der Schaden anGebäu-
de und Mobiliar, so Burkhalter,
sei durch die Versicherung ge-
deckt. Unklar sei, in welchem
Ausmass dies auf den Umsatz-
ausfall zutreffe.

Direkt neben dem Della Casa
liegt das Hotel Bristol. Dort ab-
solviert Bastian Velo seine Aus-
bildung zum Hotel-Kommuni-
kationsfachmann. Am Samstag
hatte er Schicht an der Bar. Be-
reits vor derDemo seien dieMit-
arbeitenden gewarnt worden,
dass derUmzug durch die Schau-
platzgasse gehen könnte. «Als sie
auf demBundesplatzwaren, be-
gannenwir unsere Terrasse leer
zu räumen», sagt der 17-Jährige.
Als der Schwarze Block durch die
Gasse ging, wurde der Zugang
zum Hotel abgeschlossen. «Die
Gäste konnten noch klingeln,wir

haben sie dann eingeschleust.
Aber bis 21 Uhr konnte niemand
das Hotel verlassen», sagt Velo.
Das Hotel sei zu 80 Prozent be-
legt gewesen.Als die Randale los-
ging, rannten einige der Gäste
ins Zimmer, einige hätten mit
ihm an der Bar das Gespräch ge-
sucht. «Weil niemand auswärts
essen gehen konnte, haben wir
denGästenApéro-Plättli undGe-
tränke offeriert.»

Der Brand beim Della Casa
löste im Bristol einen Rauch-
alarm aus.Auch das Holzfass vor
dem Hotel versuchten die Ran-
dalierer in Brand zu stecken, es
ist etwas verkohlt. «Sie haben
uns auch die Tische, Stühle und
die Pflanzentöpfe weggeräumt,
aber bis auf den einen zerstör-
tenTisch sind die Schäden über-
schaubar.» Zweimal habe je-
mand auf die Scheiben einge-
schlagen, diese seien jedoch
nicht kaputt gegangen.

Loeb-Ausgänge
waren geschlossen
Ins Visier von Randalierenden
gerieten auch die Banken am
Bundesplatz. Eingeschlagene
Fenster, versprayte Fassaden, ein
kaputter Geldautomatwaren die
Folge. Die Berner Kantonalbank
beziffert den Sachschaden auf
60’000 bis 100’000 Franken, die
Valiant Bank auf einen fünfstelli-
gen Betrag. «DieMehraufwände,
die solche Vorfälle intern verur-
sachen, sind erheblich», so Vali-
ant-Sprecherin Nathalie Hertig.

Bijoutier Rony Sonderegger
erklärt: «Wir verzeichneten am
Samstag einen Umsatzrückgang
von 75 bis 80 Prozent.»Nach Be-
ginn der Demo musste das Ge-
schäft in der Spitalgasse aus Si-
cherheitsgründen geschlossen
werden. «Die Lohnkosten für
meine Mitarbeiter laufen indes
weiter,unddenAngestellten kön-
nen wir für die nicht gearbeitete
Zeit nichts abziehen.»

Das Warenhaus Loeb ver-
zeichnete am Samstag eine Um-

satzeinbusse von etwa 25 Pro-
zent, war aber die ganze Zeit
geöffnet. Zwischenzeitlich hät-
ten einige Eingänge geschlos-
senwerdenmüssen, erklärt Ein-
kaufsleiter Enes Zekovic.

Die Kundschaft habe geduldig
abgewartet und sei sich bewusst
gewesen, dass die Eingänge zu
ihrerSicherheit geschlossenwor-
den seien. «Die Stimmung war
normal.» Am Abend verliessen
die letzten Kunden und die Mit-
arbeitenden das Warenhaus via
Lidl undBahnhofsunterführung.

Passant von Gummischrot
getroffen
AuchTimLeibacherwar imBahn-
hof-Lidl am Einkaufen. Als un-
beteiligter Passant sei er gegen
18 Uhr die Treppe von der Bahn-
hofsunterführung zumBaldachin
hochgegangen,wie er erzählt.Auf
den letzten Stufen habe er plötz-
lich einenKnall gehört und einen
starken Schmerz in der Brust ge-
spürt.Er seivonGummischrot der
Polizei getroffenworden, die auf
demBahnhofplatz versuchte, die
Ausschreitungen unter Kontrol-
le zu bringen. Das wirft bei Lei-
bacher Fragen auf: «Nurwenige
Stufen hinter mir war ein Vater
mit einem kleinen Kind imArm.
Ich finde es höchst problema-
tisch, dass die Polizei an einem
so dicht frequentiertenOrt Gum-
mischrot einsetzt», sagt er.

Als erdenBahnhof über einen
anderenAusgangverliess,habe er
einen Polizisten auf den Vorfall
angesprochen. «Man sagte mir,
ich hätte halt nicht an der Demo
teilnehmenmüssen», sagt Leiba-
cher. «Aber ich wäre doch nicht
die Treppe hoch, wenn ich ge-
wusst hätte, dass obenKrieg ist.»

Dazu schreibt die Kantons-
polizei, dass es sein könne, dass
«Personen durch die eingesetz-
ten Mittel oder auch durch ge-
worfene Gegenstände der Kund-
gebungsteilnehmenden verletzt
worden sind».Eine genaueÜber-
sicht liege derzeit nicht vor.

«Die Vermummten sind
mir aus demWeg gegangen»
Palästina-Demo in Bern Eingesperrte Hotelgäste, empfindliche Umsatzeinbussen, von
Gummischrot an der Brust getroffen: So erlebten Unbeteiligte die Ausschreitungen.

«Ich finde es höchst
problematisch, dass
die Polizei an einem
so frequentierten
Ort Gummischrot
einsetzt.»

Tim Leibacher
Passant

Die gewalttätigen Ausschreitun-
gen an der unbewilligten Paläs-
tina-Demo in Bern beschäftigen
Politik,Medien undBevölkerung.
Was bei all der Wut über die
stumpfe Gewalt etwas verges-
sen geht: Der Polizei ist ein sel-
tenerErfolg gelungen. So konnte
sie 536 Personen einkesseln und
vorübergehend festnehmen–die
meisten davon gehören mut-
masslich zum gewaltbereiten
Schwarzen Block.

Ein Blick insArchiv zeigt, dass
bislang die vereitelte Anti-WEF-
Demo im Jahr 2008 als Rekord-
wert galt. 242 Personen aus der
linksextremen Szenewurden da-
mals festgenommen.

Von einem Coup will Michael
Bettschen dennoch nicht spre-
chen. Der stellvertretende Chef
der Regionalpolizei Bern räumt
jedoch ein: «Es ist ausserge-
wöhnlich, dass wir so viele Per-
sonen des Schwarzen Blocks aus
derAnonymität holen konnten.»
Sie alle wurden in Polizeiräum-
lichkeiten kontrolliert, die letz-
ten konnten erst frühmorgens
um 6.30 Uhr entlassen werden.

Die Hälfte der Kontrollierten
in Bern sind Frauen
Bettschen gibtweitere Details zu
den kontrollierten Personen be-
kannt. Er bestätigt die Aussagen
von SicherheitsdirektorAlec von
Graffenried, dass rund 80 Pro-
zent aus anderen Kantonen an-
gereist sind – ein «beträchtlicher
Teil» davon aus derWestschweiz.

Bei rund 85 Prozent handelt
es sich um Schweizer Bürgerin-
nen undBürger,wovon diemeis-
ten zwischen 20 und 29 Jahre
alt sind. 23 Personen sind ge-
mäss Bettschen noch minder-
jährig.Wasweiter interessant ist:
Rund die Hälfte der Kontrollier-
ten sind Frauen.

Von allen 536 Personen hat die
Kantonspolizei Bern nun die Per-
sonalien aufgenommen. «Damit
ist allerdings noch nichts gewon-
nen», relativiert Bettschen, «wir
stehen erst am Anfang von he-
rausfordernden Ermittlungen.»
WievieleAnzeigen aufgrundwel-
cher Straftaten und insbesonde-
re wie viele Verurteilungen am
Ende resultieren, kann er noch
nicht abschätzen.

Viele dürften sich des Land-
friedensbruchs schuldig gemacht
haben.Bezüglich schwerwiegen-
der Delikte wie Gewalt gegen
Behörden und Beamte sind die
juristischenHürden höher: Denn
solche Straftaten müssen jedem
Einzelnennachgewiesenwerden.

Das ist umso schwieriger, als
dieRandaliereranderDemospitze
allesamt vermummt waren. Die
Polizei verfügt zwar über reich-
lichVideomaterial, umwomöglich

doch die eine oder andere Per-
son einer Gewalttat überführen
zu können, doch das ist laut Bett-
schen «eine aufwendige Arbeit».

Er streicht weiter den hohen
Organisationsgrad der gewalt-
tätigen Demo-Teilnehmenden
hervor. So gab es in den Auf-
rufen Instruktionen, wie man
sich kleiden und ausrüsten soll.
Schutzbrillen und Masken ge-
hörten ebenso dazu wie unifor-
me schwarze Kleidung. Gemäss
Bettschen trugen viele mehrere
Kleiderschichten. «Während der
Einkesselung entledigten sie sich
einer Schicht, um eine spätere
Identifikation zu erschweren.»
Zahlreiche schwarze Kleider, die
auf den Strassen gefunden wur-
den, zeugen davon.

Gut möglich, dass die Polizei
daranSpurenderTäter findet.Fin-
gerabdrücke oder gar DNA-Pro-
ben wurden den kontrollierten
Personen jedoch nicht abgenom-
men.«Dafürbraucht es einenhin-
reichendenTatverdacht, denman
im Einzelfall nachweisen muss»,
so Bettschen.Dafür sei es noch zu
früh gewesen.

Ist die Kantonspolizei Bern nun
imBesitz einerDatenbank, in der
grosse Teile der linksextremisti-
schen Szene der Schweiz erfasst
sind und die sie nunmit anderen
Kantonen teilen kann? Bettschen
verneint: «Einen solchen institu-
tionalisierten Austausch gibt es
nicht.» Kantone könnten unter-
einander Informationen bloss in
Einzelfällen bekannt geben.

Vergleichmit «Tanz dich
frei»-Krawallen
Die Aufarbeitung der Krawalle
wird einige Zeit inAnspruch neh-
men. Zu den Kosten des Polizei-
einsatzes, an dem auch andere
kantonale Korps beteiligtwaren,
will sich Bettschen noch nicht
äussern, «das käme Kaffeesatz-
lesen gleich».

Zum Vergleich heranziehen
kannman etwa dieAusschreitun-
gen im Rahmen der «Tanz dich
frei»-Kundgebung 2013. Der Po-
lizeieinsatz kostete 850’000 Fran-
ken, doch nur rund 60 Personen
konnten festgenommenwerden.

Michael Bucher

Hunderte Linksextreme
identifiziert
Ermittlung Die Polizei konnte 536 Personen
aus dem Schwarzen Block kontrollieren.

«Damit ist
allerdings noch
nichts gewonnen.»

Michael Bettschen
stellvertretender Chef
der Regionalpolizei Bern

Vermummt und mit Schutzausrüstung: Der Schwarze Block sorgte am
Samstag in Bern dafür, möglichst unerkannt zu bleiben. Foto: Jürg Spori
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Linke PolitikerinnenundPolitiker
haben gestern die Volksinitiative
«FürdieAnerkennungdes Staates
Palästina» lanciert. Sie verlangen,
dass in derBundesverfassung ein
Passus zurAnerkennung Palästi-
nas ergänzt wird. An einer Pres-
sekonferenz nahmen fünf Per-
sonen des Initiativkomitees Stel-
lung,darunterSP-Ständerat Carlo
Sommaruga, derpensionierte Di-
plomat Didier Pfirter und Grü-
nen-Präsidentin Lisa Mazzone.

Angesichts der «politischen
Verantwortungslosigkeit derRe-

gierung und des Parlaments»
müsse man nun auf das Instru-
ment derVolksinitiative zurück-
greifen und die Bürgerinnen und
Bürger zuWort kommen lassen,
sagte Sommaruga. Viele euro-
päische Länder trügen eine gros-
se Verantwortung für «die der-
zeit angespannte Lage und die
Gewalt im Nahen Osten».

In der Schweiz lehnen Bun-
desrat und Parlament die Aner-
kennung ab – zumindest vorerst.
Das Aussendepartement argu-
mentiert, es setze sich weiterhin

für eine Zweistaatenlösung ein.
Vor der Anerkennung Palästinas
als Staatmüsse aber ein längerer
Prozess stehen.

«Weder neutral noch
völkerrechtskonform»
Doch eine Anerkennung sei der
einzigeWeg, diemomentane fra-
gile Waffenruhe längerfristig zu
gewährleisten, so Sommaruga.
Die Schweiz habe zudem zu den
ersten Ländern gehört, die Ko-
sovo als Staat anerkannt hätten.
Der Bund unterstütze mit sei-

ner aktuellen Aussenpolitik die
«Fortsetzung der vom höchs-
ten Weltgericht illegal erklärten
Besetzung derpalästinensischen
Gebiete», sagte Didier Pfirtermit
Bezug auf den Entscheid des
Internationalen Gerichtshof. Da
sich die Schweiz nicht den rund
150 Staaten, die Palästina bereits
anerkannt haben, anschliesse,
verhalte sie sich «weder neut-
ral noch völkerrechtskonform».

Viele Gegner einer Anerken-
nung argumentieren genau um-
gekehrt: Gerade wegen ihrer

Neutralität dürfe die Schweiz
diese Anerkennung nicht aus-
sprechen, nur um ein politisches
Signal an Israel zu senden.

Einweiterer Initiant, derMen-
schenrechtsanwalt Philip Stolkin,
argumentierte, wenn sich die
Landesregierung verweigere,
müsse sich die Zivilgesellschaft
die Frage stellen, ob sie tat-
sächlich mit «dieser Verweige-
rungshaltung» leben möchte.
Das Volk sei souverän und
könne die aussenpolitische Hal-
tung der Schweiz durch eine

Volksinitiative mitbestimmen.
Angesprochen auf die gewaltsa-
men Demonstrationen am ver-
gangenen Samstag, betonte Lisa
Mazzone, dass Gewalt in keinster
Weise gutgeheissen werde. Es
sei wichtig, sich auf das Anlie-
gen und nicht «auf die kaputten
Schaufenster» zu konzentrieren,
ergänzte Stolkin.

Das Komitee hat nun bis zum
14. April 2027 Zeit, 100’000 gül-
tige Unterschriften zu sammeln.

Sepinud Poorghadiri

Linke Politiker lancieren Volksinitiative zur Anerkennung Palästinas als Staat
Nach Nein des Parlaments Eine Anerkennung sei der einzigeWeg, die momentane fragile Waffenruhe längerfristig zu gewährleisten.

Benno Tuchschmid

Kurz vor dem Treffen schickt
Amélie Galladé eine Whatsapp-
Nachricht: «Das Wetter in Fri-
bourg ist im Moment sehr neb-
lig, und es ist dunkel.» Sie kenne
einen besseren Ort für die Fotos.
Galladé denkt auch an Details.
Und das wird es brauchen.

Die Tochter der Alt-National-
rätin Chantal Galladé ist mit 20
die jüngste Stimme im Abstim-
mungskomitee «Nein zur Hal-
bierungsinitiative». Und sie gilt
als eines der grössten Polittalen-
te im Land.DieAbstimmung um
die Zukunft des medialen Ser-
vice public in der Schweiz könn-
te für sie zum Sprungbrett wer-
den. Doch die Zahlen sind für
Galladé und die anderen Geg-
ner ähnlich düster wie der Mor-
gen in Freiburg.

Gemäss einerUmfragevonTa-
media und «20 Minuten» befür-
worten 53 Prozent der Stimm-
berechtigten die Halbierungs-
initiative. Diese fordert, dass die
Serafe-Gebühr jeden Haushalt
nur noch 200 Franken kostet –
stattwie bisher 335 Franken.Am
stärksten ist die Zustimmung bei
den Jungen.

Amélie Galladé soll das ändern.

Halbierungsinitiative
spricht die Jungen an
«Diese Umfrageergebnisse be-
sorgen mich, aber sie überra-
schen mich nicht», sagt Galladé.
DieWinterthurerin sitzt in einem
Café in unmittelbarer Nähe zum
Hauptgebäude der Uni Freiburg,
wo sie Jus studiert.Vor sich einen
Cappuccino mit Hafermilch, be-
stellt in akzentfreiem Franzö-
sisch, sie ist zweisprachig auf-
gewachsen.

Die Jungen spielen für die Hal-
bierungsinitiative eine zentrale
Rolle. Die Initiantenwerben ganz
direkt umsie.GalladésGegenspie-
ler ist Matthias Müller, 13 Jahre
älter, Vizepräsident der Zürcher
FDP und Mitglied beim Komitee
«200 Franken sind genug». Er
sagt: «Die Jungen schauen kaum
nochTV,zahlen abergenaugleich
viel für die Finanzierung einer
teuren, überdimensionierten In-
frastruktur mit zu vielen Sen-
dern und Angeboten, die nicht
zum Service public gehören. Das
empfindet die Mehrheit als un-
gerecht – das zeigen diese Zah-
len deutlich.»

Gemäss Müller leiden die
Jungen schon überproportio-
nal unter den steigenden Mie-
ten und Krankenkassenprämien.

«Ihnen reicht es jetzt einfach.»
200 Franken seien genug und
ein fairer Beitrag.

SRG strich «viele
Lieblingsformate»
Auch Galladé hatVerständnis für
die Skepsis ihrerAltersgenossen.
«Gerade die letzten Kürzungen
bei der SRG haben Angebote be-
troffen, die besonders von einem
jungen Publikum konsumiert
werden.Da spreche ich auch von
mir selbst. Viele meiner Lieb-
lingsformate wurden gestri-
chen», sagt sie.

Dazu gehören unter anderem
«Me,Myself &Why», das auf Jun-
ge fokussiert war, das Kultur-
format «SRF Kultur» und die
People-Sendung «Gesichter &
Geschichten».Aber, sagt Galladé:
«Mit einem halbierten Budget
wird es sicher nicht mehr Ange-
bote für Junge geben.»

So sieht die Taktik Galladés
aus: Immerwieder Kritik an der
SRG durchblicken lassen und
dann daran erinnern, worum
es aus ihrer Sicht wirklich geht.
Man könne in Bezug auf die SRG
künftig über vieles diskutieren,
zumBeispiel über eine sozialere
Tarifstruktur der Serafe-Gebühr.
«Aber wir müssen uns darüber
imKlaren sein,worüberwir jetzt
abstimmen: über eine Halbie-
rung des Budgets der SRG, die
denmedialen Service public fun-
damental verändern würde. Der
Qualitätsjournalismus würde in
Zeiten von Desinformation und
Fake Newsmassiv beschnitten.»

Galladé spricht strukturiert
und präzise. Punkt für Punkt
argumentiert sie die weiteren
Nein-Argumente ab: Die SRG
ist wichtig für die viersprachige
Schweiz, kein privater Anbieter
wird je so umfassend aus Rand-
regionen berichten, einmedialer
Service public ist zentral für die
direkte Demokratie. Kurzfristig
spareman alsHaushalt 100 Fran-
ken, so Galladé, aber «am Ende
können sich nur noch jene gute
Information leisten, die zusätz-
liche Abos bezahlen können».

Für die Gegner ist dagegen
klar: «Die SRGmuss ihren Kern-
auftrag erfüllen – und nicht
mehr.» Müller will stattdessen
«maximale Bewegungsfreiheit»
für die privaten Sender in den
Bereichen Unterhaltung und
Sport. Damit hat er nicht nur
viele Junge auf seiner Seite, son-
dern auch dieMehrheit derWäh-
ler von SVP und FDP. Obwohl
unklar ist, wie sich die FDP zur
Initiative positionieren wird.

Galladé ist in der Politik aufge-
wachsen.Mit elfWochenwar sie
2004 zumerstenMal imBundes-
haus.Der «Blick» schrieb «Baby
alarm», «10 vor 10» berichtete
aus dem Nationalratssaal. Seit-
hermachte Galladé, neben Schu-
le und erwachsen werden, Fol-
gendes: Sie gründete ein Jugend
parlament mit, beteiligte sich an
der Klimabewegung – hat sich
aber später davon distanziert,
weil ihr die Form des Protests
missfiel – und wurde Mitglied
im Vorstand der Zürcher GLP.
Und sie wurde mit dem ersten
Jugendmedienpreis ausgezeich-
net für ihre Kolumne auf einer
Finanzplattform.

Zur Erinnerung: Amélie Gal-
ladé ist 20.

Mit ihrer Mutter Chantal Gal-
ladé hat sie zudem schon über
40 gemeinsame Podcasts auf
gezeichnet.Demnächst erscheint
eine Folge mit Christoph Blo-
cher als Gast. Bei seiner Abwahl
war sie als Dreijährige im Bun-
deshaus.

In den Nationalrat 2027? «Es
gibt keinen Generalplan»
Galladé versucht, auch dort zu
überzeugen,wodieAusgangslage
schwierig ist. So ging sie etwa
an den jährlichen Kongress der
Jungfreisinnigen,um für einNein
zurHalbierungsinitiative zuwer-
ben. Vergeblich. Doch bei dieser
Debatte wurde ihr klar, dass sie
sich in der Frage engagierenwill.

Kurz darauf meldete sich
Laura Zimmermann. Die Ex-
Chefin von Operation Libero
hatte vor sieben Jahren die No-
Billag-Initiative gebodigt – und
hat nun den Trägerverein des
Nein-Komitees gegründet. Gal-
ladé ist im Vorstand. Sie wird
sich in der Kampagne engagie-
ren, indem sie an Diskussionen
teilnimmt und «als junge Stim-
me zum offenen Diskurs über
die Zukunft unseres medialen
Service public beitrage», wie sie
sagt. In einem Jahr schliesst Gal-
ladé den zweisprachigen Bache-
lor in Jus ab.

Bei so viel Zielstrebigkeit: Ge-
hört 2027 eine Kandidatur für
den Nationalrat zum General-
plan? «Sicher nicht! Es gibt kei-
nen Generalplan», sagt sie und
lacht. Sie wolle sich jetzt mal auf
den Beruf konzentrieren. «Aber
ich schliesse grundsätzlich nichts
aus. Ich bringemich dort ein,wo
ichmich amwirksamsten fürAn-
liegen engagieren kann, die mir
wichtig sind.» Jetzt ist das der
Service public.

Amélie Galladé (20) soll die SRG retten
Polit-Shootingstar Die Tochter von Alt-Nationalrätin Chantal Galladé war schon als Baby im Bundeshaus.
Jetzt macht die Jus-Studentin Politik. Und will die Halbierungsinitiative der SVP bodigen.

«Am Ende können sich nur noch jene gute Information leisten, die zusätzliche Abos bezahlen können.»
Amélie Galladé will das verhindern. Fotos: Raphael Moser
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Indizes im Überblick
SPI in Punkten

Quelle: Refinitiv
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Zinskonditionen von Schweizer Banken
Bank Migros Post- Raiff- Genfer Valiant

UBS Cler Bank finance ZKB eisen 1 KB Bank
Sparkonto 0,05 0,05 0,05 0,00 0,05 0,05 0,01 0,075
Privatkonto 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
Jugend-Privatkonto 0,10 0,40 0,10 0,10 0,00 0,10 0,00 0,10
Jugendsparkonto 0,30 0,70 0,50 0,25 0,10 0,50 0,50 0,25
Alterssparkonto – – 0,05 – – – – –
Vorsorgekonto (3. Säule) 0,20 0,35 0,20 0,05 0,15 0,30 0,15 0,25
Zinskonditionen variieren mit der Guthabenhöhe. Für nähere Angaben der Schwellenwerte kontaktieren Sie bitte die jeweilige Bank.

Richtsätze für erstrangige Hypotheken auf Wohnbauten
Bank Migros Post- Raiff- Genfer Valiant

UBS Cler Bank finance ZKB eisen 1 KB Bank
Festhypothek 2 Jahre 2 1,28 1,20 1,05 1,30 1,09 1,23 1,31
Festhypothek 5 Jahre 2 1,51 1,37 1,29 1,51 1,38 1,48 1,52
Festhypothek 10 Jahre 2 1,83 1,69 1,62 1,83 1,79 1,80 1,84
1 Empfehlung von Raiffeisen Schweiz an die Mitgliedinstitute, 2 Es werden keine Richtsätze mehr publiziert Alle Angaben ohne Gewähr.

Stand der Börsenwerte am 14.10., ohne Gewähr. Aktuelle Kurse jetzt auf www.fuw.ch/boerse

Indizes International
Kurs ±% ±%

14.10. 14.10. 2025
Europa
Amsterdam (AEX) 949.42 -0.3 +8.1
Athen (Stoxx Greece) 724.59 -1.5 +61.2
Brüssel (BEL 20) 4955.81 -0.3 +16.2
Budapest (Stoxx HUN) 327.04 0.0 +40.1
Bukarest (Stoxx ROU) 567.78 0.0 +31.4
Frankfurt (Dax) 24 231.88 -0.6 +21.7
Helsinki (FIN 25) 16 286.02 +0.7 +18.5
Istanbul (Stoxx TUR) 8467.24 -2.2 -10.2
Kopenhagen (DNK 25) 51310.51 -1.2 -9.9
Lissabon (PSI 20) 8228.32 0.0 +29.0
London (UK 100) 944.69 0.0 +15.3
Madrid (ESP 35) 1563.67 +0.2 +35.2
Mailand (Stoxx ITA) 2975.20 -0.2 +26.6
Oslo (OBX) 1558.74 -0.3 +17.2
Paris (Cac40) 7919.62 -0.2 +7.3
Prag (Stoxx CZE) 300.39 0.0 +41.8
Sofia (Stoxx BGR) 311.39 0.0 +35.4
Stockholm (SWE 30) 260.39 +0.5 +7.4
Stoxx Europe 50 4701.44 -0.4 +9.1
Warschau (Stoxx POL) 4495.66 -1.3 +36.8
Wien (Stoxx AUT) 267.42 0.0 +38.4
USA (Stand 18:00 Uhr)*
New York (Stoxx US 500) 515.00 -0.5 +12.9
NewYork (SIXUS Tech. 100) 25 507.74 -0.6 +18.2
Asien
Bangkok (Stoxx THA) 18 438.21 -1.4 +1.4
Hongkong (Hang S.) 25 441.35 -1.7 +26.8
Seoul (Stoxx KOR) 196.81 0.0 +55.2
Shanghai (Stoxx CHN) 177.54 0.0 +26.6
Singapur (Stoxx SGP) 14 742.09 -0.9 +31.2
Taipeh (Stoxx TWN) 16 726.68 -0.4 +32.1
Tokio (Nikkei 225) 46 847.32 -2.6 +17.4

Übrige Schweizer Aktien (Auswahl)

Zinsen
± Bp ± Bp

Staatsanl. 10 J.-Renditen 14.10. 14.10. 2025
Deutschland 2.64 -0.4 25.2
Frankreich 3.35 -1.2 20.6
Griechenland 3.38 -1.5 10.6
Italien 3.43 -2.2 -2.2
Japan 1.73 0.0 61.9
Schweiz 0.16 -4.2 -18.7
Spanien 3.33 -4.4 25.6
USA 4.06 -7.9 -51.8
Saron
Saron -0.04 0.0 -49.3

SPI
17 147.46 -0.4%

Dax
24 231.88 -0.6%

Bundesanleihe 10 J.
0.16 -20.6%

Saron
-0.0387 0.0%

1 Euro in Fr.
0.9297 -0.2%

Euro Stoxx 50
5551.41 -0.2%

1 Euro in US-Dollar
1.1592 +0.2%

Nikkei 225
46 847.32 -3.6%

US-Treasury 10 J.
4.06 -1.9%

1 Bitcoin in US-$
112 719.27 -2.6%

1 US-Dollar in Fr.
0.8021 -0.4%

1 GB-Pfund in Fr.
1.0663 -0.6%

1 Unze Gold
4129 +0.8%

1 Fass Öl (Brent)
61.98 -2.8%

Indizes Schweiz
Kurs ±% ±%

14.10. 14.10. 2025
SPI 17 147.46 -0.4 +10.8
SMI 12 434.81 -0.4 +7.2
SMIM 2825.51 -0.5 +7.9
SLI 2017.92 -0.4 +5.3
SPI Extra 5754.53 -0.5 +11.7

SMI
Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 14.10. 14.10. 2025

ABB N 2 173 632 58.56 -0.3 +19.3
Alcon N 1480 613 58.88 +0.5 -23.4
Amrize N 667 065 38.61 +0.4 -
Geberit N 52 350 604.6 +0.9 +17.5
Givaudan N 25 526 3380 +0.4 -14.8
Holcim N 1208 104 67.68 +2.0 -22.5
Kühne + Nagel N 161786 148.75 -0.3 -28.4
Logitech N 479 205 83.84 -0.4 +11.7
Lonza N 92 291 523.4 -1.1 -2.3
Nestlé N 2 972 804 74.99 -0.4 +0.1
Novartis N 1 994 646 104.04 -0.4 +17.3
Partners Group N 38 613 1004 -0.5 -18.4
Richemont N 585 083 151 -1.1 +9.5
Roche GS 816 554 286.2 -1.3 +12.0
Sika N 300 982 172.3 -0.3 -20.2
Swiss Life N 54 762 881.6 +1.8 +26.0
Swiss Re N 506 790 150.25 +0.3 +14.5
Swisscom N 49 644 581.5 +1.0 +15.3
UBS Group N 6 539 107 31.8 -2.1 +14.7
Zurich Ins. N 180 068 577.6 +1.5 +7.2

Zins Titel Verfall Rend. Kurs
in % 14.10.

Inland
2 Eidg. 06.2064 0.3 163.40

0.38 Glarner KB 02.2027 0.4k 99.96
2 Kanton AG 12.2028 0.2 105.85

2.13 Kanton TI 11.2034 0.6 113.45
2 KB BS 11.2032 0.7 108.90
2 KB LU 12.2033 0.8 109.80

1.88 KB LU 11.2035 0.9 109.70
0.25 KB SZ 03.2027 0.4 99.80
2.5 KB ZH 03.2044 1.2 121.40
2.5 Stadt Winterthur 03.2038 0.9 118.45
0.63 Swissgrid 02.2030 0.5 100.60

Ausland (Verrechnungssteuerfrei)
0.75 Apple 02.2030 0.4 101.50

1 Coca-Cola 10.2028 0.3 102.00
0.51 Corp. Andina Fomento 09.2026 0.3 100.09
0.25 Credit Agricole 06.2026 0.4 100.08
0.1 Credit Agricole 01.2026 0.4 99.92

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 14.10. 14.10. 2025

Accelleron N 139 074 62.95 -1.1 +34.8
Addex N 709 419 0.06 -1.7 +3.1
Adecco N 428 042 23.96 -2.4 +7.2
Adval Tech N 859 41 0.0 -48.4
Aevis N 6938 13.05 -1.1 -12.7
Airesis N 151 0.02 -15.0 -64.6
Allreal N 14 210 185.2 +0.4 +11.8
Alpine Select N 11 8.9 -1.1 +15.6
Also N 6030 229.5 -1.3 +2.5
Amrize N 667 065 38.61 +0.4 -
AMS Osram I 473 632 10.86 -5.2 +83.0
APG SGA N 617 208 -0.5 +4.3
Arbonia N 54 659 5.06 -0.4 -54.7
Aryzta N 93 185 51.25 -2.0 -19.2
Ascom N 31463 3.6 -2.3 -13.5
Asmallworld N 22 0.9 0.0 -33.3
Autoneum N 7086 154 +0.4 +28.8
Avolta N 159 863 41.94 -0.9 +15.4
Bachem N 53 351 55.75 -2.1 -3.7
Baloise N 49 298 204.2 +1.5 +24.4
BC de Genève I 813 245 -0.4 -3.9
BC du Jura N 5 64 -1.5 +14.3
Barry Callebaut N 8219 1163 +0.2 -3.4
Baselland. KB 177 938 -0.2 +9.1
Basilea Pharma N 15 105 48.6 -0.3 +17.5
Basler KB PS 2533 81 +0.2 +17.1
BB Biotech N 88 596 38.1 -0.1 +7.6
BC Vaudoise N 27 168 93.8 0.0 +12.3
BEKB ¦ BCBE N 1664 259.5 +0.4 +10.4
Belimo N 20 799 794.5 -0.5 +32.5
Bell Food Group N 1813 239.5 -1.2 -8.6
Bellevue N 19 799 9.56 +4.4 -15.0
BioVersys N 3852 27.4 -3.5 -
BKW N 31133 178.2 +0.9 +18.6
Bossard N 24 363 180.2 +6.0 -5.7
Bucher N 10 174 377 -0.8 +15.6
Burckhardt Compr. N 8493 574 -2.9 -11.4
Burkhalter N 7205 139.4 +1.6 +53.2
BVZ N 24 1040 -1.0 +16.2
Bystronic N 819 286.5 -2.9 -7.6
Calida N 7346 14.2 -2.7 -41.4
Castle Priv. Equity 1032 3.24 -3.0 -14.3
Cembra Money Bank N 53 649 91.45 -0.6 +11.5
Cham Swiss Prop.N 37 002 23.5 -1.3 +10.3
CI Com I 100 0.22 +0.9 -71.8
Cicor Tech. N 8837 195 -1.0 +25.0
Cie Fin. Tradition I 3575 297 +0.3 +61.0
Clariant N 1 068 037 7.01 -0.2 -30.5
Coltene N 9237 45.25 -2.9 -12.0
Comet N 16 376 201.6 -1.5 -18.9
Cosmo N 13 774 67.2 +0.1 +5.5
CPH N 18 72.4 +0.3 -1.4
Curatis N 598 12.5 -2.7 -3.8
Dätwyler I 6588 144.4 -2.6 +8.4
DKSH N 57495 54.8 -0.4 -18.6
DocMorris N 203 385 6.14 +0.4 -37.3
Dormakaba N 4337 702 +0.1 +9.0
Dottikon ES N 2968 310.5 -0.8 +40.5
Edisun N 160 52.2 -1.5 +28.6
EEII I 1235 1.64 -9.9 -34.4
EFG N 228 221 16.62 -0.8 +26.3
Elma Electronic N 35 1260 0.0 +20.0
Emmi N 2807 723 -0.3 -1.8
Ems-Chemie N 12 998 559.5 +0.3 -8.5
EPH Europ. Prop. (€) 1 23 -4.2 +15.0
Epic Suisse N 35 83.2 -0.2 +2.7
EvoNext N 3721 0.85 0.0 -5.6
Feintool N 8544 9.8 -3.0 -28.5

Euro Stoxx 50 (EUR)

Kurs +/- % +/- %
Auswahl ETF Symbol 14.10. 14.10. 2025
SLI (CHF) SLICHA 207.95 -0.3 +5.7
SMI (CHF) SMICHA 126.7 -0.5 +7.5
SMIM (CHF) CSSMIM 297.1 -0.6 +8.2
SPI (CHF) SPICHA 79.44 -0.3 +7.7
SXI REF A (CHF) SRECHA 10.17 +0.3 +1.7
CAC 40 (EUR) C40 140.18 -0.2 +12.6
Dax (EUR) LYDAX 221.25 -1.0 +21.4
Stoxx Europe 600 (EUR) C6E 140.46 -0.3 +12.6
EuroSt, Small Cap (CHF) DJSC 43.56 -1.3 +10.6
Nasdaq 100 (USD) EQQQ 599.4 -0.7 +15.5
S&P 500 (USD) CSSPX 708 -0.4 +12.9
MSCI Canada (CAD) CSCA 358.9 -0.9 +22.3
MSCI Emerging M. (USD) EIMI 43.04 -1.1 +26.6
MSCI Europe (EUR) EMUEUA 186.3 -0.3 +16.7
MSCI India (USD) LYINR 31.79 -0.5 -0.9
MSCI Indonesia (USD) HIDR 58.8 -2.9 -12.6
MSCI Japan (JPY) XMJP 14 540 +0.3 +14.8
MSCI Mexico (USD) CSMXCP 180.46 -2.2 +36.7
MSCI USA (USD) USAUSA 638.3 -0.7 +10.7
MSCI UK (GBP) UKGBPB 37.85 +0.2 +20.0
MSCIWorld hedg. (CHF) IWDC 83.83 -0.3 +10.3
NYSEArcaGoldBUGS(USD) MAGB 267.3 +1.6+130.0

Exchange Traded Funds

Kurs ±% ±%
Symbol 14.10. 14.10. 2025

AB InBev ABI 51.34 +0.1 +6.4
Adidas ADS 187 -0.9 -21.0
Adyen ADYEN 1459 -1.4 +1.5
Ahold Delhaize AD 35.92 -0.4 +14.1
Air Liquide AI 171.54 +0.7 +9.3
Airbus AIR 203.13 +0.5 +31.2
Allianz ALV 369.7 +0.3 +24.9
Argenx ARGX 688.8 -1.5 +15.0
ASML ASML 847.8 +0.5 +24.9
Axa CS 40.2 +1.9 +17.1
BASF BAS 41.59 -2.6 -2.0
Bayer BAYN 27.33 -1.5 +41.5
BBVA BBVA 15.96 +0.9 +68.9
BMW ST BMW 78.6 -0.7 -0.5
BNP Paribas BNP 75.71 +0.6 +27.8
Danone BN 75.4 +0.7 +15.8
Dt. Bank - 30.44 -0.2 +82.9
Dt. Börse DB1 229.3 +0.4 +3.1
Dt. Post DHL 38.65 +0.1 +13.7
Dt. Telekom DTE 29.45 0.0 +1.9
Enel ENEL 8.44 +1.3 +22.5
Eni ENI 14.73 -1.4 +12.5
EssilorLux. EL 272.7 -0.7 +15.7
Ferrari RACE 325.8 -1.2 -21.0
Hermès RMS 2032 -0.5 -12.5
Iberdrola IBE 16.73 +0.9 +25.8
Inditex ITX 47.49 -0.1 -4.3
Infineon IFX 32.13 -1.4 +2.3
ING INGA 21.08 +0.2 +39.3
In. Sanpaolo ISP 5.46 -0.2 +41.4
Kering KER 299.45 -1.1 +25.7
L’Oréal OR 370C - +8.2
LVMH MC 532.3 -1.4 -16.2
Mercedes-Benz MBG 52.29 -2.2 -2.8
Mün. Rück MUV2 569.4 +1.1 +16.9
Prosus PRX 58.61 -1.9 +52.8
Safran SAF 298.3 +0.2 +40.6
St-Gobain SGO 88.86 -0.1 +3.7
Sanofi SAN 84.04 -0.2 -10.4
Santander SAN 8.51 -1.1 +90.5
SAP SAP 232.7 +0.6 -1.5
Schneider El. SU 245.35 -0.5 +1.8
Siemens Energy ENR 106.15 -2.2 +110.7
Siemens SIE 238.35 -3.1 +26.4
TotalEnergies TTE 50.17 +0.7 -6.0
UniCredit UCG 62.78 +0.6 +63.0
Vinci DG 119.43 +1.2 +19.7
VW VZ VOW3 90.08 +1.2 +1.2
Wolters Kluwer WKL 110.08 -0.2 -31.4

Währungen
Noten in Franken
Land Währung Sie bekommen Sie bezahlen
Ägypten 1 EGP 0.0120 0.0345
Australien 1 AUD 0.4750 0.5650
Dänemark 100 DKK 11.6800 13.2200
Euroland 1 EUR 0.9025 0.9575
Grossbritan. 1 GBP 1.0015 1.1335
Hongkong 1 HKD 0.0970 0.1100
Japan 100 JPY 0.4810 0.5790
Kanada 1 CAD 0.5325 0.6125
Norwegen 100 NOK 7.0900 8.7100
Schweden 100 SEK 7.7700 9.0300
Singapur 1 SGD 0.5775 0.6575
Südafrika 1 ZAR 0.0375 0.0545
Thailand 100 THB 2.2300 2.6700
USA 1 USD 0.7650 0.8450

Devisen in Franken (Spot-Preise)

Kurs ±% ±%
Land Währung 14.10. 14.10. 2025
Australien 1 AUD 0.5200 -0.92 -7.28
Brasilien 1 BRL 0.1457 -1.32 -0.60
China 1 CNY 0.1124 -0.47 -9.50
Euroland 1 EUR 0.9297 -0.16 -0.91
Grossbritan. 1 GBP 1.0663 -0.62 -6.02
Japan 100 JPY 0.5282 -0.08 -8.37
Kanada 1 CAD 0.5710 -0.53 -9.35
Norwegen 100 NOK 7.8785 -1.24 -1.24
Schweden 100 SEK 8.3985 -0.81 +2.56
Südafrika 1 ZAR 0.0460 -1.10 -4.16
Thailand 1 THB 0.0245 -0.89 -7.18
Türkei 1 TRY 0.0192 -0.43 -25.16
USA 1 USD 0.8021 -0.39 -11.50

Obligationen (Auswahl)

Tages Top 
SMI
Holcim N +2.0%
Swiss Life N +1.8%
Zurich Ins. N +1.5%
Swisscom N +1.0%
Geberit N +0.9%
Alcon N +0.5%
Givaudan N +0.4%
Swiss Re N +0.3%

SMI
UBS Group N -2.1%
Roche GS -1.3%
Lonza N -1.1%
Richemont N -1.1%
Partners Group N -0.5%
Novartis N -0.4%
Nestlé N -0.4%
Logitech N -0.4%

Übrige Schweizer Aktien
Wisekey N +16.1%
SHL Telemed. N +7.3%
Bossard N +6.0%
Bellevue N +4.4%
Leclanché N +3.5%
Romande Energie N +2.2%
Gurit N +2.0%
SIG Group N +1.8%

Übrige Schweizer Aktien
Meyer Burger N -44.8%
Airesis N -15.0%
Pierer Mobility I -12.7%
Newron Pharma N -10.4%
Youngtimers I -10.4%
GAM N -10.2%
EEII I -9.9%
Perrot Duval I -5.8%

Tages Flop 

Rohstoffe/Münzen
Kurs ±% ±%

Brennstoffe 14.10. 14.10. 2025
Heizöl $/Gallone 2.25 +2.1 -2.9
Rohöl WTI $/Fass 59.67 +1.5 -15.8
Rohöl Brent $/Fass 61.98 -2.8 -16.1
Erdgas GBP/mmBtu 0.8 -2.5 -34.2
Kohle $/Tonne 89.1 -0.6 -21.8

Ankauf Verkauf ±%
Edelmetalle 14.10. 14.10. 14.10.
Gold $/Unze 4129.66 4130.50 +1.38

Fr./kg 106 653.54 107 023.27 +1.46
Silber $/Unze 51.35 51.42 +0.84

Fr./kg 1307.86 1415.20 +0.92
Platin $/Unze 1637.46 1644.44 -0.50

Palladium $/Unze 1490.00 1499.33 +2.70

Ankauf Verkauf ±%
Münzen in Fr. 14.10. 14.10. 14.10.
10-Fr.-Vreneli 315 416 +1.61
20-Fr.-Vreneli 616 642 +1.48
20-Fr.-Napoleon 601 646 +1.50
Philharmoniker (1 Oz Gold) 3286 3431 +1.48
Kruegerrand (1 Oz Gold) 3307 3470 +1.50
Am. Eagle (1 Oz Gold) 3320 3483 +1.50
Stand: 12.00 Uhr Quelle: ZKB, Bloomberg

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 14.10. 14.10. 2025

Bonhote Immo. 4883 169 -0.5 +6.3
FIR 5326 249.5 +1.4 +1.8
Immo Helvetic 3752 245 +0.6 +1.7
Immofonds 3055 636 +0.3 +9.3
Patrimonium Swiss REF 2202 183 +0.4 +4.0
Procimmo 15 224 159.8 -1.4 -2.6
Realstone 10 541 149.4 +0.1 +1.6
Rothschild SICAV 11103 165.6 +1.0 +1.6
Schroder Immo+ 7339 169.2 +0.2 -4.9
SIAT Immo.-Anteile 7974 245 +0.8 -0.4
Solvalor 61 5402 365.5 -0.3 +12.8
Swisscan. IFCA 9723 203.5 +1.0 +7.7
Swissinvest 1888 214 0.0 +3.9
UBS Anfos 22 678 99.3 +0.8 +4.1
UBS Prop. Direct Res. 39 488 22.25 +0.7 +12.7
UBS Foncipars 6875 153.4 +1.7 +1.3
UBS Prop. Interswiss 4577 197 +1.0 -3.0
UBS Prop. LivingPlus 7881 147.4 +0.1 -4.0
UBS Sima 36 901 153 +0.5 +0.3
UBS Swissreal 13 113 68.8 +1.3 -3.6

SIX-Immobilienfonds (Auswahl)

k = kündbar

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 14.10. 14.10. 2025

Volumen Kurs ±% ±%
in Stk. 14.10. 14.10. 2025

Flughafen Zürich N 40 171 246.4 +0.2 +13.2
Forbo N 1645 715 -2.1 -5.3
Fundamenta N 3649 17.9 +1.1 +6.5
Galderma N 212 347 139.6 -1.8 +38.7
Galenica N 68 667 89.05 +0.3 +19.8
GAM N 858 303 0.16 -10.2 +80.2
Gavazzi N 613 158.5 -0.9 -13.6
Georg Fischer N 131145 59.35 -0.8 -13.5
Glarner KB N 2520 21 0.0 0.0
Graub. KB PS 47 1735 0.0 -0.3
Grp Minoteries N 28 220 -2.7 -20.3
Gurit N 1229 11.14 +2.0 -26.7
HBM Healthcare 5853 195 +1.0 +10.8
Helvetia N 47 381 202.8 +1.7 +35.7
Hiag Immo N 3773 110.6 +0.9 +29.5
Highlight E&E I 1 7.5 +0.7 +2.7
HT5 N 580 1.38 -1.4 +26.6
Huber+Suhner N 27 286 140.2 -1.1 +88.9
Hypo Lenzburg N 4 4040 +1.0 0.0
Idorsia N 1272 424 3.91 +0.3 +35.7
Implenia N 36 361 68.2 +0.6 +12.1
Inficon N 17 539 100.2 0.0 -3.3
Interroll N 1095 2360 -4.1 +18.4
Intershop N 3895 157 +0.5 +23.6
Investis N 1899 132 +0.8 +17.9
IVF Hartmann N 28 137 -0.4 -8.7
Julius Bär N 774 668 53.5 -4.1 -8.8
Jungfraubahn N 4324 232 +0.7 +33.3
Kardex N 11513 287.5 -1.2 +6.3
Klingelnberg N 1366 10.95 +0.9 -17.4
Komax N 15 048 65.2 -0.2 -43.3
Kudelski I 2840 1.35 0.0 +1.9
Kuros Biosc. N 190 500 29.76 -1.8 +39.4
Landis+Gyr N 57 008 62.7 -1.3 +9.0
Lastminute.com I 228 14.35 -0.7 -11.6
Leclanché N 98 731 0.19 +3.5 -6.1
Lem N 1837 471.5 -3.2 -36.4
Leonteq N 59 180 15.9 -2.0 -19.5
LLB N 9637 76.8 +0.1 +9.2
Lindt & Sprüngli N 62 128 600 +0.6 +28.6
Lindt & Sprüngli PS 2157 13 050 +0.9 +29.6
Luzerner KB N 10 553 80.5 +0.2 +26.0
MCH Group N 253 3.41 +0.3 -14.3
Medacta N 16 908 146 -1.4 +37.0
Medartis N 9800 81.7 -0.8 +44.3
Medmix N 64 456 8.76 -1.2 -0.5
Meier Tobler N 3249 36.3 -2.9 +28.5
Metall Zug N 377 778 -0.3 -31.2
Meyer Burger N 2 928 228 0.08 -44.8 -96.4
Mikron N 1912 20.45 -0.7 +42.0
Mobilezone N 119 638 11.76 -1.5 +13.3
Mobimo N 14 697 330.5 +1.2 +12.8
Molecular Partners N 77 224 2.86 -5.0 -29.6
Montana Aerospace N 68 553 25.8 -2.1 +80.2
Naturenergie N 95 32.9 -0.6 -5.2
Newron Pharma N 495 689 14.06 -10.4 +57.1
Novavest N 385 38.4 +0.3 +8.5
OC Oerlikon N 651807 2.71 -1.5 -22.9
Orell Füssli N 771 115 -0.4 +49.4
Orior N 20 050 12.94 -5.4 -68.6
Peach N 64 038 6.21 -0.6 -27.4
Perrot Duval I 127 42.4 -5.8 -29.3
Phoenix M. N 148 448 -0.4 +5.4
Pierer Mob. I 19 303 11.26 -12.7 -42.4
Plazza N 501 398 +0.3 +17.4
PolyPeptide N 35 178 23.65 -3.3 -16.7
Private Equity N 5154 61.5 -0.8 -17.3
PSP N 73 099 136.5 +0.2 +5.9
R&S Group N 72 383 28.2 -1.2 +51.2
Relief Therap N 60 006 2.8 -5.6 -33.6
Rieter N 588 139 3.55 -0.6 -65.2
Roche I 29 755 299.6 -1.1 +10.7
Romande Energie N 2548 42 +2.2 -2.3
Sandoz N 557 036 48.99 +0.1 +31.8
Santhera N 92 815 9.58 -1.9 -30.7
Schindler N 22 816 282 -0.2 +13.9
Schindler PS 100 371 295.8 +0.1 +18.1
Schlatter N 50 20 -2.0 -7.4
Schweiter N 2184 263.5 -1.1 -36.2
Sensirion N 25 486 59.5 -4.2 +7.4
SF Urban Properties N 588 98.2 +0.6 -0.2
SFS N 16 533 109.2 -0.4 -13.1
SGS N 254 168 86.2 +0.4 -5.1
SHL Telemed. N 16 322 1.18 +7.3 -54.6
Siegfried N 54 199 79 -1.1 -19.9
SIG Group N 1455 900 8.55 +1.8 -52.2
Skan N 10 379 52.6 -2.8 -31.0
SNB N 71 3890 -1.5 +21.9
SoftwareOne N 239 973 8.2 -0.4 +34.4
Sonova N 112 242 215.7 -1.2 -27.2

St. Galler KB N 1654 508 +0.8 +16.1
Stadler Rail N 99 070 20.14 -0.3 +1.2
StarragTornos N 307 31.5 0.0 -14.9
Straumann N 329 081 86.28 -1.0 -24.5
Sulzer N 43 104 135 -1.3 +3.1
Sunrise N 114 471 46.54 0.0 +18.4
Swatch Group I 122 503 159.2 +0.9 -3.5
Swatch Group N 38 047 32.12 +0.8 +0.1
SMG N 30 201 44.37 -0.3 -
Swiss Prime Site N 71 997 112.2 +0.4 +13.6
Swissquote N 82 790 497.4 -4.0 +42.9
Tecan N 59 509 139.9 -2.4 -30.9
Temenos N 118 808 63.65 -2.4 -0.7
Thurgauer KB 1651 158 -0.3 +24.4
Titlis-Bahnen N 371 44.2 -1.6 +17.6
TX Group N 4327 203.5 +1.0 +11.9
U-Blox N 31 593 134.2 +0.1 +83.8
Valartis Group I 210 12.5 +0.8 0.0
Valiant N 11 533 129.8 -0.3 +22.9
Varia N 1456 20.6 -1.0 -29.0
VAT Group N 64 086 351.8 -1.8 +2.6
Vaudoise Vers. N 668 636 +1.0 +28.7
Vetropack N 12 241 23.65 +0.6 -7.3
Villars N 3 600 0.0 +1.7
Vontobel N 37 528 60.7 +0.3 -4.6
VP Bank N 1470 81.4 -0.7 +5.2
VZ Holding N 29 100 155.6 -0.9 +8.1
V-Zug N 12 078 46 -4.2 -6.3
Walliser KB I 203 129 -0.4 +17.3
Warteck Invest N 61 1950 +0.5 +1.8
Wisekey 65 016 14.42 +16.1 -24.9
Xlife Sciences N 28 19.9 -0.5 -21.7
Youngtimers I 100 0.56 -10.4 -35.3
Ypsomed N 16 490 316.5 -3.1 -3.4
Zehnder N 4187 68.5 +0.1 +51.5
Züblin N 711 43.6 -4.8 +32.9
Zug Estates N 105 2140 +0.5 +4.4

SPONSORING

SPONSORING

Stoxx Branchenindizes
Kurs ±% ±%

14.10. 14.10. 2025
Branchen
Automobil 475.46 -2.4 -13.8
Banken 307 -0.1 +44.3
Bauindustrie 808.02 +0.5 +15.8
Finanzdienstl. 866.03 -0.8 +5.1
Gesundheit 1090.76 -1.0 -0.1
Industriegüter 1066.2 -1.0 +21.0
Versicherungen 497.03 +1.0 +21.3
Medien 401.13 -0.6 -14.6
Öl/Gas 377.89 -1.1 +12.9
Konsumgüter 1003.11 -0.4 -3.1
Detailhandel 450.15 -0.2 +2.5
Technologie 843.37 -0.3 +4.0
Telekommunikation 256.99 +1.8 +12.4
Versorger 460.21 +0.4 +20.3

Kryptowährungen (USD)
Kurs ±% ±%

Coin Währung 14.10. 14.10. 2025
Bitcoin 1 BTC 112 719.27 -2.64 +20
Ethereum 1 ETH 4068.02 -4.77 +22
Solana 1 SOL 201.44 -3.15 +5
Ripple 1 XRP 2.49 -5.04 +19
Cardano 1 ADA 0.70 -4.92 -18
Chainlink 1 LINK 18.98 -5.89 -5
Sui 1 SUI 2.82 -5.62 -32
Tron 1 TRX 0.31 -3.37 +23
Dogecoin 1 DOGE 0.20 -6.21 -35
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Die Reichen dürfen sich freuen
– vor allem jene mit einem Ver-
mögen von mehr als 50 Millio-
nen Franken. Denn die Juso-In-
itiative, über die das Schweizer
Volk am30.November abstimmt,
schneidet in der ersten Abstim-
mungsumfragevonTamedia und
«20 Minuten» schlecht ab.

Die «Initiative für eine Zu-
kunft» will Erbschaften und
Schenkungen ab 50 Millionen
Franken zu 50 Prozent besteu-
ern. Will heissen: Die ersten
50Millionenwären jeweils steu-
erfrei. Bei einer Erbschaft von
70 Millionen Franken müssten
also 20Millionen zurHälfte ver-
steuertwerden,wodurch 10Mil-
lionen an den Fiskus gingen. Bei
einer Erbschaft von 500 Millio-
nenwürden 225Millionen Fran-
ken Steuern fällig.

Dieses Geld wollen die Juso
«zur sozial gerechten Bekämp-
fung derKlimakrise» verwenden.
Doch 67 Prozent der 11’178 Be-
fragten wollen bestimmt oder
eher ein Nein einlegen. Nur
31 Prozent sind dafür.

Volksinitiativenverlierenwäh-
rend des Abstimmungskampfs
oft an Zuspruch. Die Juso-Initia-
tive steigt nun bereits mit einer
klaren Ablehnung ins Rennen.
Die Superreichen scheinen sich
also vergeblich Sorgen gemacht
zu haben.Einige haben ja bereits
mehr als ein Jahrvor derAbstim-
mung öffentlich über einenWeg-
zug aus derSchweiz nachgedacht
– unter ihnen Peter Spuhler von
Stadler Rail.

Tiefe Spaltung
bei Erbschaftssteuer
Vor allem bei den Bürgerlichen
fällt die Initiative durch. Unter
den Wählerinnen und Wählern
von FDP, SVP und Mitte stim-
men weniger als 20 Prozent zu.
Ganz anders sieht es bei den Lin-
ken aus. Geben doch 70 Prozent
der SP-Anhängerschaft und gar
77 Prozent der Grünen an, sie
wollten ein Ja in die Urne legen.

«Diese sehr eindrückliche Po-
larisierung zeigt, dass die Mei-
nungsbildung bereits weit fort-
geschritten ist», sagt FabioWas-
serfallen, der die Umfrage mit
seiner Firma Leewas durchge-
führt hat. Entsprechend gering
sei das Potenzial, dieMehrheits-
meinungmittels Kampagne noch
kippen zu können.

SVP-Nationalrätin Diana Gut-
jahrvomNein-Komitee freut das.
Für sie zeigt das Umfrageresul-
tat, dass die Schweizerinnen und
Schweizer das Gewerbe schüt-
zenwollen. «Ich lehnemich aber
nicht zurück, dafür ist diese Ab-
stimmung viel zu wichtig», sagt
die Unternehmerin, die auch im
Vorstand des Gewerbeverbands
sitzt. «Unter keinen Umständen
dürfen wir einen ökosozialisti-
schenUmbau derWirtschaft un-
ter dem Deckmantel des Klima-
schutzes zulassen.»

Die Juso-Präsidentin Mirjam
Hostetmann richtet ihren Blick
vor allem auf die Einkommens-
klassen.Die Umfrage zeigt näm-
lich, dass Befragte mit tieferen
Löhnen der Initiative eher zu-
stimmen als Vielverdiener.

Das überrasche sie nicht, sagt
Hostetmann. «Die Initiative sorgt
dafür, dass die Superreichen, die
die Klimakrise verursacht haben,
endlich ihren fairen Anteil zah-
len. Der Kampf gegen die Klima-
krise ist keine Frage von Jung ge-
genAlt, sondernvon unten gegen
oben.» Bloss: Sogar die Wenig-
verdiener lehnen die Juso-Ini-
tiative klar ab.

Resultat bei Service citoyen
könnte noch kippen
Deutlich knapper ist die Aus-
gangslage bei der Service-citoy-
en-Initiative. 51 Prozent wollen
gegenwärtig laut der Umfrage
bestimmt oder eher ein Ja ein-
legen, 44 Prozent sind dagegen.

Die Volksinitiative verlangt,
dass künftig alle Schweizerinnen
und Schweizer einen Dienst zu-
gunsten der Allgemeinheit und
der Umwelt leisten. Neu wären
also nicht nurdieMännerdienst-
pflichtig, sondern auch die Frau-
en. Sie könnten ihrer Pflicht in
derArmee nachkommenoder«in

Form eines anderen, gleichwer-
tigen und gesetzlich anerkann-
ten Milizdienstes».

Heute müssen nur die Män-
ner entweder Militärdienst oder
einen anderthalbmal so langen
Zivildienst leisten. Sind sie mi-
litärdienstuntauglich, landen sie
in der Regel im Zivilschutz und
müssen bis zum 30. Lebensjahr
eine Wehrpflichtersatzabgabe
zahlen, die sich mit jedem Tag
Zivilschutz reduziert.

Frauen können, müssen aber
heute nicht ins Militär oder in
den Zivilschutz. Auch sind sie
von einer Wehrpflichtersatzab-
gabe befreit.

Sie sind also von der Service-
citoyen-Initiative deutlich stär-
ker betroffen als dieMänner.Dies
widerspiegelt sich auch in den
Umfrageresultaten:Während die
Männer die Initiative gegenwär-
tig grossmehrheitlich annehmen
wollen, sind die Frauen dagegen.

Interessanterweise zeigt sich
aber bei dieser Vorlage – ganz
anders als bei der Juso-Initiati-

ve – keinerlei Polarisierung zwi-
schen links und rechts. Am bes-
ten kommt das Volksbegehren
bei den Wählerinnen und Wäh-
lern der Grünliberalen und der
Grünen an, am schlechtesten
bei der Anhängerschaft der SVP
und der SP.

Für Fabio Wasserfallen zeigt
dies, dass die Meinungsbildung
noch nicht weit fortgeschritten
ist. Einweiteres Indiz dafür sind
die vielen Befragten, die ihreAnt-
wortmit einem«eher» ergänzen.
«Hier zeigt sich das typische Sze-
nario einerVolksinitiative», sagt
der Politologe.

Volksinitiativenverlierennäm-
lich in der Regel an Zuspruch, je
intensiver das Stimmvolk sich
mit ihnen auseinandersetzt. Oft
erreichen sie vor dem Abstim-
mungskampf noch eine Mehr-
heit, weil viele das Grundanlie-
gen teilen.Während des Abstim-
mungskampfs findet dann eine
vertiefte Auseinandersetzung
mit der vorgeschlagenen Lösung
statt,wodurch der Ja-Anteilmeist

sinkt.Wasserfallen rechnet daher
bei der Service-citoyen-Initiative
eher mit einem Nein als mit ei-
nem Ja an der Urne.

Die Präsidentin des Initiativ-
komitees,Noémi Roten, hofft auf
das Gegenteil: «Dass schon jetzt
51 Prozent den Handlungsbe-
darf erkennen, obwohl wir erst
diesen Donnerstag mit der Ja-
Kampagne starten, gibt uns Rü-
ckenwind. Jetzt liegt es an uns,
in den nächsten sechs Wochen
zu zeigen, dass der Service cito-
yen der richtigeWeg ist für eine
starke, sichere und krisenfeste
Schweiz.»

Dem will Mitte-Ständerätin
Brigitte Häberli-Koller vom geg-
nerischen Komitee entgegenhal-
ten: «Die Umfrage zeigt, dass
wir unsere Gegenargumente in
den nächstenWochen noch bes-
ser darlegen müssen. Für mich
ist zentral, dass die allgemei-
ne Wehrpflicht und das Miliz-
system als bewährte Pfeiler für
eine starke Armee unverzicht-
bar sind.»

Juso-Initiative kommt schlecht an,
Service citoyen startetmit knappem Ja
Abstimmung vom 30. November Die Erbschaftssteuer für Superreiche fällt wohl durch. Zwei Drittel der Befragten
sagen derzeit Nein. Bei der Initiative für einen Gemeinschaftsdienst sind die Männer dafür, die Frauen dagegen.

Auch Ärmere sind gegen Erbschaftssteuer für Superreiche

Werden Sie für die Initiative für eine Zukunft stimmen?

Ja Eher Ja Keine Angabe Eher Nein Nein

bis 4’000 CHF

4’001 – 7’000 CHF

7’001 – 10’000 CHF

10’001 – 13’000 CHF

13’001 – 16’000 CHF

mehr als 16’000 CHF

50%

26 10 7 53

23 10 8 57

20 10 7 61

21 11 60

20 9 8 61

16 72

Max. Stichprobenfehlerbereich der Untergruppe: ±6 Prozentpunkte.

Extreme Polarisierung zwischen Rechten und Linken

Werden Sie für die Initiative für eine Zukunft stimmen?

Ja Eher Ja Keine Angabe Eher Nein Nein

FDP

SVP

Mitte

GLP

SP

GPS

50%

5 86

6 5 5 82

10 7 12 69

18 12 11 56

52 18 7 20

58 19 5 16

Max. Stichprobenfehlerbereich der Untergruppe: ±6 Prozentpunkte.

Keinerlei Polarisierung bei der Service-Citoyen-Initiative

Werden Sie für die Service-Citoyen-Initiative stimmen?

Ja Eher Ja Keine Angabe Eher Nein Nein

GLP

GPS

Mitte

FDP

SP

SVP

50%

39 24 5 13 19

32 26 7 14 21

30 23 5 15 27

28 24 5 15 28

28 19 7 14 32

29 17 5 15 34

Max. Stichprobenfehlerbereich der Untergruppe: ±6 Prozentpunkte.

Knappe Mehrheit für Pflicht zu gemeinnützigem Dienst

Werden Sie für die Service-Citoyen-Initiative stimmen?
Total 11’178 modellierte Antworten der Tamedia-Umfrage,
Angaben in Prozent

Ja Eher Ja Keine Angabe Eher Nein Nein

50%

30 21 5 15 29

Max. Stichprobenfehlerbereich: ±2 Prozentpunkte.

Männer sind dafür, Frauen dagegen

Werden Sie für die Service-Citoyen-Initiative stimmen?

Ja Eher Ja Keine Angabe Eher Nein Nein

Männer

Frauen

50%

38 22 5 11 24

23 19 6 18 34

Max. Stichprobenfehlerbereich der Untergruppe: ±3 Prozentpunkte.

Umfragetage: 8. und 9. Oktober 2025.
Grafik: pra/is. / Quelle: 20 Minuten/Tamedia -Umfrage in Zusammenarbeit mit dem Institut Leewas

Zwei Drittel gegen Juso-Initiative

Werden Sie für die Initiative für eine Zukunft stimmen?
Total 11’178 modellierte Antworten der Tamedia-Umfrage,
Angaben in Prozent

Ja Eher Ja Keine Angabe Eher Nein Nein

50%

21 10 7 60

Max. Stichprobenfehlerbereich: ±2 Prozentpunkte.

Todesfall Bundespräsidentin Ka-
rin Keller-Sutter hat gemäss ei-
ner Meldung des «St. Galler Tag-
blatts» einen ihrer drei Brüder
verloren.Walter «Jesy» Sutter ist
imAltervon 75 Jahrenverstorben.

«Ein Mensch voller Wärme,
Humor undHerzlichkeit hat uns
verlassen. Sein Lachen hallt in
unseren Erinnerungen nach und
schenkt dem Himmel viel Hu-
mor», hiess es in der von Kel-
ler-Sutter geschaltetenTodesan-
zeige in der «St. Galler Zeitung».
«In Liebe und tieferDankbarkeit
für die vielen gemeinsamen Jah-
re nehmen Familie und Freunde
Abschied.» Die Beisetzung er-
folgt im engsten Familienkreis.

Walter Sutter arbeitete nach
dem Studium als Journalist. Er
war unter anderem als Redak-
tor der «Ostschweizer Wochen-
zeitung» und der «Wiler Nach-
richten» tätig und war dadurch
in der Region Wil gut vernetzt
und bekannt.

Teilnahme an IWF-Tagung
in den USA abgesagt
Wegen des Todesfalls wird die
Bundespräsidentin nichtwie ge-
plant von heute bis Freitag an
den Jahrestagungen des Interna-
tionalen Währungsfonds (IWF)
und der Weltbank in Washing-
ton teilnehmen. Stattdessenwird
Wirtschaftsminister GuyParme-
lin die Schweizer Delegation an
den Treffen leiten.

Finanzministerin Keller-Sut-
ter wird von Staatssekretärin
Daniela Stoffel an jenen Treffen
vertreten, die in den Zuständig-
keitsbereich des Finanzdeparte-
ments fallen,wie das Bundesamt
am Montag mitteilte.

Simon Angelo Meier

Karin Keller-Sutter
trauert um
ihren Bruder

Aktionsplan Der Erfolg im Kampf
gegen die Lebensmittelver-
schwendung hält sich in Gren-
zen. Von 2017 bis 2024 sank die
Menge der weggeworfenen Le-
bensmittel um 5 Prozent. Das
reicht nicht: Die im Aktionsplan
des Bundesrats angestrebte Hal-
bierung des Food-Waste bis 2030
bräuchte 2025 eine Reduktion
um 25 Prozent. Damit hinkt die
ganzeWertschöpfungskette dem
Ziel hinterher, wie die mit ei-
nemMonitoring beauftragte Zür-
cherHochschule für angewandte
Wissenschaften gestern im Zwi-
schenbericht festhält. (SDA)

Food-Waste geht
in der Schweiz nur
langsam zurück

Service-citoyen-Initiative Eine Bür-
gerdienstpflicht schade derWirt-
schaft, der Armee und auch der
echten Freiwilligkeit. Mit diesen
Argumenten treten Vertreterin-
nen und Vertreter von fünf Par-
teien unddesArbeitgeberverban-
des gegen die Service-citoyen-
Initiative an. Diese fordert einen
obligatorischen Bürgerdienst für
alle, zugunsten derAllgemeinheit
und derUmwelt.Das könnte ent-
weder ein Dienst bei Armee oder
Zivilschutz sein oder ein anderer
gleichwertiger und anerkannter
Milizdienst.Abgestimmtwird am
30. November. (SDA)

Überparteiliche
Allianz gegen
Bürgerdienstpflicht
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Was Benjamin Netanyahu in der
Knesset von Donald Trump hör-
te, dürfte ihmgefallen haben. «Ich
möchtemich bei einemMannmit
aussergewöhnlichemMutundPa-
triotismus bedanken,dessenPart-
nerschaft diesen bedeutsamen
Tag erst möglich gemacht hat»,
sagte der US-Präsident in Jeru-
salem und bat den israelischen
Premier, sich zu erheben. «Er ist
nicht der einfachste Typ, aber ge-
nau das macht ihn ja so grossar-
tig», schwärmte Trump und pro-
duzierte damitMaterial, dasNeta-
nyahusBerater sicher imnächsten
Wahlkampf verwenden werden.

Trump verstärkt jenes Narra-
tiv, das Netanyahu den Israelis
nun einhämmernwill: Nur er al-
lein konnte denDeal ermöglichen
und alle lebendenGeiseln aus den
Tunneln derHamas zurückholen.
«Alle unsere Kriegsziele sind er-
reicht», sagte Netanyahu.

Dass Trump auch gegen ihn
stichelte, etwa gegen das brutale
militärische Vorgehen im Gaza-
streifen («Ich sagte zu ihm: ‹Bibi,
du wirst dafür viel mehr in Er-
innerung bleiben, als wenn du
weitermachst mit Töten, Töten,
Töten›»), dürfte den 75-jährigen
Netanyahu nicht stören.

Drei laufende Verfahren
Das gilt auch für den wohl um-
strittenstenTeil derTrump-Rede.
Der US-Präsident forderte den
israelischen Staatspräsidenten
Isaac Herzog auf, Netanyahu zu
begnadigen.Trumpmischte sich
in Israels Innenpolitik ein, als er
sagte: «Ob man ihn mag oder
nicht, er ist einer der grossar-
tigsten Kriegspräsidenten, und
wen zum Teufel interessieren
Zigarren und Champagner?»

Die unabhängige Staatsanwalt-
schaft Israels erachtet diese The-
men sehrwohl als relevant; gegen
Netanyahu laufen drei Verfahren
wegen desVorwurfs derBestech-
lichkeit und des Betrugs. Er und
seine Frau Sara sollen zwischen
2007 und 2016 Zigarren, Cham-
pagner und Schmuck im Wert
von umgerechnet 210’000 Fran-
ken von Unternehmern ange-
nommen haben. Die Urteile ste-
hen noch aus, weshalb die Un-
schuldsvermutung gilt.

Die Juristin Suzie Navot vom
Israel Democracy Institute sieht
in der «New York Times» keine
Präzedenzfälle für eine Begna-
digung, doch darauf spekuliert
Netanyahuwomöglich kaum.Der
in Israel enormpopuläreUS-Prä-
sident stützt jeneArgumentation,
die der Premier seit Jahren ver-
breitet. Demnach sind die Vor-
würfe falsch,Teil einerVerschwö-
rung der Justiz und würden ihn
von seiner eigentlichen Aufgabe

abhalten: für Israels Sicherheit
zu sorgen.

Wie politisiert die Justiz in
Israel bereits ist, zeigte ein ande-
rer Aspekt des Trump-Besuchs.
So sprach Amir Ohana, der Vor-
sitzende der Knesset und Partei-
freundNetanyahus, keine Einla-
dungen an Generalstaatsanwäl-
tin Gali Baharav-Miara und den
Präsidenten des obersten Ge-
richtshofs, Isaac Amit, aus. Ein
für die israelische Demokratie
ungewöhnlicherVorgang. Beob-
achter sind sich sicher, dass beide
für ihrBeharren auf rechtsstaatli-
chen Prinzipien bestraftwurden.

Wenig Spielraum
DerPremier regiert Israel bereits
im 18. Jahr, seit er Ende Dezem-
ber 2022 zum dritten Mal Regie-
rungschef wurde, steht er unter
Druck. Sollte er in einem der
drei Prozesse verurteilt werden,
müssteNetanyahumehrere Jahre
ins Gefängnis. Es ist also dasAmt

des Premierministers, das ihn
politisch rettet.Hinzu kommt die
Frage, welche Verantwortung er
dafür trägt, dass die Hamas am
7.Oktober 2023 Israel überfallen,
1200 Menschen ermorden und
251 Geiseln verschleppen konnte.

Spätestens im Herbst 2026
muss ein neues Parlament ge-
wählt werden, in den Umfra-
gen liegt Netanyahus Likud mit
knapp 30 von 120 Sitzen vorne.
Ob es für eine Koalition unter sei-
nerFührung reichenwird und ob
nicht ein frühererTermin fürNe-
tanyahu bessere Chancen bieten
würde,dürfte in den kommenden
Wochen viel diskutiert werden.

Diese Situation gibt Neta-
nyahus Koalitionspartnern, vor
allem den rechtsextremen Par-
teienvon FinanzministerBezalel
Smotrich und Itamar Ben-Gvir,
grossen Einfluss. Beide lehnen
denTrump-Friedensplan ab, aber
gehören der Regierung noch an.
Dies schränkt Netanyahus Spiel-
raum ein: So hatte Trump am
Montag denÄgypterAbdel Fattah
al-Sisi dazu gebracht,Netanyahu
zum Friedensgipfel einzuladen.
Doch der Israeli sagte ab, wohl
aus Rücksicht auf die Hardliner,
die keine Kontakte mit den ara-
bischen Nachbarn wollen.

Es dürfte Netanyahu also
schwerfallen, Trumps Aufforde-
rung zu erfüllen, mit weiteren
arabischen Staaten Abkommen
zu schliessen. Seine rechtsext-
remen Partner dürften ihn drän-
gen, gegenüber der Hamas wei-
terHärte zu zeigen.Allerdings hat
derPremierviel Erfahrung damit,
geduldig abzuwarten.Netanyahu
ist da wie Trump.

Matthias Kolb

Netanyahu freut sich über TrumpsWahlkampfhilfe
Besuch im Parlament In Jerusalem lobt der US-Präsident Israels Premier als «grossartig»
und spottet über dessen Anklage wegen Bestechlichkeit.

In seiner Rede am 13. Oktober im israelischen Parlament schlug der
US-Präsident (l.) vor, dass Netanyahu begnadigt werden solle. Foto: AFP

In derWeltvonDonaldTrumpgibt
es erstaunliche Karrieren, die von
Steve Witkoff ist verblüffend. Bis
voreinigenMonaten kannten aus-
ser Trump und anderen Vertrau-
ten nur Insider diesen Mann, in
der Diplomatie kam er nicht vor.
Jetzt hat Witkoff in Nahost of-
fenbar zum Friedensschluss zwi-
schen Israel undderHamas sowie
zurFreilassungder letztenGeiseln
beigetragen, und bald soll er sich
wieder um Russlands Krieg mit
der Ukraine kümmern. Mit dem
Iranwarerauch schonbeschäftigt.

Sein eigenwilligerAufstieg hat
unter anderemmit Golfplätzen zu
tun,mit Immobilien undmit New
York, denn aus diesem Ambiente
kennen sich Trump und Witkoff
seit vier Jahrzehnten. Die zwei
Männer stammen aus derselben
Stadt, machten einst zusammen
Geschäfte, ihre Familien machen
das immer noch. Sie sind beide
Milliardäre,wie sovieleMenschen
in Trumps Umgebung. Gewach-
sen war die Freundschaft in den
Achtzigerjahren allerdings nach
einer Zufallsbegegnung in einem
Deli von Manhattan.

Trump hatte damals kein Geld
dabei, Witkoff bezahlte ihm ein
Sandwichmit Schinken undKäse.
So erzählte es der Nothelfer je-
denfalls 2023 als Zeuge während
TrumpsGerichtsverfahrenwegen
Betrugs, auch da stand er ihm zur
Seite. Im September 2024 spiel-
ten sie dann in Florida wie so
oft gemeinsam eine Runde Golf,

als ein Bodyguard im Zaun ei-
nen Gewehrlauf entdeckte und
das mutmasslich geplante Atten-
tat verhinderte. Solche Erlebnisse
schweissen offenbar zusammen.

Trump belohnt treue Freunde
Nach seiner Rückkehr ins Weisse
Haus ernannte der US-Präsident
seinen alten Freund zum Beauf-
tragten für den Nahen Osten, das
hatte sichWitkoff gewünscht.Aus-
serdem war er plötzlich der Son-
dergesandte, den Trump zuWla-
dimir Putin nach Moskau schick-
te. Auch traf sich der 68-jährige
Unternehmer mit Vertretern des
Iran, ehe Trump dessen Atoman-
lagen bombardieren liess.

Warum suchte sich der Ober-
befehlshaber für diese heiklen
Aufgaben einen aussenpolitischen

Novizen aus,vonProfis belächelt?
Wieso übernahmderGründerder
Witkoff Group,der teure Gebäude
in NewYork oderMiami gehören,
solche Aufgaben, die man eher
dem US-Aussenminister und Na-
tionalen SicherheitsberaterMarco
Rubio zuschreiben würde? Die
Antwort:weilTrump ihmvertraut.
Weil TrumpFreunde belohnt und
Feinde bestraft.Weil Witkoff ihm
stets die Treue hielt, selbst nach
dem Sturm seinerAnhänger 2021
auf das Capitol.

Witkoff sprach,alsTrumpzum
Kandidaten der Republikaner
ernannt wurde. Witkoff führ-
te ihn nach dem Streit mit sei-
nem Kurzzeitrivalen Ron De-
Santis wieder mit dem Gou-
verneur von Florida zusammen.
Einer seiner Söhne, ZachWitkoff,

ist Partner der Kryptofirma von
Trumps Söhnen. Und es gibt
noch einenGrund,weshalb Steve
Witkoff unbedingt den Nahost-
Job wollte. Sein Sohn Andrew
starb 2011 an einerÜberdosis des
Schmerzmittels Oxycontin, der
Einsatz für die Entführten war
für den Vater Therapie.

Auch er sei Mitglied eines
schrecklichen Clubs, sagte Wit-
koff, als er sich am Samstag in
Tel Aviv vor Hunderttausenden
Menschen an die Eltern der toten
Geiselnwandte.Die bevorstehen-
de Heimkehr der Überlebenden
nannte er ein Wunder. Am ver-
gangenen Mittwoch hatten sich
Witkoff und der möglicherweise
einflussreichere Trump-Schwie-
gersohn Jared Kushner in Sharm
al-Sheikh mit Anführern der Ha-
mas getroffen und den Deal be-
siegelt. Zu denVermittlern gehör-
tenÄgypten, dieTürkei undKatar,
wobei es kaum geschadet haben
wird, dass die Witkoffs nicht zu-
letzt in Katar geschäftlich bestens
vernetzt sind.

Mit RusslandkommtSteveWit-
koff weniger voran, auchwenn er
imFebruareinen inMoskau inhaf-
tiertenAmerikanerabholendurfte.
Ansonsten wiederholte er nach
seinen Besuchen im Kreml weit-
gehend die Lieblingsthemen des
russischen Präsidenten. «Ich hal-
te Putin nicht für einen schlechten
Menschen», sagteWitkoff.

Peter Burghardt, Washington

Er trug zur Freilassung der letzten Geiseln bei
Steve Witkoff Der eigenwillige Aufstieg des US-Sondergesandten für den Nahen Osten.

Flankiert von Ivanka Trump und Jared Kushner: Steve Witkoff spricht
auf dem Platz der Geiseln in Tel Aviv. Foto: Friedrich Bungert

Die EU-Aussenbeauftragte Kaja Kallas und der ukrainische Präsident Wolody myr Selenskyj nach einer gemeinsamen Pressekonferenz in Kyjiw.

Hubert Wetzel, Kyjiw

Kaja Kallas hätte an diesemMon-
tag auch im ägyptischen Bade-
ort Sharm al-Sheikh sein kön-
nen, um dem amerikanischen
Präsidenten Donald Trump und
einer beeindruckenden Anzahl
geladener Staats- und Regie-
rungschefs bei der Unterzeich-
nung einer Friedenserklärung
für Gaza zuzuschauen. Die EU-
Aussenbeauftragte allerdings ist
trotz einer Einladung nach Kyjiw
gereist und hat dort den ukrai-
nischen PräsidentenWolodymyr
Selenskyj getroffen.

Denn der Krieg in der Ukra-
ine geht mit aller Härte weiter.
Russland überzieht das Land
alle paarTagemitmörderischen
Hagelschauern aus Drohnen und
Raketen, die Strom- und Heiz-
kraftwerke zertrümmern. Der
Ukraine steht der vierte bittere
Kriegswinter bevor, in dem die
Menschen im Dunkeln sitzen
und frieren werden. «Der Win-
ter kommt, und Russland will
wieder Leid verursachen», sagt
Kallas.

Kann Trump auch imOsten
Europas für Frieden sorgen?
Doch auchwennHunderte Kilo
meter zwischen dem sonni-
gen Sharm al-Sheikh und dem
herbstlichen Kyjiw liegen, auch

wenn derKrieg in derUkraine in
vielerlei Hinsicht ein völlig ande-
rer ist, als der in Gaza eswar – es
gibt eine Verbindung, und zwar
in Gestalt eines Mannes: Do-
nald Trump. Zumindest verbin-
det sichmit diesem eine gewisse
Hoffnung: So wie Trump für
Frieden imNahenOsten gesorgt
hat, könne er nun für Frieden
im Osten Europas sorgen. «Se-
lenskyj versucht natürlich, eine
Linie zwischen den beiden Kon-
flikten zu ziehen», sagt ein rang-
hoher Regierungsmitarbeiter in
Kyjiw. «WennmanwieTrump so
grossen Druck auf Israel und die
Arabermachen kann, dann kann
man doch auch genauso grossen
Druck auf Russland machen.»

Im Moment weiss niemand
genau, obTrump die Energie, die
er in die nahöstliche Friedens
suche gesteckt hat, auch für die
Ukraine aufbringen wird oder
kann. Oder ob er das überhaupt
will. In Brüssel gehen die An-
sichten darüber jedenfalls immer
noch auseinander, was der US-
Präsident denn nunwirklich da-
mit gemeint hat, als er vor eini-
genWochen auf seinerNachrich-
tenplattform Truth Social aus
heiterem Himmel darüber zu
schreiben begann, dass Russland
den Krieg verliere und die Ukra-
ine sämtliche besetzten Gebiete
befreien könnte. Immerhin hatte

Folgt jetzt Frieden in der Ukraine?
Nach Gaza-Abkommen Die EU-Aussenbeauftragte Kaja Kallas reist nach Kyjiw. Begleitet wird sie von der Hoffnung der Europäer,
dass sich US-Präsident Trump nun auch wieder um ein Ende dieses Kriegs bemüht.
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Ausland

Regionalwahlen gibt es viele in
Italien. Sieben sind es allein in
diesem Herbst. Zurzeit gewinnt
meistens das rechte Lager, ange-
führt vonderMinisterpräsidentin
Giorgia Meloni, die seit ihrer
Wahl vor drei Jahren einen Lauf
hat. Sie sitzt sicher impolitischen
Sattel,was auch damit zu tun hat,
dass das in der Summe gar nicht
viel kleinere linke Lager noto-
risch zerstritten ist.

Italien ist politisch zweigeteilt
in links und rechts, die Mehrheit
kann in beide Richtungenneigen,
nur tut sie das inzwischen selten
nach links.Manchmal aber lernen
auch die Rechten ihre Grenzen
kennen, so wie hier, eine gute
Reisestunde nördlich von Rom:
Die Toskana, für viele Menschen
das schönste Fleckchen Erde
überhaupt, ist seit Jahrzehnten
rot – und bleibt es auch.

Von den Kommunisten
zu den Fratelli d’Italia
Bei den Wahlen am Sonntag
und Montag hat das linke Lager
deutlich gesiegt. Der amtierende
Regionalpräsident Eugenio Giani
vomsozialdemokratischenPartito
Democratico istmit 53,9 Prozent
derStimmenwiedergewähltwor-
den, sein Herausforderer Ales-
sandro Tomasi von Melonis
postfaschistischer Partei Fratelli
d’Italia, Bürgermeister der Stadt
Pistoia, blieb bei 40,9 Prozent
hängen.

Seit 1995, seitdem dort über-
haupt Regionalpräsidenten direkt
gewähltwerden,wird dieToskana
immervonMitte-links regiert; frü-
her war hier die kommunistische
Partei Italiens stark. Spannend
war also weniger, ob die Rechten
die Macht würden übernehmen
können – das war kaum erwartet
worden. Aber wie die Machtver-
hältnisse zwischenund innerhalb
derLager sind, ist aufschlussreich
auch über die Toskana hinaus.

So hat sich zwar Melonis
Parteifreund nicht durchgesetzt,
aber ihre Partei, die postfaschis-
tischen Fratelli d’Italia, konnte
sich selbst in der roten Toskana
von 13,5 auf 27 Prozent nahezu
verdoppeln. Das setzt den Trend
fort und zeigt, dass die frühere
Splitterpartei unter Meloni zum
wichtigsten politischen Faktor in
Italien geworden ist.

Grosser Verlierer im rech-
ten Lager ist die Lega von Vize-
Ministerpräsident Matteo Salvi-
ni, die dramatisch abgestürzt ist
– von 21,8 Prozent vor fünf Jah-
ren auf nun gut 4 Prozent. Der
wegen seiner populistischen Po-
sitionen auch international be-
kannte Parteichef Salvini hatte
in derToskana auf den noch um-
stritteneren Ex-General Roberto

Vannacci gesetzt, der in Viareg-
gio lebt. Der Europaabgeordnete
tut sich regelmässig mit homo-
phoben, sexistischen und ras-
sistischen Äusserungen hervor.

Derdritte römische Koalitions
partnerwiederum,dieBerlusconi-
Partei Forza Italia, die mancher
nach demToddes Parteigründers
2023 aufgegeben hatte, konnte
zuletzt gute Ergebnisse verzeich-
nen. Bei denWahlen in denMar-
ken vor wenigenWochen erhielt
sie mehr Stimmen als die Lega,
in Kalabrien übertraf sie sogar
die Fratelli d’Italia. Jetzt kam sie
auf gut 6 Prozent. Ihr Gewicht in
der Regierung Meloni dürfte da-
mit zunehmen; Parteichef Anto-
nioTajani ist ein überzeugterEu-
ropäerund angesichts derKrisen
in der Welt als Aussenminister
gefragt.

Auf der linken Seite sticht vor
allem der erneute Absturz der
Fünf-Stern-Partei M5S hervor.
Die frühere Protestpartei, nun
geführt vonEx-Ministerpräsident
Giuseppe Conte, pocht auf ihre
Selbstständigkeit und reiht sich
ungern hinter den deutlich grös-
seren Sozialdemokraten unter
Elly Schlein ein. In der Toskana
hatten die 5 Sterne unter beson-
ders grossen Bedenken Regio-
nalpräsident Giani unterstützt,
was aber nicht funktioniert hat:
Die M5S verzeichneten das für
sie katastrophale Ergebnis von
4,3 Prozent der Stimmen.

Giorgia Meloni wird derzeit
niemand gefährlich
Besser schnitt der frühere sozi-
aldemokratische Ministerpräsi-
dent Matteo Renzi ab, der in der
italienischen Politik mehr mit-
mischt, als die von ihm geführte
Kleinpartei Italia Viva vermuten
liesse.Renzi, der seine Karriere in
derToskana begonnenhatte,ver-
sammelte unterdemNamenCasa
Riformista die kleinen Parteien
der gemässigten linkenMitte un-
ter sich und erzielte mit 8,8 Pro-
zent einen Achtungserfolg.

Am 23. und 24. November fol-
genWahlen inMelonis Lieblings-
region Apulien, im wirtschafts-
starkenVenetien und inKampani-
enmit derMetropoleNeapel.Und
alleAugen richten sich bereits auf
die nächste reguläre landesweite
Parlamentswahl im Jahr 2027.

Derzeit sieht es nicht danach
aus, als könnte bis dahin jemand
Meloni gefährlich werden, die
sich amMontagwie viele Staats-
und Regierungschefs inÄgypten
aufhielt.Und sich dort von ihrem
grossen Vorbild Donald Trump
als «schöne Frau» und «starke
Leaderin» umschmeicheln liess.

Marc Beise, Rom

Die «rote Toskana» stellt
sich gegenMeloni
Italien Bei den Regionalwahlen erlitt
das rechte Lager eine Schlappe.

Meloni, hier an einer EU-Konferenz am 2. Oktober in Kopenhagen,
kann entspannt auf die jüngsten Wahlergebnisse schauen. Foto: AFP

Die EU-Aussenbeauftragte Kaja Kallas und der ukrainische Präsident Wolody myr Selenskyj nach einer gemeinsamen Pressekonferenz in Kyjiw. Foto: AFP

Trump in denMonaten und Jah-
ren zuvor regelmässig das exakte
Gegenteil behauptet.

Ob die öffentliche Kehrtwende
einen echten Meinungsum-
schwung widerspiegelt, dem
auch eine entsprechende ame-
rikanische Politik folgen wird,
oder ob Trumps überraschende
Einlassungen eher eine Art Ab-
schiedsgruss waren und die An-
kündigung, jetzt Europa und die
Ukraine allein weitermachen zu
lassen – verschiedene Europäer
haben dazu verschiedene An-
sichten. Während zum Beispiel
der finnische Präsident Alexan-
der Stubb, der persönlichen Kon-
takt zu Trump hat, ins Lager der
Optimisten gehört, dürfte Kal-
las eher zu den Skeptikerinnen
zählen. Die Aussenbeauftragte

hat in denvergangenenMonaten
nie wirklich einen Hehl daraus
gemacht, dass sie Trumps Ver-
halten gegenüber Russland für
fragwürdig hält. InWahrheit, so
befürchten die Pessimisten in
Europa, habe der US-Präsident
längst das Interesse an den zä-
hen Gesprächen mit dem rus-
sischen Machthaber Wladimir
Putin und dem fordernden Uk-
rainer Selenskyj verloren.

Ob das so ist, will Selenskyj
Ende der Woche in Washington
persönlich ausloten. Der Ukra-
iner ist am Freitag ins Weisse
Haus eingeladen. Normalerwei-
sewerdenTreffen auf dieser ho-
hen Ebeneminutiös vorbereitet.

«Es gibt aber auch noch
ein schlechtes Szenario»
Bei dem Treffen am Freitag ist
das anders. «Das bestmögli-
che Szenario ist: Wir bekom-
menwirklich substanzielle neue
Waffenlieferungen zugesagt»,
sagt ein enger Mitarbeiter des
Präsidenten. Gemeint ist damit:
Trump stimmt zu, der Ukraine
Marschflugkörper vom Typ To-
mahawk zu verkaufen. Mit die-
sen könnte die Ukraine wir-
kungsvoll gegen Russland zu-
rückschlagen und zum Beispiel
mal einen kompletten Strom-
ausfall in Moskau verursachen,
so wie die Russen es kürzlich in

Kyjiw getan haben. «Die Russen
sollenmerken, dass sie sich die-
sen Krieg nicht nur am Fernse-
her anschauen können», heisst
es in Kyjiw.

Dass das Tomahawk-Szena-
rio eintritt, darauf will sich in
Kyjiw jedoch niemand festle-
gen. «Ein realistisches Szenario
ist eher: Wir bekommen mehr
Hilfe bei der Luftverteidigung»,
sagt der Präsidentenmitarbeiter.
Das heisst: Trump liefert der
Ukraine vor allem schnell und
viel Munition für die besonders
wirkungsvollen Patriot-Flugab-
wehrbatterien.

«Es gibt aber auch noch ein
schlechtes Szenario», sagt der
Mann aus demPräsidentenpalast
in Kyjiw. «Wir fahren hin, tref-
fen uns, aber dann redet Trump
wieder mit Putin, und es pas-
siert nichts.»

Kallas: «Europa steht fest an
der Seite der Ukraine»
Die Angewohnheit Trumps, sei-
ne Meinung über ein Thema vor
allem an den Ansichten der Per-
son auszurichten, mit der er zu-
letzt geredet hat, ist inzwischen
auch in Kyjiw hinreichend be-
kannt.Trump sei «wie eineWet-
terfahne», heisst es dort. Die von
ihm wieder und wieder ange-
drohten und mit Ultimaten an-
gekündigten Sanktionen etwa

gegen Russland oder gegen die
Länder, die Putin Öl und Gas ab-
kaufen, liegen inWashington im-
mer noch auf Eis. Zunächst solle
Europa entsprechende Straf-
massnahmen beschliessen, for-
dert Trump–wohlwissend, dass
Europa das nicht tun wird.

Egal,was beimWashingtoner
Treffen herauskommen wird –
die Europäer, so versichert Kal-
las in Kyjiw, stünden fest an der
Seite der Ukraine. Sie erläutert,
dass man in Brüssel an einem
19. Sanktionspaket arbeite, um
Russlands Wirtschaft weiter zu
schwächen, und an einer juris
tischen Konstruktion, um der
Ukraine das in der EU einge
froreneVermögen der russischen
Zentralbank zur Verfügung zu
stellen. Zu beidenVorhaben sol-
len beim EU-Gipfeltreffen kom-
mende Woche Entscheidungen
fallen.

Und Kallas wies auch wieder
auf die Bereitschaft derEuropäer
hin – zumindest einiger Länder–
über ein Nato-Programm für et-
licheMilliarden Euro in den USA
Waffen für die Ukraine zu kau-
fen. Da wiederum könnte auch
Trump aufmerksam werden –
kaum etwas weckt und fesselt
so sehr das Interesse des ameri-
kanischen Präsidenten wie die
Aussicht darauf, bei einem gu-
ten Geschäft Geld zu verdienen.

Folgt jetzt Frieden in der Ukraine?
Nach Gaza-Abkommen Die EU-Aussenbeauftragte Kaja Kallas reist nach Kyjiw. Begleitet wird sie von der Hoffnung der Europäer,
dass sich US-Präsident Trump nun auch wieder um ein Ende dieses Kriegs bemüht.

«Die Russen sollen
merken, dass sie
sich den Krieg nicht
nur am Fernseher
anschauen können.»
Regierungsmitarbeiter in Kyjiw
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Die republikanische Abgeordnete Marjorie Taylor Greene fordert, dass alle Akten des Epstein-Falls freigegeben werden. Foto: EPA, Keystone

Charlotte Walser, Washington

DieweiblicheVersionvonDonald
Trump, die Personifizierung der
neuen Rechten, das Aushänge-
schild der republikanischen Par-
tei: So und ähnlich wurde Mar-
jorie Taylor Greene früher be-
schrieben – in jener Zeit, als sie
alles gut fand,was Trump sagte.

Trump war der Grund da-
für, dass sich Marjorie Greene –
auchMargie oderMTGgenannt –
2016während des ersten Präsid-
entschaftswahlampfs politisch
zu engagieren begann. Damals
schrieb sie für rechte Websites,
stets mit einem Hang zu Ver-
schwörungstheorien – auch jene
der QAnon-Bewegung, von der
sie sich später distanzierte.

Laserstrahlen aus dem All
In sozialen Medien fiel Greene
immerwiedermit extremen An-
sichten und schrillen Aussagen
auf. So behauptete sie, Laser-
strahlen aus demWeltall hätten
Waldbrände verursacht.

Als Verfechterin eines libe-
ralen Waffenrechts stimmte sie
der Aussage zu, das Schulmas-
saker von SandyHook – bei dem
zwanzig Kinder und sechs Er-
wachsene getötet wurden – sei
nur vorgetäuscht worden. Seit
2021 ist Greene Abgeordnete im
Repräsentantenhaus.Dieses ver-
weigerte ihr anfänglich den Ein-
sitz in Kommissionen, weil sie
sich zustimmend zu politischer
Gewalt geäussert hatte. Danach
wurde es ruhiger um«MTG»: Sie
wurde zu einer gewöhnlichen re-
publikanischen Abgeordneten.

Nun fällt die 51-jährige Frau
aus Giorgia auf neue, überra-
schende Weise auf: mit Kritik
an der Trump-Regierung. Zu-
erst missfiel ihr Aussenpoliti-
sches, namentlich die US-Unter-
stützung für die Ukraine.

Hier teilt sie die Haltung ihres
Lebenspartners Brian Glenn, der
als Journalist berühmt wurde,
als er im Oval Office den ukrai-
nischen PräsidentenWolodymyr
Selenskyj fragte, warum er kei-
nen Anzug trage – kurz bevor
das Gespräch zwischen Trump
und Selenskyj eskalierte.

Im Sommer äusserte sich Greene
kritisch zur Nahostpolitik der
Trump-Regierung. Israels Vor
gehen in Gaza bezeichnete sie als
«Genozid», die Bombardierung
iranischer Atomanlagen durch
die USA als Bruch des Verspre-
chens der USA, sich aus Kriegen
herauszuhalten.

In den vergangenen Wochen
hat sich Greene nun auch in
innenpolitisch heiklen Fragen ge-
gen die Regierung gestellt. Sie
fordertevehement, dass dieAkten
über JeffreyEpsteinveröffentlicht
werden – in denAufzeichnungen
zum Sexualstraftäter vermuten
Trump-Gegner Brisantes über
den Präsidenten.Greenewar eine
der wenigen republikanischen
Abgeordneten, die eine Petition
dazu unterschrieben haben.

Beim Shutdown nimmt
Greene ebenfalls eine demokra-
tische Position ein. Zum Still-
stand der Verwaltung ist es ge-
kommen, weil sich Republika-
ner und Demokraten nicht auf

einenHaushalt einigen konnten.
Die Demokraten machen ihre
Zustimmung davon abhängig,
dasswährend derPandemie ein-
geführte Subventionen für die
Krankenversicherung weiterge-
führt werden. Trump will diese
auslaufen lassen.

Kritik anMigrationspolitik
Greeneversicherte in einemPost
auf X, sie sei kein Fan des Sys-
tems,das auch unterdemNamen
«Obamacare» bekannt ist. «Aber
ich werde mich in dieser Frage
gegen alle anderen stellen, denn
wenndie Gutschriften dieses Jahr
auslaufen,werden sich dieVersi-
cherungsbeiträgemeinereigenen
erwachsenen Kinder für 2026
verdoppeln, ebensowie jene aller
wunderbaren Familien und hart
arbeitenden Menschen in mei-
nemWahlkreis.» Die Republika-
ner hätten keinen Plan, um der
Bevölkerung zu helfen.

Zuletzt hat sich Marjorie Tay-
lor Greene nun auch noch in
der Einwanderungspolitik gegen
Trump gestellt – jenem Thema,
mit dem der Präsident bei sei-
ner Wählerschaft punkten will.
Zwar befürworte sie Grenzschutz
undharte Einwanderungsgesetze,
sagte Greene in einem Podcast.
Aber es müsse doch einen bes-
seren Plan geben als das,was die
Einwanderungsbehörde ICE nun
tue: «einfach alle umzingeln und
deportieren».

Ein grosser Teil der amerika-
nischen Wirtschaft sei auf Ein-
wanderer angewiesen, von de-
nen viele nicht legal eingereist
seien, sagte Greene. «Als Kon-
servative, als Unternehmerin in
derBaubranche und als Realistin
kann ich sagen, dass wir wegen
der Arbeitskräfte etwas unter-
nehmen müssen.»

Warum sich die treueVerbün-
dete vonTrump abwendet, darü-

berwird spekuliert. Manche ver-
muten, sie sei enttäuscht, weil
Trump ihr keinen Posten in sei-
ner Regierung angeboten habe.
Oder weil das Weisse Haus ihr
ausgeredet habe, für den Senat
zu kandidieren.Oderweil Trump
sie 2020 in der erstenWahlrunde
nicht unterstützt habe.Vielleicht
ist die Erklärung aber auch in den
Worten des ehemaligen Trump-
Beraters Steve Bannon zu finden.
Er sagte einst überMarjorie Tay-
lorGreene,niemand sei so nah an
der Maga-Basis wie sie.

Der TV-Sender CBS News hat
sich inGreensDistrikt in Georgia
umgehört – in einer Gegend, in
derTrumpbei den letztenWahlen
70Prozent derStimmengewann.
74’000 Menschen sind in die-
semDistrikt durch «Obamacare»
krankenversichert.Fast alle erhal-
ten laut lokalen Parteivertretern
die Subventionen,welche die Re-
publikaner streichenwollen.Um-
fragen zeigen, dass ein grosser
Teil der Bevölkerung die Forde-
rung der Demokraten zur Kran-
kenversicherung befürwortet.

ICE geht fürMehrheit zu weit
Auch in derEinwanderungspoli-
tik ist die Bevölkerung nicht ganz
auf Regierungslinie. Trumps
restriktive Politik stösst gemäss
einer repräsentativen Umfrage
imAuftrag der«NewYorkTimes»
zwar grundsätzlich auf Zustim-
mung. Eine knappe Mehrheit –
51 Prozent – ist aber der Auffas-
sung, dieMethoden derEinwan-
derungsbehörde ICE gingen zu
weit. Die ICE-Beamten machen
regelrecht Jagd auf Migranten
und nehmen Menschen ohne
Haftbefehl in Gewahrsam.

Greene selbst sagte zu ihrer
Abkehr von Trump in einem In-
terview: «Ich bin keine blinde
Sklavin des Präsidenten, und ich
finde, niemand sollte das sein.»

Marjorie Taylor Greene geht
auf Distanz zu Trump
Abtrünnige Republikanerin Einst war «Margie» eine glühende Anhängerin von Donald
Trump. Nun kritisiert sie die Regierung – und klingt plötzlich wie eine Demokratin.

«Ich bin keine
blinde Sklavin des
Präsidenten, und
ich finde, niemand
sollte das sein.»

Berlin Knapp 15 Jahre nach der
Aussetzung der allgemeinen
Wehrpflicht in Deutschland soll
es eine Los-Wehrpflicht geben.
Seit Wochen wurde verhandelt,
was passieren soll, wenn sich
zu wenig junge Männer freiwil-
lig zum Wehrdienst melden. In
den Verhandlungen zwischen
Union und SPD rückte zuletzt
immer stärker das kleine Däne-
mark mit seinem Los-Modell in
den Fokus. Jetzt soll es im Kern
übernommenwerden. Zunächst

sollen von 2026 an alle 18-Jähri-
gen eines Jahrgangs angeschrie-
ben werden. Männer müssen
antworten, sonst droht ein Buss-
geld, Frauen können antwor-
ten, weil es für sie bisher keine,
derzeit ausgesetzte, allgemeine
Wehrpflicht gibt. Dann soll ein
bestimmter Teil der Männer zur
Musterung bestellt werden, wie
viele genau, ist unklar. Diese sol-
len, das ist neu, ausgelost wer-
den,wenn sich nicht genug Frei-
willige melden. (red)

Wer in Deutschland zur Armeemuss,
soll das Los entscheiden

35 Minuten dauerte die Rede,
denkwürdig kurz für eine Regie-
rungserklärung. Aber eigentlich
hätte sie auch in einen einzigen
Satz gepasst.

Frankreichs Premierminister
Sébastien Lecornu hat gestern
die hoch unpopuläre Rentenre-
form von 2023 ausgesetzt, die
bedeutsamste politische Leis-
tung von Präsident Emmanuel
Macron, um seineHaut zu retten.
Genauer, und in diesem Fall war
Genauigkeit der Schlüssel: Er
sagte, die Regierung suspendiere
die Rentenreform sofort und
komplett bis zu der Präsident-
schaftswahl von 2027.

Genau diese drei Worte, also
«Suspendierung», «komplett»
und «sofort», hatten die op-
positionellen Sozialisten hören
wollen, um ihn nicht zu stürzen
in den kommenden Tagen. «Die
Franzosen feiern einen ersten
Sieg», hiess es aus der Parteizen-
trale. Es war ein Machtspiel, wie
es die französische Politik in die-
ser Form noch nicht erlebt hatte.

«Es droht eine Systemkrise»
Macron kapituliert also. Er gibt
seinewichtigste Reform her, da-
mit Lecornu dem Land wenigs-
tens ein Budget geben kann bis
Ende Jahr.Vor kurzemhätteman
es noch für unmöglich gehalten,
dass der Präsident eine solche
Konzession machen würde. Die
Opposition hatte ihm dann auch
immervorgehalten, er führe sich
auf, als habe er noch alle Hebel
der Macht in der Hand, obschon
er ja schon lang keine Mehrheit
im Parlament hat. Stur und starr.

Aber hatte er eineWahl? In der
MinisterratssitzungvorLecornus
Rede hatte Macron offenbar ge-
sagt: «ImMoment ist es nur eine
politische Krise, aber es droht
eine Systemkrise.»

Damit meinte er: Wenn Le-
cornu fällt, müsste er, der Prä-
sident, das Parlament auflösen
und Neuwahlen ansetzen; und
das hoch verschuldete Frank-
reich bekäme wieder kein regu-
läres Budget. Es wäre die zweite
Auflösung in anderthalb Jahren.
Ein beispielloses Chaos in einem
Land, das politische Stabilität
gewohnt ist. Und ein denkwür-
diges Zeichen nach aussen, ans
Ausland, an die Finanzmärkte,
an die Investoren.

Mit Systemkrise meinte Ma-
cron auch, dass das ganze Ge-
füge der Fünften Republik dann
gewankt hätte. Es trägt Frank-
reich seit 1958.

Offenbar haben Macron und
Lecornu abgewogen, was dem
Land mehr schaden würde: vor-
zeitige Neuwahlen ohne Garan-
tie auf klarereMehrheitsverhält-

nisse? Oder eine Suspendierung
der Rentenreform? Für beides
gibt es Zahlen. Eine Aussetzung
der Reform, so rechnete es Le-
cornu vor,wird Frankreich 2026
rund 400Millionen Euro kosten,
2027 dann 1,8 Milliarden Euro.
Die Auflösung des Parlaments
im Sommer 2024 kostete offen-
bar ungefähr 15Milliarden Euro.

Das Renteneintrittsalter, das
ursprünglich von 62 auf 64 hätte
angehobenwerden sollen, bleibt
nun bei knapp 63 Jahren stehen.
Profitierenwerden etwa 3,5Mil-
lionen Franzosen, die nun früher
in den Ruhestand gehen können.
Für die Sozialisten ist das ein
politischer Triumph. Sie haben

es geschafft, dem Exekutivduo
Macron und Lecornu ihre The-
men aufzuzwingen, und gewan-
nen dafür Kredit im Volk, zu-
nächst mit der Forderung nach
einer Steuer für Superreiche, die
wochenlang diskutiertwurde als
Massnahme der Steuergerech-
tigkeit im Land. Dann mit der
Suspendierung der Rentenre-
form. Das zeigen die Umfragen:
Der Parti Socialiste liegt bei den
Wahlabsichten inzwischen an
zweiter Stelle, mit etwa 19 Pro-
zent, allerdings weit abgeschla-
gen.An erster Stelle steht der ex-
trem rechte Rassemblement Na-
tional von Marine Le Pen mit 33
Prozent.

Kompromiss gilt als Verrat
Die Sozialistenwollen imVolk als
regierungsfähige Kraft wahrge-
nommenwerden, inAbgrenzung
zu den politischen Rändern. Die
Lepenisten und die radikal lin-
ke France Insoumise sind nun in
der widrigen Situation, dass sie
mit ihren Misstrauensanträgen
am Donnerstag eine Regierung
stürzen wollen, die eine Ausset-
zung der unpopulären Renten-
reform vollzieht. Sie werfen den
Sozialisten vor, sie verkauften
ihre Seele an den Macronismus.

Es istwie immer in Frankreich:
Kompromisse in derPolitik gelten
alsVerrat.Nun aber, da das Parla-
ment in drei Lager gespalten ist,
geht ohne Kompromisse nichts.

Oliver Meiler, Paris

Ist die Krise nun vorbei?
Frankreich Der neue Regierungschef opfert
die Rentenreform von Präsident Macron,
damit ihn die Sozialisten nicht stürzen.

Regierungschef Lecornu (r.) und
Präsident Macron. Foto: AFP
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Peter Burghardt, Kalifornien

Die Zeiten sind alles andere als
heiter inAmerika, abervonGavin
Newsom aus Kalifornien kom-
men gerade ständig Witzchen.
Am liebsten überDonaldTrump.

Kürzlich veralberten er und
seine Schreiber auf X den bizar-
ren Auftritt des US-Präsidenten
vorden Staatschefs derVereinten
Nationen. Sie zeigten den kali-
fornischen Gouverneurmit Kro-
ne undHermelin-Mantel. Neben
der Fotomontage stand: «Welt-
weit führende Politiker stellten
sich in einer langen Schlange
auf, um mich zu treffen, Gavin
C. Newsom, den wahren Anfüh-
rer Amerikas.»

Alles in Grossbuchstaben,wie
Trump das auch immer macht.
Ist das jetzt also die Strategie
der amerikanischen Oppositi-
on? Machen, was Trump macht,
mit dem kleinen Unterschied,
dass Trump seine Prahlereien in
der Regel ernst meint. Die Paro-
dien stammen aus den Büros von
Gavin Newsom, Demokrat, bald
58 Jahre alt, der seit 2019 den
bedeutendsten Bundesstaat der
USA regiert: Kalifornien. Und
nein, er meint das nicht ernst.

Der Unterschied zu Trump?
Newsoms Team hatWitz
Die Demokratenwirken seit ihrer
Wahlniederlage 2024 wie er-
schlagen. Aber wenigstens Ga-
vin Newsom zeigt Ansätze von
Gegenwehr. Fernsehen und In-
ternet habenTrumpberühmt ge-
macht, genau damüsseman ihn
herausfordern, das ist wohl die
Idee. Kaliforniens Gouverneur
gibt auf nahezu sämtlichen Ka-
nälen den Anti-Trump: X, Face-
book, Instagram,Tiktok,Bluesky,
Threads, Youtube, auf seiner ei-
genenWebsite sowieso.

Die Gags werden millionen-
fach beachtet und sind Teil ei-
nes kalifornischen Grossver-
suchs, von dessen Ausgang die
Zukunft des ganzen Landes ab-
hängen könnte. Newsom macht
sich überTrump lustig,Newsom
warnt vor dem Ende der Demo-
kratie, Newsom will wie Trump
dieWahlkreise verändern. Seine
Leute und er wollen diesen US-
Präsidenten und seine Maga-
Republikaner mit deren eige-
nen Mitteln schlagen. Der gros-
se Unterschied: Newsoms Team
hat Humor.

Wer also ist dieser Mann?
Amerikas letzte Hoffnung?

Ende Septemberwar erGast in
der «Late Show» bei Talkmaster
Stephen Colbert. Das Gespräch
beginnt als Plauderei. Newsom
habe doch diese fürDemokraten
neue Kommunikationsstrategie,
interessant zu sein, witzelt Col-
bert. Dann zeigt der Talkmaster
Posts, die Newsoms Team raus-
ballert: Auf der ganzenWeltwer-
de gefordert, ihm, Gavin New-
som, den Friedensnobelpreis zu
verleihen.Und dass Trump ganz
unbedingt den Friedensnobel-
preis haben wollte, weiss die
ganzeWelt.

Dann ändert sich die Tonlage.
Er fürchte, sagt Newsom, «dass
wir 2028 keineWahlenmehr ha-
ben,wennwir nicht aufwachen».
Der Satz macht später weltweit
die Runde. «Die Demokraten»,
sagt er, «haben das Gefühl, dass
unsere Partei von einer gewissen
Schwäche geprägt ist. Ich glau-

be, die Menschen schätzen es,
dass wir bereit sind zu kämp-
fen. Und zwar nicht nur sym-
bolisch, indem wir ein bisschen
Spass haben, sondern substanzi-
ell.Wir haben einundvierzig Kla-
gen gegen denHurensohn einge-
reicht.» «Son of a bitch», genau
so sagt er es.

Er wurde als Unternehmer
bekannt – wie Trump
Newsom fällt auf, darumgeht es.
Fürmanche Demokraten spricht
erviel zu viel mit den Republika-
nern, und für die meisten Repu-
blikaner hat er seinen eigenen
Laden nicht im Griff. Er ist Gou-

verneur eines Bundesstaats, der
als Paradies am Pazifik gilt, aber
auch als Ort permanenterDesas-
ter: Brände,Dürren undTausen-
de Menschen in San Diego, Los
Angeles und San Francisco, die
auf der Strasse leben, weil die
Wohnpreise so irre hoch sind.

In jedem Fall ist Gavin New-
somgenau das,wasman sich un-
ter einem Kalifornier von Ende
fünfzig vorstellt: schlank, gross,
eloquent, strahlend weisse Zäh-
ne, die grauenHaare nach hinten
gegelt. Seit seinerKindheit leidet
er unter Legasthenie, er hat im-
mer wieder davon erzählt. Man
merkt es ihm nicht an.

Newsom stammt aus der Eli-
te in San Francisco. Sein Va-
ter war Berufungsrichter und
Anwalt der milliardenschweren
Getty-Familie.Nach seinem Stu-
dium der Politikwissenschaften
gründete Newsom Junior einen
Weinhandel, ein Weingut, Res-
taurants, ein Hotel. Wichtigster
Investor damals: der Milliardär
Gordon Getty, ein alter Freund.
Wie Trumpwurde Newsom erst
als Unternehmer bekannt, nach
seinerWahl zum Bürgermeister
von San Francisco trennte er sich
von einem Teil seiner Firmen,
aber nicht von allen.

Seine Tante Barbara war mit
dem Schwager von Nancy Pe-
losi verheiratet, der ehemaligen
demokratischen Sprecherin im
Repräsentantenhaus. Newsoms
erste Frau KimberlyGuilfoyle ge-
hörte Jahre nach der Trennung
zu Trumps Beraterinnen und
datete dessen Sohn Don Jr. Sei-
ne aktuelle Frau ist die Filme-
macherin Jennifer Siebel, eine
der Anklägerinnen im Prozess
gegen Sexualverbrecher Harvey
Weinstein.

NewsomsWahlkreis-
Initiative? Eine Art Notwehr
Nancy Tung ist Staatsanwältin
und ehrenamtliche Vorsitzende
der Demokraten von San Fran-
cisco und wirbt für Gavin New-
som und seine neueste Idee. In
Texas haben die Republikaner
dieWahlkreise verändern lassen,
um bei den Midterms im kom-
menden Jahr fünf zusätzliche
Sitze zu erobern und ihre Mehr-
heit im US-Kongress zu sichern.

Als Reaktion darauf unter-
zeichnete Newsom kürzlich das
«Gesetz zur Bekämpfung von
Wahlmanipulationen», er will
die kalifornischen Wahlbezirke
so zuschneiden, dass die Demo-
kraten ihrerseits fünf Mandate

dazugewinnen. Am 4. Novem-
berwird Kalifornien darüber ab-
stimmen.DieAussichten, dass er
damit durchkommt, sind laut
Umfragen ganz gut. «Propositi-
on 50», heisst das Projekt.

FürTung ist Newsoms Initia-
tive eineArt Notwehr. IhrerMei-
nung nach hat Newsom da den
grössten Einfluss, um zu kom-
munizieren, was die Demokra-
ten tun sollten.

In Los Angeles hat Gouver-
neur Newsom Mitte September
eineVerordnung unterschrieben,
die Einwanderervor demZugriff
vermummterPolizisten schützen
soll.Trumps Stosstrupp ICE holt
auchWanderarbeitervon kalifor-
nischen Gemüsefeldern, für den
Bundesstaat und seine Landwirt-
schaft ist das eine Katastrophe.
Trumps stellvertretender Stabs-
chef Stephen Miller bezeichnete
die Demokraten daraufhin als
«extremistische Organisation».
Newsoms Pressestab reagierte
mit einem klaren: «StephenMil-
ler ist ein Faschist.» Fast 33 Mil-
lionenMalwurde das angeklickt.
Newsoms Strategen haben of-
fenbar erkannt, dass Zurück-
haltung nichtmehr funktioniert.

Der vorläufig hartnäckigste
Rivale von Donald Trump und

seinem Vize J. D. Vance heisst
eindeutig Gavin Newsom. Als
in einer Studie von Yahoo/You-
gov im September gefragt wur-
de, wer bei der nächsten Präsi-
dentschaftswahl 2028 die gröss-
ten Chancen hätte, lag Newsom
vorTrump undVance.Wobei das
eine sehr theoretische Erhebung
war. Noch hat niemand seine
Kandidatur erklärt, und Trump
darf laut Verfassung nicht mehr
antreten.

Newsomüberrumpelte
Trump auf demRollfeld
Das Zentrum des amerikani-
schenWiderstands ist also New-
somsHauptquartier im neunten
Stock eines Neubaus in Sacra-
mento, Kaliforniens Hauptstadt.
Der Hausherr ist gerade bei der
«Climate Week» in New York
und bespricht mit Bill Clinton
den Klimawandel, den Donald
Trump vor den Vereinten Nati-
onen zum grössten Schwindel
aller Zeiten erklärt hat. «Was für
eineAbscheulichkeit», sagt New-
som.«Was für eine Blamage.Was
für ein Betrug, und ich sage das
als jemand, der in einem der kri-
senanfälligsten Bundesstaaten
Amerikas lebt.»

Kaliforniens Naturkatastro-
phen häufen sich, im Januar
brannten ganzeWohngebiete im
Grossraumvon LosAngeles,Ma-
libu, Pacific Palisades.Als Trump
einflog, nahm Newsom ihn un-
angekündigt auf demRollfeld in
Empfang. Der Präsident wirkte
überrumpelt.

Im Juni schickte der Präsident
gegen den Willen des Gouver-
neurs dieNationalgarde undMa-
rines nach L.A. Er tat so, alswür-
den Horden von Kriminellen die
Stadt niederbrennen. In Wirk-
lichkeit protestierte eine über-
schaubare Zahl vonDemonstran-
ten gegen die brutalen Festnah-
menvon Immigranten.Newsoms
Regionalregierung reichte Kla-
ge ein, laut Verfassung kann nur
der Gouverneur den Einsatz der
Nationalgarde in seinem Bun-
desstaat beantragen. Ein Bun-
desrichter gab ihm recht, die
Trump-Administration geht jetzt
in Revision.

Trumps Grenzbeauftrag-
ter Tom Homan schloss nicht
mal aus, Newsom festnehmen
zu lassen, wenn er sich wider-
setze. Gute Idee, fand Trump.
«Der Präsident der Vereinigten
Staaten hat gerade die Verhaf-
tung eines amtierenden Gouver-
neurs gefordert», schrieb New-
som auf Instagram. «Dies ist ein
Tag, von dem ich gehofft hat-
te, ihn in Amerika niemals er-
leben zu müssen.» Es sei «ein
unmissverständlicher Schritt in
Richtung Autoritarismus».

Newsom ist also zur Attacke
übergegangen und glaubt, bei
Trump eine Schwachstelle ent-
deckt zu haben: seinen fehlen-
den Humor. Denn der Präsi-
dent beleidigt zwar ständig sei-
ne Gegner, erträgt aber selbst
weder Spott noch Kritik. Das
treibt Newsom und seine Auto-
ren umso mehr an. Als Kriegs
minister Pete Hegseth verkün-
dete, dassman keine «fetten Ge-
neräle» mehr in der US-Armee
haben wolle, antwortete New-
som auf X: «Ich denke, derOber-
befehlshabermuss gehen!» Dazu
ein Foto von Donald Trump vor
einem Schild von McDonald’s.

Er traut sich, gegen Trump aufzubegehren
Gavin Newsom Während der US-Präsident das Land zerlegt, wirken die Demokraten wie erschlagen.
Nur der kalifornische Gouverneur zeigt Gegenwehr, politisch, juristisch – undmit humorvollen Social-Media-Attacken.

Ist dieser Mann die letzte Hoffnung Amerikas? Gavin Newsom an einer Veranstaltung in Sacramento im August. Foto: Justin Sullivan (Getty Images)

Newsom ist zur
Gegenattacke
übergegangen und
glaubt, bei Trump
eine Schwachstelle
entdeckt zu haben.
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Nach der nächsten Pleite in
der Schweizer Gruppe derWM-
Qualifikation ist Schwedens
Nationaltrainer Jon Dahl
Tomasson seinen Job los. Man
habe beschlossen, den 49-Jäh-
rigen aufgrund der schlechten
Ergebnisse mit sofortiger Wir-
kung von seinen Aufgaben zu
entbinden, teilte der schwedi-
sche Fussballverband SvFF am
Tag nach dem 0:1 gegen den
Kosovo mit. Die Suche nach
einem Nachfolger des früheren
Stürmers vomVfB Stuttgart soll
sofort beginnen.

DerHoffenheimer FisnikAsll-
ani hatte die ohnehin schon tiefe

Krise der schwedischen Natio-
nalelf um ihre Premier-League-
Stars Alexander Isak und Viktor
Gyökeres am Montagabend in
Göteborg mit seinem Tor des
Tages weiter verschärft. «Ich
lebe nun seit 40 Jahren mit
schwedischem Fussball – und
wir waren niemals schlechter»,
sagte der führende schwedische
Fussballkenner Erik Niva im
WM-Quali-Podcast der Zeitung
«Aftonbladet».

Besonders bitter war für die
Skandinavier, dass ihre Offen-
sive um Liverpools 145-Millio-
nen-Einkauf Isak und Arsenals
65-Millionen-Mann Gyökeres

trotz 12:0 Eckbällen, deutlich
mehr Ballbesitz und Torschüs-
sen zum dritten Mal in Folge
torlos blieb.

Tomasson: «Das tötet uns»
In Gruppe B belegt dasTeammit
nur einem Punkt aus vier Spie-
len den letzten Platz. «Das war
ein schreckliches Ergebnis heu-
te. Das tötet uns.Wir lassen ein-
fache Tore zu und wir haben
auch vergessen, wie man Tore
schiesst», sagte Tomasson nach
dem Spiel. Zu dem Zeitpunkt
glaubte erweiterhin daran, dass
seine Spielideen die richtigen für
das Team seien.

In der Mannschaft bröckelte der
Rückhalt für Tomasson bereits
vor den jüngsten Heimpleiten
gegen die Schweiz (0:2) und den
Kosovo. So hatte Stammgoalie
Robin Olsen schon vor zwei
Wochen verkündet, nicht mehr
für die Nationalelf auflaufen zu
wollen –wegen Tomasson. «Jon
ist ein Anführer, unter dem ich
nicht arbeitenmöchte», sagte er.

Hoffnung dürfte den Schwe-
den momentan nur der WM-
Qualifikationsmodus geben. Als
Nations-League-Gruppensieger
haben sie weiter die Chance
auf eine Playoff-Teilnahme im
Frühjahr. (DPA)

Schwedens nächstes Fiasko: «Wir waren in 40 Jahren niemals schlechter»
Erst ein Punkt Das 0:1 gegen Kosovo stürzt Schweden in eine schwere Krise. Das kostet Nationaltrainer Jon Dahl Tomasson den Job.

Das Aus nach dem 0:1: Jon Dahl Tomasson muss gehen. Foto: AFP

Vacherot ist an den
Swiss Indoors dabei
Tennis Valentin Vacherot erhält
eineWildcardund ist einweiteres
Zugpferd für die Swiss Indoors in
Basel, die nächsteWoche stattfin-
den. DerMonegasse (26) schrieb
in Shanghai die Sensationsstory
des Jahres, machte mit seinem
Titel am Masters-1000-Turnier
164 ATP-Ränge gut und wurde
über Nacht zum Millionär. Die
Nummer 204 der Welt war auf
gut Glück nach Shanghai gereist
und dann nur in die Qualifikati-
on gerutscht, weil neun Spieler
absagten. (sg)

Nachrichten

14.50 Rad live Eurosport

UCI Europe Tour Männer:

Tour of Holland, 1. Etappe

20.00 Sportflash SRF 2

23.30 Sportflash SRF 2

Sport am TV

Fussball Die Heim-EM ist vielen
Fussball-Fans in bester Erinne-
rung. Das Schweizer National-
team um Trainerin Pia Sundha-
ge sorgte für eine Euphorie im
Land. Nun geht es in die neue
Länderspielsaison, zwei Tests
stehen an: Am Freitag, 24. Ok-
tober, geht es in Luzern gegen
Kanada, am Dienstag, 28. Ok-
tober, findet das Spiel gegen
Schottland in Dunfermline statt.

Gestern gab Sundhage ihr
Kader bekannt. Mit dabei sind
viele Spielerinnen, die schon
bei der EM dabeiwaren. EinTrio
allerdings fehlt: Sandrine Mau-
ron, Laia Ballesté und Svenja
Fölmliwurden nicht aufgeboten.
Dafür sind mit Lia Kamber (19),
Leela Egli (18) und Aurélie Csil-
lag (22) junge Spielerinnen da-
bei, die zuletzt in ihrenVereinen
überzeugten.Kamber spielt beim
FC Basel, Egli und Csillag sind
beim SC Freiburg unter Vertrag.

Neben der Kaderbekannt-
gabe stand auch die Frage im
Raum:Wie lange bleibt Sundha-
ge noch Trainerin des National-
teams? «Ich habe ziemlich klar
betont, dass ich gerne weiter-
machen würde – unter der Vor-
aussetzung, dass ich einen Voll-
zeit-Assistenten erhalte», sagte
sie. Die 65-Jährige wartet nun
die nächsten Schritte des Ver-
bandes ab, eine Deadline gebe
es dafür nicht, so die Schwe-
din weiter. Sie wolle sich zuerst
auf die anstehenden Testspiele
konzentrieren. (hua)

Pia Sundhage
wartet auf Schritte
des Verbandes

Dominic Wuillemin, Ljubljana

AlsMurat Yakin amMontag spät
in Ljubljana zu seinem Fazit an-
setzenwill, kratzt und quietscht
es. Nach der Nullnummer ge-
ben die Slowenen ein letztesMal
die Spielverderber,wobei es sich
diesmal nicht um ihre Fussbal-
ler handelt. Und sie immerhin
freundlich genug sind, das Prob-
lem selbst zu beheben.Nach dem
Eingriff eines Mitarbeiters kann
der Schweizer Nationaltrainer
ohne Tonstörung reden.

Irgendwann kommtYakin auf
die Euphorie zu sprechen, die in
seinem Team nach dem Sieg in
Stockholm gegen Schweden ge-
herrscht habe. «Sicher habenwir
uns auch einige Szenarien vor-
gestellt», sagt er. Szenarien, wie
sich schon in Slowenien dieWM-
Teilnahme feiern liesse. Someint
der Trainer das.

Die EuphoriewarYakin selbst
anzumerken. Am Vortag der
Partie wirkte er bei der Medien-
konferenz sichtlich entspannt.
Und als er sich vor Matchbeginn
zu den knapp tausend Schweizer
Fans begab,machte ermit ihnen
die Welle, sein Markenzeichen
seit der letztjährigen EM. Ja, er
war garvolksnah und uneitel ge-
nug, sich einen roten Fischerhut
aufzusetzen. Das zeigte wieder
mal, dassYakin zwarviele Facet-
ten hat, aber kaltes Kalkül keine
davon ist.

Für einmal läuft es nicht für
die Schweiz
Wer böse sein will, kann so ei-
niges in die Bilder reininter-
pretieren. Etwa, dass sich die
Schweizer nach drei Siegen mit
einem Torverhältnis von 9:0 zu
sicher fühlten.Dass sie glaubten,
ihr Höhenflug gehe einfach so
weiter. Jedenfalls fehlte es ihnen
lange an der nötigen Dringlich-
keit. Sie verloren Zweikämpfe, ihr
Gegnerwar bissiger, aufsässiger,
konsequenter.Natürlich, sie hat-
ten auch diesmal deutlich mehr
Ballbesitz,Yakin zählte über 650
Pässe. Aber in ihrem Spiel harz-
te und knorzte es. Ihnen fehl-
te es gegen das tief stehende
Heimteam an «Kreativität und
Genauigkeit im Passspiel», wie
es Abwehrchef Manuel Akanji
formuliert.

Und diesmal brachte kein Corner
die Führung wie daheim gegen
Kosovo und Slowenien, auch
kein Lapsus des Gegners wie
in Schweden. Auch das ist eine
Geschichte des Spiels: dass es
erstmals in diesem Herbst nicht
für die Schweizer lief.

Wird dieWM-Qualifikation
noch einmal spannend?
Womit man bei der zweiten Be-
trachtungsweise angelangtwäre,
der positiven nämlich.Und sie ist
es, die die Schweizerwählen. Sie
wollen nichtmit dem0:0 hadern,
sprechen stattdessen von einem
gewonnenen Punkt. «Es gibt
Spiele, die darfst du nicht verlie-
ren. Und das war so eines», sagt
Granit Xhaka stellvertretend für
alle. Der Captain redet von einer
guten Länderspiel-Tranche,weil
die Partien in Schweden und

Slowenien vier Punkte und keine
Niederlage eingebracht haben.
Es ist eine Bilanz, die die Schwei-
zer zu Beginn der WM-Qualifi-
kation noch so gerne akzeptiert
hätten.Da galten die zwei Teams
als ihre stärkstenWidersacher.

Tatsächlich spricht die Null-
nummer auch für ihre Reife und
ihre wiedergewonnene Bestän-
digkeit. Sie mussten zwar 86
Minuten auf ihren ersten Tor-
schuss warten, genauso stimmt
es jedoch, dass ihr Goalie Gregor
Kobel zu keiner einzigen Parade
gezwungen wurde. Im vierten
Spiel derWM-Qualifikationbleibt
die Schweiz zum vierten Mal in
Folge ohneGegentor.Das ist eine
stabile Basis. Kein Vergleich zum
letzten Jahr, als sie in der Nati-
ons League im Schnitt pro Partie
über zwei Gegentreffer zugelas-
sen hatte.

So können nur noch die über-
raschend starken Kosovaren die
Schweizer vom ersten Rang ver-
drängen. Sie gewannen amMon-
tag in Göteborg und sind bis auf
drei Punkte herangerückt. Ob es
noch einmal spannend werde,
wirdXhaka gefragt. «Wir können
es spannend machen», antwor-
tet er. Um nachzuschieben, dass
dies definitiv nicht das Ziel sei.

Am 15.November empfangen
die Schweizer in Genf die Schwe-
den. Mit einem Sieg sichern sie
sich dasWM-Ticket. Sonst müs-
sen sie darauf hoffen, dass Koso-
vo nicht noch weiter Boden gut
macht. Ein Final um Rang 1 drei
Tage später am letzten Spiel-
tag in Pristina wäre ein Schre-
ckensszenario. Eines, das sich
die Schweiz bis zum Montag-
abend spät ganz bestimmt nicht
ausgemalt hat.

Zu früh in Feierlaune? Nun droht doch
noch ein Schreckensszenario
WM-Party verschoben Kaum Kreativität, dafür viel Stabilität: Für das 0:0 in Slowenien gibt es aus Sicht der
Schweiz zwei Betrachtungsweisen. Unbestritten ist: Die WM-Qualifikation ist wieder spannend.

Da war Murat Yakin noch in Feierlaune: Der Nationaltrainer lässt sich vor der Partie von den Schweizer Fans feiern. Foto: Toto Marti (Blick, Freshfocus)

«Wir können es
spannendmachen,
aber dies ist
definitiv nicht
unser Ziel.»
Granit Xhaka
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Fussball – WM-Qualifikation

1. Dänemark 4 10
2. Schottland 4 10

3. Griechenland 4 3
4. Belarus 4 0

Gruppe C
Schottland - Belarus 2:1 (1:0)
Dänemark - Griechenland 3:1 (3:0)

Gruppe H
San Marino - Zypern 0:4 (0:1)
Rumänien - Österreich 1:0 (0:0)

1. Österreich 6 15
2. Bosnien-H. 6 13
3. Rumänien 6 10

4. Zypern 7 8
5. San Marino 7 0

Gruppe I
Estland - Moldawien n. Red.
Italien - Israel n. Red.

1. Norwegen 6 18
2. Italien 5 12
3. Israel 6 9

4. Estland 6 3
5. Moldau 5 0

Gruppe G
Niederlande - Finnland 4:0 (3:0)
Litauen - Polen 0:2 (0:1)

1. Niederlande 6 16
2. Polen 6 13
3. Finnland 7 10

4. Litauen 7 3
5. Malta 6 2

Gruppe L
Färöer - Tschechien 2:1 (1:0)
Kroatien - Gibraltar 3:0 (1:0)

1. Kroatien 6 16
2. Tschechien 7 13
3. Färöer 7 12

4. Montenegro 6 6
5. Gibraltar 6 0

1. Deutschland 4 9
2. Slowakei 4 9

3. Nordirland 4 6
4. Luxemburg 4 0

Gruppe A
Nordirland - Deutschland 0:1 (0:1)
Slowakei - Luxemburg 2:0 (0:0)

Gruppe D
Ukraine - Aserbaidschan 2:1 (1:1)
Island - Frankreich 2:2 (1:0)

1. Frankreich 4 10
2. Ukraine 4 7

3. Island 4 4
4. Aserbaidschan 4 1

Gruppe J
Wales - Belgien 2:4 (1:2)
Nordmazedonien - Kasachstan 1:1 (0:0)

1. Belgien 6 14
2. Nordmazed. 7 13
3. Wales 6 10

4. Kasachstan 7 7
5. Liechtenstein 6 0

Gruppe K
Lettland - England n. Red.
Andorra - Serbien n. Red.

1. England 5 15
2. Albanien 6 11
3. Serbien 5 7

4. Lettland 6 5
5. Andorra 6 1

Gruppe B
Slowenien - Schweiz 0:0
Schweden - Kosovo 0:1 (0:1)

1. Schweiz 4 10
2. Kosovo 4 7

3. Slowenien 4 3
4. Schweden 4 1

1. Portugal 3 9
2. Ungarn 3 4

3. Armenien 3 3
4. Irland 3 1

Gruppe F
Irland - Armenien n. Red.
Portugal - Ungarn n. Red.

1. Spanien 3 9
2. Türkei 3 6

3. Georgien 3 3
4. Bulgarien 3 0

Gruppe E
Türkei - Georgien n. Red.
Spanien - Bulgarien n. Red.

Modus
Europa erhält genau einen Drittel, also 16 der
48 Startplätze für die WM-Endrunde 2026.
12 WM-Tickets gehen an die 12 Gruppensieger
der WM-Qualifikation. Die anderen vier Tickets
werden zwischen den zwölf Gruppenzweiten
und den vier besten Gruppensiegern der
Nations League in den Playoffs im März 2026
in vier Mini-Turnieren ausgespielt.

Samstag, 15. November
Schweiz - Schweden in Genf 20.45
Slowenien - Kosovo 20.45

Dienstag, 18. November
Kosovo - Schweiz 20.45
Schweden - Slowenien 20.45

Marcel Rohner und
Dominic Wuillemin, Ljubljana

—Gregor Kobel – Note 4
Der Schweizer Goalie hat gar
nochweniger zu tun als sein slo-
wenischer Konterpart Jan Oblak.
Um es kurz zu machen: Ermuss
keinen einzigen Schuss abweh-
ren. Kobel bleibt so zum fünf-
ten Mal in Folge ohne Gegentor
und egalisiert Yann Sommers
Bestmarke. So schnell geht das
manchmal. Die Lorbeeren gibt
er aber gerne weiter, die Serie
ohne Gegentore sei vor allem
das Resultat der guten Leistun-
gen seiner Vorderleute. Zumin-
dest in diesem Spiel stimmt das.

—SilvanWidmer – Note 4,5
Der Rechtsverteidiger joggt in
derAnfangsphase bei einemgeg-
nerischen Konter so auffallend
lässig zurück, als sei er dem Irr-
glauben verfallen, schon für die
WM qualifiziert zu sein. Viel-
leicht teiltWidmer aber bloss sei-
ne Kräfte ein, er rückt jeweils in
die Offensive auf, bloss um einen
Ballverlust seiner Kollegen zu
beobachten. Entsprechend weit
sind die Wege zurück. Und als
er es einmal bis in den gegne-
rischen Strafraum schafft, gerät
der Pass von Sow zu unpräzis.
Widmerwird da erkannt haben,
dass es nicht seinAbend ist.Aber
immerhin ist erTeil einerDefen-
sive, die erneut stabil ist.

—Manuel Akanji – Note 4,5
Hat oft den Ball im Spielaufbau
undwird dabei kaum einmal an-
gegriffen. Pressing ist nicht das,
was die Slowenen bevorzugen.
Vielleicht liegt es ja einfach an
Akanjis Aura, dieser ist schliess-
lich immerhin Triple-Sieger mit
Manchester City und Stamm-
spieler von Inter Mailand. Auf-
merksamer als noch am Freitag
in der Partie gegen Schweden,
in der er den Gegnern mit zwei
Unachtsamkeiten zwei Chan-
cen ermöglichte. Benjamin Ses-
ko, der 75-Millionen-Euro-Mann
von Manchester United, hat ei-
nen schweren Stand gegen den
Schweizer Abwehrchef, der am
Ende des Abends zufrieden ist.
Er streicht die defensive Stabilität
heraus.Und sagt: «DieserPunkt-
gewinn kann entscheidend sein.»

—Nico Elvedi – Note 5
Es gibt eine kurze Phase, da grei-
fen die Slowenen etwasmehr an,
sie erarbeiten sich auch den ei-
nen oder anderen Eckball. In die-
ser Phase hat Elvedi seinen gros-
sen Moment, indem er sich lei-
denschaftlich in einen Schuss
wirft (womöglich aber auch die
einzige Kobel-Parade verhin-
dert). Nächster guterAuftritt des
Gladbachers, hat sich etabliert als
Partner Akanjis. Und doch wird
er sich nach dem 0:0 ein klein
wenig ärgern. Ihm bietet sich
beim Kopfball kurz vor Schluss
eine der ganz wenigen Schwei-
zer Chancen.

—Ricardo Rodriguez – Note 4
Einen Ballverlust erlaubt er sich
und leitet damit die beste Chan-
ce der Slowenen ein. Stürmer
Sesko schiesst ins Aussennetz.
Sonst ein sichererWert, lässt sich

in seinem 133. Länderspiel auch
von den Slowenen nie aus der
Ruhe bringen und sucht hin und
wieder den Weg nach vorne. Im
Lauf der zweiten Halbzeit stellt
Yakin auf eine Dreierkette um,
auch diese Position kennt Rodri-
guez bereits. Aber weil er ange-
schlagen ist,wird er kurz darauf
ausgewechselt und macht Platz
für Debütant Adrian Bajrami.

—Remo Freuler – Note 4,5
Unternimmt immerwiederAus-
flüge in den gegnerischen Straf-
raum, ist dort aber etwas unge-
nau, gleich zweimal trifft er den
Ball in hervorragender Position
nicht und verpasst es damit, für
Gefahr vorOblak zu sorgen. Ein-
mal, weil er den rechten statt
den linken Fuss nimmt, so sagt
er das selbstkritisch. Effektiver
ist er in der Arbeit nach hin-
ten, holt so manchen Ball zu-
rück und hat nach Widmer die
zweitmeisten Defensivaktionen
seines Teams.

—Granit Xhaka – Note 4,5
Hat hartnäckige Bewacher, die
ihn kaum aus den Augen lassen.
Das lässt ihn auf den ersten Blick
weniger dominant wirken als
noch in der Partie gegen Schwe-
den. Der Eindruck aber täuscht,
spielt einmal mehr als einzi-
ger auf dem Feld über 100 Pässe
und hat (ebenfalls als einziger)
über 100 Ballkontakte. Kurz vor
Schluss zwingt er Oblak mit ei-
nem guten Distanzschuss gar zu
einer der wenigen Paraden. Ob
dieMannschaft zu abhängig von
ihm sei, wird der Captain noch
gefragt. Er verneint deutlich.

—Djibril Sow – Note 3,5
Rückt für Fabian Rieder ins
offensive Mittelfeld. Und stellt
so die einzige Änderung dar,
die Yakin gegenüber dem 2:0 in
Schwedenvornimmt. Für Sow ist

es der erste Einsatz von Beginn
an seit zwei Jahren. Verpasst es
allerdings, diese Chance zu nut-
zen. Gegen die tief stehenden
Slowenen bleiben seine Läufe
wirkungslos. Muss nach gut ei-
ner Stunde raus.

—Ruben Vargas – Note 3
Bemüht wie immer. Aber auch
fahrig, legt sich den Ball das eine
oder andere Mal zuweit vor. Die
Slowenen haben sich gut auf ihn
undNdoye, den anderen Flügel-
stürmer der Schweizer, einge-
stellt. Wobei ihnen Vargas das
Leben auch einfach macht, zu
selten sucht er das Dribbling.
Und tut er es, vermag er sich fast
immer nicht durchzusetzen.

—Breel Embolo – Note 4
Die Schweiz ist lange harm-
los, das zeigt sich auch an die-
ser Statistik: Bloss zehnmal be-
rührt Embolo den Ball bis zur
60. Minute. Immerhin: Er hat in
diesenwenigenAktionen durch-

aus Momente, in denen er mit
dem Ball etwas anzustellen ver-
mag. Lässt mal abtropfen, holt
einen Freistoss heraus oder lan-
ciert einen Kollegen. Anders als
noch gegen Schweden erarbeitet
er sich aber keine Chancen. Ball-
kontakte bei Abpfiff? 24. Auch
das zeigt, zuwelchem Zeitpunkt
die Schweiz beschliesst, doch
noch etwas Druck zu machen.

—Dan Ndoye – Note 3
Ist am linken Flügel ähnlichwir-
kungslos wie sein Gegenüber
Vargas. Das liegt daran, dass ihm
die Slowenen kaum Raum zur
Entfaltung geben. Und Ndoye
viel zu lange braucht, um sich
auf ihre Spielweise einzustellen.
So kommt sein schwächsterAuf-
tritt imNationalteam seit langem
zustande.

—Miro Muheim – Note 4
Kommt in der 63. Minute für
Widmer. Und übernimmt im
3-4-3-System die Position auf

der linken Seite. Ist in der Pha-
se, in der die Schweizer Druck
ausüben, einer derAuffälligeren.
Und der erste, der Oblak ernst-
haft testet mit seiner gut ge-
timten Direktabnahme. Da läuft
schon die 86. Minute.

— JohanManzambi – Note 4,5
Kommt am Vorabend seines
20. Geburtstags mit Muheim ins
Spiel und hat die Rolle des Unru-
hestifters, der überall anzutref-
fen ist. Sucht die Duelle und im-
mer den Weg in den Strafraum.
Das ist ein Unterschied zu Var-
gas und Ndoye,wobei Manzam-
bi den Vorteil hat, aus einer of-
fensiveren Position heraus agie-
ren zu können. Ist immer für eine
Überraschung gut mit seinen
Dribblings. Und so nach seiner
Einwechslung einmal mehr ein
belebendes Element.

—Fabian Rieder – keine Note
Zuletzt Stammspieler, diesmal
kommt er erst in der Schluss-
phase für Vargas. Leitet mit
beherztem Einsatz die Chance
Muheims sowie den Abschluss
von Xhaka in der Nachspiel-
zeit ein.

—Adrian Bajrami – keine Note
Der Nächste, dem Murat Yakin
sein Debüt ermöglicht. Der
23-Jährige, der nach drei Län-
derspielen fürAlbanien kürzlich
einen Nationenwechsel vollzo-
gen hat, kommt in der 77. Minu-
te und ergänzt die Dreierket-
te mit Akanji und Elvedi. Dabei
hat er nicht mit einem Einsatz
gerechnet, doch nach der Ver-
letzung von Rodriguez muss es
plötzlich schnell gehen. So er-
zählt er das strahlend. Und zeigt
sich ganz froh darüber. So habe
er gar nicht erst nervös werden
können. «Ich bin megastolz»,
sagt er noch. Und zieht dann
glücklich von dannen.

Ein Junger belebt das Spiel und
zwei Offensive gehen für einmal unter
Schweizer in der Einzelkritik Ruben Vargas und Dan Ndoye sorgen beim 0:0 gegen Slowenien für wenig Gefahr,
während JohanManzambi erneut überzeugt. Drei Schweizer sind ungenügend.

Wirbelt auch gegen Slowenien und sorgt für neuen Schwung: Johan Manzambi ist nur schwer zu stoppen. Fotos: Toto Marti (Blick, Freshfocus)

Gut gemacht: Freuler bedankt sich bei Elvedi (l.) für den wichtigen Block.
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DieUS-Firma Inventwoodhat ein
neues Produkt auf denMarkt ge-
bracht,welches das Bauwesen in
Zukunft wegweisend verändern
könnte.Das selbst ernannte «Su-
perholz» soll laut der Firma aus
dem Bundesstaat Maryland bis
zu 20-mal robuster als norma-
les Holz sein. Zudem habe es ein
zehnmal besseres Festigkeit-zu-
Gewichts-Verhältnis als Stahl und
soll bis zu sechsmal leichter sein.

Entwickeltwurde das «Super-
holz» von Inventwood-Mitgrün-
der Liangbing Hu.Vor über zehn
Jahren begann der Materialwis-
senschaftler mit der Forschung
und demZiel,Holzwiderstands-
fähiger zu machen. Den Durch-
bruch schaffte er 2017. Mithilfe
einer chemischen Behandlung
gelang es ihm,die natürliche Zel-
lulose, demHauptbestandteil von
Pflanzenfasern, zu verbessern.

Dafür wurde das Holz zunächst
in einem Bad aus Wasser und
ausgewählten Chemikalien ge-
kocht und anschliessend heiss
gepresst. Dadurch fiel es auf zel-
lulärer Ebene zusammen, was

es somit dichter machte. Die in
der Fachzeitschrift «Nature» ver-
öffentlichten Resultate zeigten
auf, dass das Holz nach der ein-
wöchigen Prozedur ein höheres
Verhältnis von Festigkeit zu Ge-
wicht aufwies «als das von den
meisten strukturellen Metallen
und Legierungen».

Es ist teurer als
normales Holz
«Theoretisch könnenwir jedeArt
von Holzmaterial verwenden»,
erklärtAlex Lau,CEOvon Invent-
wood,gegenüber«CNN».«In der
Praxis habenwir 19verschiedene
Holzarten sowieBambusgetestet,
und es hat bei allen funktioniert.»
Durch die neue Struktur sei das
Holz auch unempfindlich gegen
Pilze und Insekten und habe die
höchste Bewertung bei Brand-
schutzprüfungen erhalten.

«Die Leute beschweren sich
immer, dass Möbel mit der Zeit

kaputtgehen, und das liegt oft
daran, dass sie an den Verbin-
dungsstellen durchhängen oder
brechen, die ausMetall bestehen,
weil Holz nicht stark genug ist»,
sagt Lau.Das «Superholz» könne
künftig verwendet werden, um
diese Teile zu ersetzen, ebenso
wie Schrauben,Nägel und ande-
re Metallbefestigungen.

Laut Lau könnten in Zukunft
auch ganze Häuser damit ge-
baut werden. Dafür seien aber
zunächst weitere Tests nötig.
Mit dem«Superholz» seien auch
Strukturen möglich, die Gebäu-
de erdbebensicherermachenund
einen schnelleren und einfache-
ren Bau erlaubenwürden, erklärt
der CEO von Inventwood.

Das «Superholz» ist teurer
als normales Holz und verur-
sacht bei der Produktion auch
höhere CO2-Emissionen. «Das
Ziel besteht nicht darin, billi-
ger als Holz zu sein, sondern

mit Stahl konkurrieren zu kön-
nen», erklärt Lau. Im Vergleich
zur Stahlherstellung seien die
CO2-Emissionen um 90 Pro-
zent geringer.

In der Schweiz
noch nicht erhältlich
Das US-Unternehmen will das
«Superholz» zunächst für Ar-
beiten im Aussenbereich wie
Terrassendielen oder Fassaden-
verkleidungen anbieten. Bereits
2026 soll dasMaterial dann auch
im Innenraum zur Anwendung
kommen.

Die Nachfrage scheint der-
weil gross zu sein. Wie die US-
Firma auf der eigenen Website
schreibt, ist das Inventar für 2025
bereits aufgebraucht. Interessen-
ten müssen sich in eine Warte-
schlange eintragen. Zurzeit bie-
tet Inventwood das Material nur
in den USA und in Kanada zum
Verkauf an.

«Superholz» ist 10-mal stärker als Stahl
Innovation Ein US-Unternehmen will mit einem neuen Holzprodukt das Bauwesen revolutionieren.
Das Material ist nicht nur extrem robust, sondern auch feuer- und schädlingsresistent.

Werden mit dem «Superholz»
künftig erdbebensichere Häuser
gebaut? Foto: Inventwood

Kakerlaken
in Londoner Bussen
England Ein ekligerVerdacht: Ge-
mäss der BBC berichten Busfah-
rer über Kakerlaken in den be-
rühmten roten Bussen, die zum
Stadtbild Londons gehören. Auf
Fotos und Videos ist zu sehen,
wie die Tierchen auf Sitzen oder
in Pausenbereichen für die Fah-
rer rumkrabbeln.Diese erzählten
«von anhaltendenProblemenmit
Kakerlaken und unhygienischen
Zuständen in ihren Fahrzeugen»,
sagte ein «Aktivist fürBussicher-
heit».«Wirnehmen jedeMeldung
ernst unduntersuchendie gemel-
detenVorfälle umgehend», teilten
die Verkehrsbetriebe mit. (DPA)

Auch das noch!

Michelle Hunziker (48) sieht in
ihrem Ex-Mann Eros Ramazzot-
ti (61) inzwischen eine Art Bru-
der. «Eros und ich sind heute Ge-
schwisterundFamilie.Wir lieben
uns von ganzem Herzen», sag-
te sie zum «Corriere della Sera».
Die TV-Moderatorin über die da-
malige Trennung: «Heutewürde
ichmich anders verhalten.Wenn
man jung ist, hat man viele Lü-
cken und emotionale Defizite.»
Mit demSängerwarHunzikerbis

2009 verheiratet, sie haben eine
gemeinsame Tochter. Heute ist
sie mit dem italienischen Unter-
nehmerNinoTronchetti Provera
(57) zusammen. Aus ihrer zwei-
ten Ehemit UnternehmerToma-
soTrussardi (42) hat sie zweiwei-
tere Töchter. (DPA)

Die Lämmerenhütte oberhalbvon
Leukerbad istmit 8017Übernach-
tungen im letzten Jahr die be-
liebteste SAC-Hütte der Schweiz.
Grund für die hohen Besucher-
zahlen sind die gute Lage, der
Zweisaisonbetrieb und die Gast-
freundschaft des Hüttenpaars
Barbara (61) und ChristianWäf-
ler (60). Diese haben den Ort im
Wallis mehr als drei Jahrzehnte
lang geprägt. Jetzt haben sie auf-
gehört, wie der «Walliser Bote»
berichtet. «Viele der Gäste, die
über die Jahre gekommen sind,
sind zu Freunden geworden»,

sagte Christian Wäfler der Zei-
tung.Die beidenhaben ihreHütte
mit einergewissenPriseWehmut
verlassen. «DieserOrt ist Heimat.
Hier sind unsere Kinder aufge-
wachsen, sie waren noch Babys,
als wir angefangen haben», so
Barbara Wäfler, die gemäss dem
Berichtmit gesundheitlichenPro-
blemen zu kämpfen hat. IhrEhe-
mann will sich nun wieder ganz
seinem angestammten Beruf als
Bergführer und Skilehrer wid-
men. Dafür kehren sie zurück
nachAdelboden,wo sie früherge-
lebt haben.Ab kommendemWin-
ter ist dieUnterkunft in denHän-
denvonAnnina Glauser, die zum
Hüttenteam gehört. (red)

Foto: Bruno Petroni

Foto: Imago

Scheinwerfer
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Fliegen ist schöner

Naturfotografie DieVogelwarteSempachhat aus9400EinsendungendiebestenBilder ihresWettbewerbs2025prämiert.Gesamtsieger
wurdeEliasBiegger(18) ausZürichmit seinemRotsternigenBlaukehlchen,dasgradzurLandungansetzt.OlivierBornausderRomandie
zeigt einSteinhuhn inperfekterHarmoniemitdemMatterhornundeinerFelslandschaft.DieBeutelmeise,dieMaterial zu ihremNest
bringt,hat JakubWoźnyausPolen fotografiert.AlleBildersindaufPhoto.vogelwarte.ch zusehen. (wet) Foto: Vogelwarte Sempach

Italien Drei Polizisten sind bei ei-
ner offenbar gewollt herbeige-
führtenExplosionumsLeben ge-
kommen. Sie starben beim Ver-
such, in der norditalienischen
Gemeinde Castel d’Azzano nahe
Verona in einGebäude einzudrin-
gen, das geräumt werden sollte,
wie dieBehördenmitteilten.Beim
ÖffnenderEingangstürkames zu
der Explosion. Das zweistöckige
Haus stürzte ein und begrub die
Polizisten unter sich.Mindestens
15 weitere Polizisten und Feuer-
wehrleute wurden verletzt.

Die Räumungwar nachMedi-
enberichten seitmehrerenTagen

geplant, weil sich die Bewohner
weigerten,dasHaus zuverlassen.
Nach ersten Erkenntnissen löste
eine Frau die Explosion aus. Sie
und ein Bruder wurden mit Ver-
letzungen in ein Spital gebracht.
Nach einemweiterenBruderwird
nochgesucht.Nach einemBericht
derZeitung «LaRepubblica» hat-
ten dieGeschwistermehrfach da-
mit gedroht, sich in die Luft zu
sprengen.DieBewohnerdesHau-
ses, die in der Landwirtschaft tä-
tig waren, sollen gemäss Berich-
ten bereits seit längerer Zeit mit
finanziellen Schwierigkeiten ge-
kämpft haben. (DPA)

Explosion bei Zwangsräumung:
Drei Beamte bei Einsatz getötet

Deutschland Tagelang suchten
Einsatzkräfte im Nordosten des
Landes nach dem achtjährigen
Fabian. Gestern wurde in einem
Wald eine Kinderleiche entdeckt.
Die Ermittler gehen von einer
Gewalttat aus. Es wird damit ge-
rechnet, dass es sich bei der Lei-
chemit hoherWahrscheinlichkeit
um den gesuchten Buben han-
delt. «Nach derzeitigem Ermitt-
lungsstand ist von einemFremd-
verschulden auszugehen», teilten
Polizei und Staatsanwaltschaft
mit. Letzte Sicherheit zur Identi-
tät des toten Kindes soll eine Ob-
duktion bringen.

FabianwaramFreitag inGüstrow
bei Rostock (Mecklenburg-Vor-
pommern) von seinerMutter am
Abend vermisst gemeldet wor-
den. In denTagendarauf suchten
Hunderte Einsatzkräfte nachdem
Kind– inWäldern, in leer stehen-
denHäusern, in einemGewerbe-
gebiet. Auch Seen wurden abge-
sucht.AmMontagabend schlugen
Leichenspürhunde auf dem In-
selsee amStadtrandvonGüstrow
an. Taucher fanden dort jedoch
nichts. Schliesslich meldete sich
gestern eine Spaziergängerin bei
der Polizei, die eine Kinderleiche
gefunden hatte. (DPA)

Kinderleiche inWald gefunden:
Polizei geht von Gewaltverbrechen aus
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